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l̂ o. !. Dienstag, den I. Januar 1824. 

P a r i s ,  d e n  s o f t e n  D e c e m b e r ,  
Nach dem, was man bisher von den neuen spanischen Mi-

Hlistern erfahren/ sollte man kaum glauben, daß man ihnen 
Liberalismus vorwerfen würde. Dies ist jedoch der Fall. 
„Di« Royalisten, sagt das ^l«rnorisl dorclelsis, sind mit 
dem jetzigen Ministerio ausserordentlich unzufrieden; sie 
behaupten, Casa Irujo sey ein Freymaurer, Heredia ein 
Liberaler und Afrancesado, Salazar ein Kommunero und 
Cruz ein Pastelero. *) Man fügt hinzu, der König habe 
dieses Ministerium 24 Stunden, nachdem eS gebildet war, 
wieder auflösen wollen, eS sey aber dem diplomatischen 
KorpS gelungen, Se. Majestät von diesem Vorsatze abzu­
bringen. DaS diplomatisch^ Korps täuscht flcli gewaltig, 
wenn eS glaubt, eine liberale Verwaltung in Spanien 
herstellen zu können. ES giebt keinen Mittelweg; die bey-
den Parteyen stehen sich einander so scharf gegenüber, daß 
niemals an eine Vermischung unter ihnen zu denken ist» 
Wenn man die eifrigen Diener des Königs mit Widerwil­
len erfüllt, so kann ein Bürgerkrieg daraus entstehen. 
Soll der Thron befestigt werden, so muß man die Mär­
tyrer der Treue zufrieden stellen, auf alle liberale Verwal­
tung Aerjicht leisten, die Freunde des Königs befördern, 
und durchaus die Regierung so herstellen, wie sie vor der 
Revolution eingerichtet war, weil eS noch Zeit ist, Re­
formen zu machen. Der Hauptzweck der europäischen Ka-
dlvettc war auf Befestigung der königlichen Gewalt in 
Spanien gerichtet, aber eS ist nicht ihre Sache, eS glück­
lich zu machen; mit etwas Nachdruck wird sich die liberale 
Partey für immer auf der Halbinsel vernichtet sehn." 

Sieh da! sagt daS Journal 6u (Commerce, die Zeit 
ist gekommen, wo Alle, die Hey den Wahlen zu thun Ha­
ben , Hand anö Werk legen. In und ausser dem Mini­
sterin ist bereits Alles in Bewegung: „Man muß seiin 
Leute vorbereiten, seine Stärke überzählen, die Farben der 
Meinungen prüfen, die Nüan^en sortiren, geschickt Furch« 
und Hoffnung erregen und zwischendurch einen sinnreich ein« 
gerichteten, stufenweisen Tarif vo« Drohungen und Verspre­
chungen blicken lassen; man muß die Beamten, Pensionärs, 
die Et^llen^ und PensionSkandidaten ermahnen, und diese 
müssen ihrerseits wieder ihren Untergrhenen, Verwandten, 
Freunden und B-kannten zusprechen; man muß die Steuer-
rollen gründlich siudiren und geschickt die bestmögliche An» 

*) Eigentlich ein Pastetenbäcker. Man will mit diesem 
Spottnamen Leute bezeichnen, di« alle« Pakttyen 
dienen. (Anm. d. 1. 6. c.) 

ordnnng der Heyden Seiten der Kammern treffen, indem 
man die eine entweder etwas verstärkt, oder die andre 
noch etwas schwächt; man muß die Privatmeinungen zu 
ehren wissen, nnd sich bemühen, an den verschiedenen 
Orten grade die Männer zu empfehlen, welche sich die 
meisten Stimmen versprechen dürfen, weil oft ein Kandi­
dat hier siegt, der anderswo der Gefahr ausgesetzt ist, mit 
Verachtung behandelt zu werden; man muß, mit einem 
Worte, Alles tbun, was sich im Voraus thun läßt. So 
gewaltige Arbeiten haben ohne Zweifel ihre Mühseligkei­
ten; kann aber wohl eine Majorität, die eine siebenjäh­
rige Ruhe verleiht, zu theuer erkauft werden? Unsrer 
Meinung nach könnten sich aber die Minister weit wohlfei­
ler Ruhe verschaffen, und wenn sie einen kleinen Rath 
der Opposition nicht verschmähen wollten, würden wir ih­
nen zurufen: wißt ihr, wag die Regierung that, um inl 
Jahre 1484 die Wahlen zur Ständeversammlun^ in ihre 
Gewalt zu bekommen? Das Mittel war Folgendes 5 
„Man entsprach den Wünschen d-r Nation, stMte die Kla-i 
gen, sehte die Steuern herab, verminderte die Abgaben, 
rief unglückliche Verbannte zurück, schickte 6ooo Schwei­
zer in ihre Hein,»tb. DaS waren die Kunstg-riffe, um sich 
günstige Deputirte zu verschaffen, und man erhielt sie." 
Das Beyspiel, .Los wir den Herren Ministern vorhalten, 
ist wohl werth nachgeahmt zu werden, eS ist die Regie­
rung des Königs, welche sich den Namen „Väter deS 
Volks" erwarb-, Ludwigs XIl.,«der ihnen damit voran­
ging, und Kunstgriffe oer Art würden den Minister» Lud­
wigs XVIIl. eine eben so leicht zu erwerbende, einmü-
thige und dauerhafte Majorität verschaffen." 

(Hamb. Zeit.) 
* ^ * 

Die Bankiers Rothschild, Irving und Bcsring aus 
London sind in Paris angekommen und haben am loten 
dieses Monats ihre Besuche Hey den Minister» Villele 
und Chateaubriand gemacht. 

^  P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  D e e e m b e r .  
Dem Feste, welches im Hotel der Stadt h^ute den 

Offfcieren gegeben werden soll, wird der Herzog von 
Angouleme auch beywohnen. Auf die an ihn geschehene 
Einladung antw^.'tete er: er werde mit Vergnügen eine 
Gelegenheit wahrnehmen, sich in der Gesellschaft der 
Tapfersten auS der französischen Armee zu definden.. DaS 
Diner wird um 6 Uhr statt haben und aus Z60 Kou-
vertS bestehen. 

Ott Herzog von Angoultm«, sagt man, hat vor «i. 
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nigen Tagen die Mutter deS Generals Guilleminot zu 
einem Besuche empfangen, und ihr auf eine sehr schmei­
chelhafte Weise die Ernennung ihres SohneS zum Ge­
sandten nach Konstantinopel angezeigt. „Wir geben Ih­
rem Sohne, soll der Herzog gesagt haben, drey ^Mo­
nate Ruhe unter dem schönen Himmel von Konstanti-
novel. Aber wir bedürfen Seiner in Frankreich; und 
er iü ein zu guter Franzose, um Türke zu bleiben." 

Madame Iaquotot hat nach einem Porträt Friedrichs 
deS Großen (von Vanloo) aus der königlichen Gallerie 
zu Berlin, welches für das am besten getroffene von 
allen gehalten wird, Friedrich deS Großen Porträt für 
eine Dose Sr. Majestät gemalt. 

Im südöstlichen Theile deS ehemaligen Burgund, zu 
Bellap und in der umliegenden Gegend, nahm man am 

« zZten dieses MonatS um 2 Uhr 5o Minuten des Mor­
gens eine heftige Erderschütterung in der Richtung von 
Osten nach Westen wahr. Oer Wind kam von Nord­
west. ES geschah jedoch kein Unglück. Einige wollen 
häufige Blitze vor der Erderschütterung bemerkt haben. 
Am andern Morgen waren die Berge mir Schnee be. 
deckt. Diese Umstände veranlassen zu der Vermuthung, 
daß die Erderschütterung von einem elektrischen Meteor 
Verrühre, wie eine plötzliche und große Veränderung 
der Temperatur im Winter oft davon begleitet ist. Ue-
brigenS fand im Jahre 1821 nach einer großen durch 
Nordwind verursachten Dürre, wie jetzt, «ine Erderschüt­
terung statt. 

In den vogesischen Gebirgen zeigen sich in diesem 
Jahre viele Wölfe. 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r S n z e ,  
vom 22sten December. 

In der zu Perpignan erscheinenden Zeitung vom iZten 
dieses MonatS liest man: General LloberaS und die 
Truppen, welche seit der KapitlNatlon von Barcellona 
sich zu Tarragona befanden, haben sich nun dem Kö­
nige unterworfen und Baron EroteS hat Inspektion über 
sie gehalten. 

Die -oberste Leitung von Katalonien ist in zwey ver­
schiedene Tbeile getheilt worden. Frigola ist General­
intendant aller Civilangelegenheiten geworden, und Ba-
rafont, der diese und auch die Militärangelegenheiten 
bisher besorgte, iü mit der ferneren Leitung der Letzte­
ren allein beauftragt worden. Baron EroleS ist über 
beyde als höchste Behörde gesetzt. 

Ausser Jagdflinten und Reisepistolen müssen in Bar» 
cellona auf pvlizeylichen Befehl sammtliche Waffen ab. 
geliefert werden, weil in den ersten T.zen deS Decem« 
bers einige Ermordungen vorgefallen sind. — Alle fran­
zösischen Officiere und Miiitärbeamten, die nicht zu der 
OkkuvationSdivision unmittelbar gehören, haben Befehl 
erhalten/ Katalonien zu verlassen und nach Frankreich 
zurück zu kehren. 

Wie tzhr die Revolutionäre, welche sich hier und da 
noch blicken lassen, mit Blindheit geschlagen sind, davon 
erzählt ein Brief aus AereS de la Frontera ein Bey-
sviel. In hiesiger Umgegend, heißt «S darin, ließen 
sich noch immer kleine Parteyen von Revolutionären 
blicken, sie raubten und mordeten, wo sie konnten; un­
serer Polizey aber gelang eS, viele von ihnen gefangen 
einzubringen, und an Zwanzigen wurde die Todesstrafe 
vollzogen. 

Ein spanischer Soldat hatte in Naval-Moral daS 
Unglück, sich aus Unvorsichtigkeit selbst mit einem Pi« 
stol zu verwunden. Der General Larochejacquelin hörte 
kaum den Schuß fallen, als er hinzueilte. Der Soldat 
starb in seinen Armen. Der General besorgte selbst 
daS Leichenbegängniß, und schenkte der Hinterbliebenen 
Wittwe des Soldaten ib53 Realen (zu 3^ Gr.) Der 
Herzog von Angouleme übersandte ihr ebenfalls 5oo 
Franken. (Berk. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Der oberste  Rath de-  Reiches,  versichert man, be­

schäftige sich unter den wichtigsten Arbeiten auch mit 
dem schon lange erwarteten Ainnestiedekret. Die Ver­
fügungen desselben sollen so eingerichtet werden, 4aß ste 
sowohl der Großmuth und Gnade Sr. Majestät ent­
sprechen, als auch die öffentliche Ruhe gehörig sicher 
stellen; zu dem Ende wird man vorzüglich auf eine Un­
terscheidung der Rädelsführer in der Revolution von 
denen sehen, welche nur irregeleitet und verführt wor­
den, um sich der noch gefährlichen Personen gehörig^» 
versichern; denn Spanien muß, wie Neapel und Pie? 
mont, einem Wiederausbruch revolutionärer Umtriebe 
vorbeugen, und kann in dieser Hinsicht sich Frankreichs 
Verfahren nicht zum Master gellen. 

Don Viktor Saez hat am 6ten dieses MonatS Madrid 
verlassen, um mit Bewilligung des Königs als Kanonikus 
nach Toledo zu gehen. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  » o t e n  D e c e m b e r ^  
Nach Briefen aus Italien ist der Exkaiser Jturbid« 

plötzlich verschwunden. Er soll in der Nacht mit' fei­
ner Familie und mehreren nach und nach im GroZheri. 
zogthum Toskana angekommeiren spanischen Konstitutio­
nellen auf einem englischen Schiff abgesegelt seyn — marr 
glaubt, nach Mexiko. (Berl. Zeit.) 

Wi^e n, den 2osten December: 
Die Zurückkunft Sr. Majestät, des Kaisers, von Czer-

nowiez wurde durch eine Handlung der Gnade bezeich­
nete Se. Majestät haben daS Schicksal der f/i der 
Lombardey wegen politischer Vergebungen verurtheiiten 
Personen gemildert; alle auf lebenslängliche Dauer lau­
tende Erkenntnisse sind auf eine gewisse Zeit beschränkt, 
und meiit alle solche Personen, gegen welche nur leichte 
Beschuldigungen vorlagen, sind in Freyheit gesetzt wor­
den. 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
In der heutigen Versammlung der zweyten 

Kammer der Generalstaaten wurden s Gesetz« 
e n t w ü r f e  ü b e r  d i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u s g a b e n  v o n  1 8 2 4  
und die Mittel zur Bestreitung derselben mit 80 gegen 22 
Stimmen angenommen. 

In der Sitzung derselben Kammer am »8ten d. M, er» 
stattete die Centralsektion Bericht 1) über den Gesetzent­
w u r f  h i n s i c h t l i c h  d e r  A u s g a b e n  u n d  E i n n a h m e n  f ü r  1 8 2 4 ;  
2) über die Prüfung der Titel 4 bis 10 deS zwevten BuchS 
deS CivilgesetzbuchS; Z) über die Anleihe zur Vollendung 
deS Süd-Willemsvaart und deS Zederik-Kanals zwischen 
Gorinchem und Dianen, und 4) die Gränzscheidung zwi­
schen Nord - Brabant und Antwerpen. 

Auf die von einer der Sektionen der zweyten Kammer 
erhobene Frage wegen deS Standes des Münzwesenc, bat 
die Regierung geantwortet/ daß bereits für einige Mil­
lionen neue SpecieS geschlagen und in den Banken von 
Brüssel und Amsterdam niedergelegt wären. Der Betrag 
der alten silbernen Münz«» in den alten nördlichen Pro­
vinzen wird auf S4 Millionen angegeben/ wofür sich die 
Umprckgungökosten auf 7 Millionen belaufen. In den süd­
lichen Provinzen beträgt der Werth der alten Münzen ge­
gen 44 Millionen 565,000 Fl. und die Umprägungökosten 
werden auf 5 Millionen angeschlagen. 

K ö l n ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Die hiesige Zeitung liefert als „eingesandt" folgendes 

Schreiben aus Sachsen vom 2Zsten November: 
„DaS zuerst im schwäbischen Merkur und auS demselben 
in mehrern andern öffentlichen Blättern abgedruckte Schrei­
ben aus Weimar vom 28sten vorigen Monats erfordert ei« 
ne sehr wesentliche Berichtigung. ES ist allerdings gegrün­
det/ daß ein Kollegienheft über die Politik des Professors 
Luden in Jena sehr merkwürdiges Licht verbreitet hat und 
Grundsätze enthält, welche überall mit gar keiner und da­
her auch nicht mit der monarchischen Verfassung vereinbar-
lich sind; auch ist eS eben so gegründet als natürlich / daß 
solche Grundsätze die ernste Aufmerksamkeit der Regierun­
gen erregen müssen; allein völlig ungegründet ist eS/ daß 
darauf bloß beschlossen worden/ dem Professor Luden für 
die Zukunft mehr Vorsicht zu empfehlen. Diese Grund­
sätze sind von der Art, daß sie weder mit noch ohne Vor. 
ficht vorgetragen und geduldet werden können. Allerdings 
mag der Professor Luden von seiner Regierung angewiesen 
seyN/ für die Zukunft des Vortrags solcher Lehren sich zu 
enthalten, und mag derjenige dies größere Vorsicht nen. 
t»eN/ derein Freund von uneig^.tlichen Ausdrücken ig; 
allein was die vorgetragenen Lehren betrifft/ so ist deshalb 
eine nähere Untersuchung beschlossen und eingeleitet, de­
ren Resultat allerdings in mehr als einer Beziehung in» 
teressant seyn wird. Eben so unrichtig ist es, daß nur 
einzelne Stellen dieser Vorlesungen mit der bestehenden 
Verfassung unverträglich befunden, und daher ein Auszug 

an die Maynzer Centralkomnnfsson gesandt worden, indeiy 
die darin vorgetragene ganze UmwälzungStheorie mit der 
Verfassung unvereinbarlich, und das ganze OriginalhefH 
an die gedachte oberste Behörde gesandt worden ist, wie 
dies der Bundeöbeschluß allen deutschen Regierungen zur 
Pflicht macht." (Hamb. Zeit.) 

B e r n ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  
Von einer Militärkapitulation mit Spanien ist hier die 

Rede nicht mehr; doch glaubt man, daß, ohne Dazwi­
schenkamst der Regierungen, für Spanien geworben wer­
den wird. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
Der Buchhändler Geßner zu Zürich, gegen welchen die 

preussische Gesandtschaft wegen der Herausgabe der Ver­
teidigungsschrift des Professors Jahn Klage geführt hat, 
ist zu dreywöchentlicher Haft und »6o Franken Geldstrafe 
verurtheilt worden; er hat aber appellirt. 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2igen December. 

Ein Privatschreiben aus München berichtet Folgendes: 
„Die Gedächtnißfeyer des 25jährigen Regierungsantritts 
unseres Königs, welches auf den 1 ötenFebruar 1824 träfe, 

soll erst am 27sten May, als am 68sten Geburtstage dessel­
ben, und dem Gedächtnißtage der Ertheilung der Verfas­
sung, begangen werden. Der Kaiser und die Kaiserin 
Von Oesterreich, der König von Sachsen und andere hohe 
Gäste, sagt man, würde bis dahin zur Erhöhung des Fe­
stes und zur Tbeilnahme daran in München eintreffen. 
Auch spricht man von Vermählung der Prinzessin Sophie 
mit dem Erzherzog Franz von Oesterreich, welche zu der­
selben Zeit statt finden 5»ll. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  1 5 t e n  D e c e m b e r .  
Der Parisee Lonstitutionel, der die würtembergische 

Clrkularnote vom 2ten Januar publicirte, enthielt 
vor Kurzem auch 2 andere, die auswärtigen Verhältnisse 
des Königreichs betreffende Aktenstücke, nämlich eine Note 
deS Fürsten Metternich an den kaiserl. königl. österreichi­
schen Gesandten zu Stuttgardt und eine Depesche deS kö­
niglichen würtembergischen Ministers der auswärtigen An­
gelegenheiten an den königl. Gesandten zu Wien. In 
Bezug auf diese Bekanntmachungen enthält die hiesigeHof-
zeitung vom igten December nachstehenden Artikel: 

,.Mit Befremden haben wir in den Nrn. Z26 und 34,1 
des Lonsülutionel zwey Aktenstücke gelesen, die, nach In­
halt und Form, den Charakter der Aechthkit an sich zu tra­
gen scheinen. Dies« angenommen, so wäre eö ein eben 
so überflüssiges, als gegen die bey dem Vorgange zunächst 
betheiligten Regierungen beleidigendes Bemühen, hier erst 
die Voraussetzung begründen zu wollen, daß nur ihre voll­
ständigste Mißbilligung die jenen Aktenstücken gegeben« Pu-
blicität treffen könne. Denn es nicht anzunehmen, daß 
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eine regelmäßige Regierung selbst 1>ann, wenn sie sich in 
die Notwendigkeit verseht sähe, ihre Streitigkeiten mit 
einer andern an d»s Licht der Publicity zuziehen, für eine 
solche Maßregel, die im wohlverstandenen Interesse aller 
Regierungen stets als eine äusserst« angesehen werden muß, 
eine andere Form wählen würde, als die einer anerkann« 
ten, in üblicher diplomatischer Weise begründeten, öffent­
lichen Erklärung. No„^ weniger aber ist es denkbar/ daß 
irgend eine Regierung jemals ihre Würde so sehr vergessen 
könnte, um als anonymer Korrespondent eines TagblattcS 
durch Mittheilung einzelner aus ihrer Beendung geris­
sener Aktenstücke einen heimlichen Angriff n^it Waffen zu 
unternehmen, deren Gebrauch ein sich selbst ehrender Geg­
ner verschmähen müßte. Wie könnte eS aber hiernach noch 
dem mindesten Zweifel unterliegen, daß ein solches Begin­
nen, ohne der Regierungen Vorwissen, wie es allein der 
Fall seyn könnte, ausgeführt, von ihnen nicht als ein fre­
velhaftes Eingreifen in die nur ihnen vorbehalten« Er­
örterung ihrer gegenseitigen Verhältnisse betrachtet werden 
sollte? Es giebt Grundsätze > die keine Regierung, wel­
ches auch immer ihre augenblicfiichen Beziebungen zu ei­
ner andern sey^N wögen, hintansetze» darf, ohne sich selbst 
herabzuwürdigen und feindselig gegen sich zu handeln. 
Hierher gehört vor allen der Grundsatz, daß die Grund­
lage jeder regelmäßigen öffentlichen Autorität, bey aller 
Verschiedenheit der Formen, eine gemeinsame ist, die auf 
keinem einzelnen Punkte eine Erschütterung erleiden kann, 
ohne daß die Wirkung derselben sich allen übrigen mittheile; 
ferner der Grundsatz, daß insbesondere keine monarchische 
Regierung jemals ungestraft die ihr in der Ordnung der 
Dinge angewiesene höhere Stellung verlassen und die ei­
gentümliche Beschaffenheit der aus ihrem Lcbensprincip 
hervorgehende!? Mittel und Kräfte^hres Wirkens verkennen 
könne. Die Heilighaltung dieser höher» Stellung ist, so 
wie die erste Pflicht, so auch die unerläßliche Bedingung 
der Würde, der Kraft und deS Bestandes jeder Regierung; 
sietS muß sie die erste, jeder Anreizung der Leidenschaft, 
jedem Beweggründe augenblicklichen Dortbeils unerreich­
bare Rücksicht ausmachen. Wer könnte zweifeln, daß so 
einfache Wahrheiten auch die Ueberzeugung unserer Regie­
rungen ausmachen, wenn wir sie täglich Fragen des au­
genblicklichen Interesse den großen Grundsätzen, auf denen 
die Erhaltung der bestehenden Ordnung beruht, unterord­
nen sehen; wer könnte zweifeln, daß der Vorgang, der uns 
zunächst zu diesen Betrachtungen Veranlassung gab, an­
ders als aus verwerflicher Unbesonnenheit, oder auS ahn-
dungswürd.ger Pflichtvergessenheit erklärbar sey? Wenn 
wir eö lebhaft bedauere müssen, daß die Mittel, die Eine 
oder die Andere zu bestehen, dem Leichtsinne oder der bö­
sen Absicht zu Theil werden konnten, so sinden wir dage­
gen um so mehr Beruhigung darin, die innigste Ueberzeu-

gung aussprechen.zu können, daß/ wenn damit der Zweck 
verbunden gewesen seyn sollte, auf den Gang der Regie­
rungen einzuwirken, Mißverständnisse zu erzeugen und da­
durch die Einheit der Grundsätze und des Handelns in hö­
heren Beziehungen zu stören, diese Erwartung aus der 
vollkommensten Täuschung deruht. Die Weisheit unserer 
Regierungen steht hoch erhaben über solchem frevelnden 
Bemühen. Denn selbst eine Verschiedenheit der Ansich­
ten, die, auch bey dem vollkommensten Einverständnisse 
über die großen Wahrheiten ächter Staateklugheit in meh­
rerer» Beziehungen gar wohl eintreten kann, würde nicht 
vermögend seyn, unter einsichtsvollen und das Gute red- -
lich beabsichtigenden Regierungen, die auf einer richtigen 
Würdigung der gemeinsamen Stellung beruhende Einheit 
der Grundsätze und des Handelns zu stören, wenn eS die ^ , 
Erhaltung des ihrer Weisheit, ihrer Festigkeit und vor 
Allem ihrer Einigkeit anvertrauteM^alladiumS gilt, wenn 
«S sich von dem Frieden der Völker, von dem Bestände ge­
setzlicher Ordnung, von der Sicherstellung der großen 
menschlichen Angelegenheiten Handelte, deren Pfl-ge und 
Schutz zu allen Zeiten und aller Orten den erhabenen und 
segensvollen Beruf der öffentlichen Gewalt ausmachen." 

(Hamb. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Am i2ten d.M., AdendS, hatte ein reisender Bauer 

einige seiner Bekannten in dem Bauerntlubb besucht. Al6 
t? weggehen wollte, begegnete ihm auf der Trevve ein Un­
bekannter, der ihm einen unversiegelten Brief mit der 
Bitte übergab, denselben im Klubb abzuliefern. Der 
Bauer, nichts Arges vermuthend, that wie man ihn ge­
heißen. Der Brief war an die Repräsentanten von Scho­
nen gerichtet-und enthielt mehrere verfängliche und revo­
lutionäre Aeusserungen gegen die Regierung. Der Ueber-
bringer wurde sogleich verhaftet und von der Polizey ver­
hört; allein bis jetzt ist man dem Verfasser des Schreibens 
noch nicht auf die Spur gekommen. Alle Autoritäten ha­
ben bereits Sr. Majestät, dem Könige, und Sr. Königl. 
Hoheit, dem Kronprinzen, ihre Ergebenheit und Treue, 
so wie ihren Abscheu gegen diese verbrecherischen Umtriebe 
zu erkennen gegeben. (Hamb. Zeit.) 

P h i l a d e l v h i a ,  d e n  ! 2 l e n  N o v e m b e r .  
Die Zahl der Mitglieder des nordamerikanischen Kon« 

gresseS wird sich für das Jahr 182Z bis 1824 auf 161 
belaufen. Davon sendet Maine 9, New-Hampshire 8, 
Massachusetts i5, Vermont?, Rhode-Island 4, Kon» 
nektikut 8, New-UoiAZö, New Aersey 8, Pensylva, 
nien 28, Delaware 3, Maryland ii, Virginien »4, 
Nord Karolina l5, Süd Karolina ii, Georgien 9, Ala­
bama 5, Louisiana s, Missisippi Z, Tennessee !l, Ken­
tucky 14, Ohio »6, Indiana S, Illinois Z, Missouri Z. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovknzen. Z. D. Braun sch wctg, Censor. 
5Lo. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

Î o. 2. Mittewoch, den 2. Januar 1824. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  a S s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Kaiserl. Majestät haben Ihren Kaiserl. 

H o h e i t e n ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  P a w l o  w i t s c h  
Und Michail Pawlowitsch, den St Wladimir-Or­
den des GroßkreuzeS ister Klasse allergnädigst anjulegen 
geruhet. 

Freytag, den i4ten dieses MonatS, verstarb hier/ all­
gemein bedauert, der Oberkammerherr vom Hofe Sr. 
Kaiserl. Majestät, und mehrerer Orden Ritter, 
Graf Peter kirilowitsch R a su m ow ö kj i. 

A a n t e ,  d e n  l 6 t e n  N o v e m b e r .  
Am 4ten und 5ren dieses MonatS hat in dem Golf von 

Talanta ein Stetreffen zwischen Z6 griechischen und Z2 
türkischen Kriegsschiffen statt gefunden, worin die Erster«» 
Sieger geblieben sind. Drey Brander entschieden das 
Treffen, indem zwey türkische Fregatten dadurch in Flam« 
men gerietben und gänzlich vernichtet wurden. Zwey an­
dere Fregatten scheiterten an der Küste und die Türken sa­
hen sich genöthigt, sie gleichfalls in Brand zu stecken, um 
sie nicht in die Hände der Griechen gerathen zu lassen. 
Ausserdem haben letztere noch drey BriggS und eine Kor­
vette aufgefangen. Die türkische Eskabre hat sich darauf 
in größler Unordnung nach den Dardanellen zurückgezo­
gen. Eine hier so eben angekommene österreichische Po-
lakre bestätigt diese Nachricht und giebt den Verlust der 
Türken auf 10 Fregatten, Korvetten und BriggS an. 

Lord Byron bat der Regierung von Hrdra eine Summe 
von 100,000 Piastern zustellen lassen, welche zu einer Ex­
pedition gegen Missolunghi angewandt werden sollen. 

(Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Sie werden in unsern Zeitdlättern Vieles über die Ent­

lassung deö KriegSministcrS gelesen haben. Die Parteyen 
haben dieses Ereigniß jede nach ibren Ansichten entstellt. 
Bekanntlich war der Herzog von Belluno beym Anfange deö 
FeldzugS bestimmt, als Majorgeneral nach Svanien zu ge­
hen, weil einerseits die Ultrapartey auf Guilleminot und 
Ouvrard, den Generallieferanten, nicht wohl zu sprechen 
war , andererseits auch Herr von Villele eine Gelegenheit 
suchte, einen Mann zu entfernen, der ihm im Ministe­
rium Opposition hielt. Sie wissen aber auch, daß der 
Plan scheiterte, und nun ergriff Letzterer den Umstand, 
daß der Plan einer hohen Person mißfallen Hobe, zum 
Beweggrunde, durch Entfernung des Ministers das Ver­
sehn gut zu machen. Die Herren von Corbiere und Cha­
teaubriand, die gleichsam eine Mittelpartey im Ministe. 

rium bilden, nahmen sich ihres Kollegen mit Wärme an, 
und ob sie ihn gleich nicht retten konnten, so verhinderten 
sie doch die Ernennung deS Herrn von Lauriston, eines 
Freundes des Herrn von Villöle, zum Kriegsminister. 
Man traf am Ende daS Auökunftömittel, einen gewisser­
maßen neutralen Mann, in der Person deS Herrn von 
DamaS, zum Kriegöminister zu ernennen. Dieser Mini­
sterwechsel siel gerade in dem Augenblicke vor, wo ein 
Tbeil deö Ministeriums, Herrn von Corbiere an der 
Spitze, die Septennalität der Kammer durch­
zusetzen bemüht war. Die Absetzung des Herrn von Bel-
luno brachte Hemmung in die Ausführung dieses Entwur­
fes; doch Herr von Villele ergriff denselben wieder, und 
wußte Herrn von Chateaubriand dafür zu gewinnen. Al­
lein die Partey, welche bereits durch die Entfernung ihres 
LiedlingSministerS sich gekränkt fühlte, mißtraut der Auf­
lösung der Kammer, welche der Einführung der Septen­
nalität vorhergehen soll, und bekämpft in Zeitungen und 
Flugschriften den ministeriellen Entwurf. Sie fürchtet, 
das Ministerium wolle denselben nur deswegen durchsetzen, 
um die ihm so gefährliche rovalistische Opposition zu ent­
fernen; auch will sie eS nicht aufs Ungefähr ankommen 
lassen, ob ihre Glieder Alle wieder gewählt werden. Ver­
geblich hat daS Ministerium, wie die Zeitungen bemerkten, 
beynahe alle Glieder der rechten Seiten zu Präsidenten 
der Wablkollegien ernannt, was bekanntlich so viel ist, 
als sie zu Kandidaten für die Deputirtenwahl vorzuschlagen; 
denn da die heftigsten Glieder derselben, wie Labourdon-
naye und Delalot, gleichwohl von jenen Ernennungen aus­
geschlossen wurden, so setzt die Partey ihre Opposition ge­
gen die Septennalität fort, und Herr von VitrolleS, daS 
vorzüglichste Organ derselben, inspirirt in diesem Geiste 
die Ultrajournale. (Neuen Nachrichten zufolge sollen auch 
die Herren von Labourdonnaye und Lalot zu Präsidenten 
von Wahlkollegien ernannt worden seyn.) So kommt «6, 
daß ein ganz aristokratischer Entwurf von der Aristokratie 
selbst verworfen wird, weil er zur Zeit des Mißtrauens 
und der Spannung gemacht wurde. Herr von Villele 
hängt wenig daran, allein er wünscht ihn doch, da die' 
Herren ven Corbiere und Chateaubriand die Septennalität 
als eine monarchische Institution ansehn. Letzterer gehört 
durchaus nicht zur Ultrapartey; seine Einsichten, seine 
Rechtlichkeit reihen ihn unter die Konstitutionellen; allein 
seine Stellung im Ministerium und seine ritterlichen An­
sichten machen ihn ohne Unterlaß zu einem Gegenstände 
der Schmeicheleien der Ultrapartey, die ihm deutlich ge. 
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nug zu verstehen giebt, daß sie in ihm den künftigen Nach­
folger deS Herrn von Villele erblicke, der ibr nicht fett ge­
nug in seinen Meinungen erscheint. (Allgem. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  s 4 s t e n  D e c e m b e r .  

Die Herren Rothschild und Naring sind, wie die 
H e y den englischen Kapitalisten Lonsada und Waller, die 
ungefähr zu der nämlichen Zeit hier eingetroffen sind 
als die beyden Banquierö, wieder nach London zurück­
gekehrt. 

General Sebastian! hält sich noch immer in Olmeta 
auf Korsika auf, wahrscheinlich, um wieder in die Kam­
mer gewählt zu werden, aber die Korsen sind gewiß zu 
gut bourbonisch gesinnt, als daß sie einen Deputaten 
der linken Seite wieder wählen sollten. Sie werden 
nicht vergessen, daß General Sebastian! am sosten 
März 181Z die Wiederanerkennung Bonaparte'S in Ha-
riS hauptsächlich beförderte, und als einer der Kommis­
säre, welche nach der Schlacht von Waterloo mit den 
verbündeten Mächten unterhandelten, sich aus allen 
Kräften der Rückkehr unserS vielgeliebten Monarchen wi­
dersetzte. (Oraxesu dlanc.) 

* . * 

Nach den neuesten Berichten aus Rom hütete der 
heilige Vater zwar das Bette, allein seine leichte Un­
päßlichkeit bot nichts Beunruhigendes dar. 

Bey dem letzten von der Stadt Paris gegebenen 
Feste wurde 8000 Individuen gespeiset. ES wurden 
ferner 7000 Bouteillen Wein, und s3oo Bowlen 
Punsch geleert, 18,000 kleine Kuchen verzehrt und 
»5,900 Gläser Eis genommen. 

Unter andern kostbaren Gegenständen, die Herr Cail-
laud mit auS Aegypten gebracht hat, befindet sich eine 
schöne Mumie, die «ine vergoldete Krone auf dem Kopfe 
hat. Im Grunde der K?ste oder deS Sarkophags, worin 
dieselbe liegt, ist ein TbierkreiS gemalt, dessen Figu. 
ren denen deS TbierkreiseS von Denderah sehr gleichen. 
Auf dem Deckel befindet sich eine fast ausgelöschte grie­
chische Inschrift und der Name Petemenon. Da diese 
Mumie erstaunlich schwer war, so vermutheten Einige, 
daß sich vielleicht in derselbe» einige Manuskripte oder 
sonstige wichtige Dinge befinden könnten; am Äosten 
November schritt man demnach zur Oeffnung der Mu­
mie; allein man hat nicktS in derselben vorgefunden. 
Herr Caillaud öffnete hierauf eine zweyte Mumi-, wel­
che durch die Weise ihrer Einbalsamirung, die von al­
len den biöber bekannten abweicht, ein besonderes In­
teresse erregte. (Hamb. Zeit.) 

M a d r i d /  d e n  » Z t e n  D e c e m b e r .  

'ES ist jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
von Seiten der Geistlichkeit Versprechungen gemacht Wör­
de«/sind, sich der Bezahlung der Staatsschulden zu un­

terziehen, und auf diese Versprechungen fußt die Re­
gierung auch bey der neuen Anleihe, welche sie mit 
fremden Häusern im Begriff steht abzuschließen. 

ES soll eine Partey so sehr gegen das jetzige Mini­
sterium eingenommen seyn, daß man sogar einen Prie­
ster will von der Kanzel gegen sie haben sprechen hö­
ren. Indeß mag dies nur eine ausgesprengte Nachricht 
seyn, wie die, daß hundert in Granada wegen politi­
scher Vergehungen gefangen gesetzte Personen von dem 
dortigen Volk« ermordet worden seyen. Die sogenannte 
liberale Partey versucht ihr Heil mit Aussprengung sol­
cher Gerüchte. 

Die Bildung von Korps königlicher Freywilligen schrei­
tet rasch vorwärts, und die Provinz Avila eilt andern 
in zweckmäßigen dieserhalb getroffenen Maßregeln vor­
aus. Listen werden dort von sämmtlichen Einwohnern 
von 20 bis Jahren ang«sertigt, nur mit Ausnahme 
der schon eingeschriebenen oder zum Einschreiben berei­
ten königlichen Freywilligen und der Geistlichkeit. Nach 
Vermögen werden dann die auf dieser Liste aufgeführ­
ten Personen freywilllge Besteuern für die Bewaffnung 
der Mannschaften leisten, und gewiß wird sich jeder 
Spanier zu ähnlicher Hilfsleistung beeilen, um dadurch 
zu Spaniens Ruhe und zur Befestigung deS Thrones 
Ferdinand VII. beyzuiragen. Auch die Geistlichkeit wird 
zu Beyträgen aufgefordert werden. 

Der Herzog von San Fernando soll aus Madrid ver­
bannt worden seyn. — Das Korps des Generals Que-
sada soll aufgelöst seyn. 

Die in Kadix noch bisher anwesenden Mitglieder de? 
KorteS haben Befehl erhalten, sich «inen andern Auf­
enthaltsort auf der Halbinsel zu suchen. 

(Berk. Zeit.) 
X e r e S  d e  l a  F r o n t e r a ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  

Seit einiger Zeit haben sich in unsrer Gegend meh­
rere revolutionäre Parteyen blicken lassen. Die hieA 
gen Behörden haben geeignete Maßrey^» zur Verfol­
gung derselben getroffen und sind auch so glücklich gewe­
sen, einige zwanzig dieser Ruhestörer aufzufangen. 

L i s s a b o n ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
Um die Kontrerevolution, welche dem konstitutionellen 

Systeme ein Ende machte, würdig zu feyern, wählte 
der portugiesische Adel den »sten dieses MonatS, als 
den Zahrötag jeneS unvergeßlichen Tages, wo im Jahre 
,640 das HauS Braganza restituirt wurde, zu einem 
glänzenden Feste, dag der Hof mit seiner Gegenwart 
beehrte und an welchem auch die fremden Gesandten n. 
Tbeil nahmen. Ihre Majestät, die Königin, konnte we­
gen Unpäßlichkeit nicht zugegen seyn. 

R o m ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Im Oliservstor« IVIessins wird behauptet, daß dtt 

neuliche Überschwemmung in Messina mehr Schaden an­
gerichtet habe, als das Erdbeben im Jahr 



A u S  I t a l i e n ,  v o m  , 6 t e n  D e c e m b e r .  
Die piemontesische Zeitung giebt bis zum iSten d. M. 

über das Beffnden deS Königs von Sardinien, Viktor 
Emanuel, beruhigende Nachrichten, obwohl am i4ten sich 
ein Kopfschmerz und am iSten Schmerzen in der linken 
Seite der Brust einstellten. Sie verringerten sich indessen 
schon um 7 Uhr Morgens. 

Der Papst Leo XII. soll sehr krank seyn. Am 6ten d. M. 
jedoch war, wie der zu jener Zeit von dort abgereisete Ge­
neral, Vikomte von Clermont-Tonnere, Vater des königl. 
französischen SeeministerS, und der ihn begleitende Abbe 
Lottret versichern, der Gesundheitszustand deS Papstes nicht 
nur nicht beunruhigend, sondern hatte sich nach dem Ver« 
schwinden gewisser periodischer Uebel sogar verbessert. Am 
5ten, Abends, hatten die französischen Kardinäle mit ih­
ren Konklavisten und der Vikomte von Clermont-Tonnere 
eine Audienz bey ihm. 

Zu Rom ist eine Übersetzung der ReligionSgeschichte 
erschienen, welche den Grafen Stolberg zum Verfasser 
hat. 

Man erzählt als gewiß, daß Se. Maieflä,, der Kaiser 

Von Oesterreich, nach Florenz kommen werde. 
In Livorno ging daS Gerücht, daß der englische Kon­

sul in Tunis ermordet worden sey, und Briefe aus Malta, 
deren Bestätigung indessen noch zu erwarten ig, berichten 
Folgendes: Ein englisches Schiff, von den griechischen In­
seln nach Malta bestimmt, hatte 80 Griechen als Passa­
giere am Bord. Auf offener See hält eine Tuneser Fre­
gatte das Sctiiff an und verlangt die Auslieferung der Grie­
chen, der englische Kapitän aber verweigerte sie. Der tu­
nesische Kommandeur schickt darauf ei» stark bewaffnetes 
Boot an Bord und bemächtigt sich der Griechen mit Ge­
walt. Der englische Kapitän segelt sogleich nach Malta 
und berichtet den Vorfall. ES wird ein Schnellsegler nach 
Tunis gesandt, um die Griechen zu reklamiren, allein statt 
der Auslieferung erfolgt die Antwort, daß sie Unterthanen 
der Pforte, folglich als Rebellen anzusehen wären, und 
ihre Auslieferung aus dem Grunde nicht mehr geschehen 
könne, weil sie bereits ihr LooS empfangen hätten. WaS 
eigentlich auS dem englischen Konsul in Tunis geworden 
iß, der sich thätig für jene Unglücklichen verwandt hat, 
weiß man noch nicht. Die Sache ist indeß nach London 
berichtet worden. 

In Livorno sind Geschenke aus Kopenhagen für den 
Dey von Algier eingetroffen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  s s s t e n  D e c e m b e r .  
In der am 1 »ten December gehaltenen Sitzung der bo< 

Ken deutschen Bundesversammlung, erklärte dieselbe nach 
einem vorhergegangenen Vortrage deS kaiserl. österreichi­
schen Prästdialgesandten einstimmig, daß sie in ihrer Mitte 
neuen BundeSlehren und Theorien keine auf die Bundes» 
Beschlüsse einwirkend« Autorität gestatten, und keiner Be­
rufung auf dieselben bey ihren Verhandlungen Raum ge­

ben werde, KbrigenS aber glaubt die Hobe Bundesversamm­
lung der hohen Weisheit sämmtlicher Bundesregierungen 
mit vollem Vertrauen die Fürsorge anheim stellen zu kön­
nen, daß nicht auf ihren Schulen und Universitäten jene 
Lehren Eingang finden, und dadurch von dem eigentlichen 
Verhältnisse deS Bundes falsche und unrichtige Ansichten 
aufgefaßt und verbreitet werden. Indem erwähnten Vor­
trage sagte der kaiserl. österreichische Präsidialgesandte un­
ter Anderem: Wir können und dürfen uns nicht verber­
gen, daß bey einem Vereine, so viel umfassend, so man-
nichfach berührend, und so neu, wie der deutsche Bund, 
wir unvermeidlich auf Schwierigkeiten, wohl auch auf 
Lücken in der BundeSgesetzgebung gerathen müssen. Jene 
zu heben und diese zu ergänzen — beydeS aber im Sinn» 
des abgeschlossenen Vereins — eS ist unleugbar der schwer­
ste Theil unserer Aufgabe. ES konnte aber auch nicht fehlen, 
War vielmehr bey dem, vorzugsweise den Deutschen eigenen, 
lobenswürdigen Streben nach gründlicher Darstellung und 
wissenschaftlichem Forschen zu erwarten, und verdient wohl 
auch im Allgemeinen nur unsern Beyfall, daß sich Schrift­
steller und Gelehrte mit Studien des BundeSrechtS, wie 
solches aus der neuern Bundesgesetzgebung hervorgeht, be­
faßt haben; eS kann gleichfalls nicht befremden, daß nebft 
viel Gediegenem, auch mancher Zrrthum und manche fal­
sche Theorien zu Tage gefördert wurden. 

Gestern Nachmittag ist der ehemalige Kaiser von Mexiko, 
Don Zturbide, von Livorno hier angekommen. Er ist be­
gleitet von zweyen seiner Söhne, von 8 bis »2 Jabren, 
seinem Neffen und einem ehemaligen Mitglied« derKorteS, 
Don Mariano Torrente. Er hat, wahrscheinlich in Folgt 
seiner geheimnißvollen Abreise von Livorno, auch nicht ei­
nen Bedienten dey sich; in Wuchs und Haltung auffallende 
Aehnlichkeit mit Frankreichs Ex-Kaiser; im übrigen würde 
sein blondes Haar und seine blasse Gesichtsfarbe eher ei­
nen Nordländer als einen Spanier vermuthen lassen. Et 
hat diesen Nachmittag daS hiesige Kassino und die Umge­
bungen der Stadt besehen, und »m 7 Uhr seine Reist 
nach London fortgesetzt. 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Der Louriek, der neulich seine Betrachtungen über di« 

spanisch-südamerikanischen Staaten mit Mexiko schloß 
(.siehe No. A12 dieser Zeitung), hat heute versprochener­
maßen denFaden wieder aufgenommen: „Wie sich inMexi? 
ko — so fährt er fort — Spaniens Macht auf ein Kastell 
beschränkt, so hat eÄ in Kolumbia g-egenwärtig nu< 
noch eine Festung (Puerto-Kabello), die in diesem Au­
genblick wahrscheinlich schon für Spanien verloren ist, da, 
nach den letzten Nachrichten, zu Wasser und zu Lande die 
nachdrücklichsten Anstalten zur Unterwerfung derselben ge­
macht wurden. Die Republik Kolumbien begreift die Pro­
vinzen Venezuela, Neu-Granada und Quito. 
Dreyzehn Jahre hat hier der Kampf gegen daS Mutter- ' 
land gedauert. Gleich nach Ferdinands Rückkehr lmIahr 
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5 8 1 4  l a n d e t e  M o r i l l o  m i t  i o , D v o  M a n n  g e d i e n t e r  T r u p ­
pen in KarakkaS. Spanien hatte damals alle Festungen in 
Kolumbien,'Bolivar kaum iovo Mann. Der Krieg be» 
gann. Spaniensandte Verstärkungen und botAlles auf, waS 
eS unter den damaligen weit günstiger» Umständen vermoch­
te, dessen ungeachtet siel eine Stadt/ eine Festung, ein Dorf 
Vach dem andern ab, die sich Alles zu einer Republik bildete, 
die jetzt seit Jahren alle Rechte einer unabhängigen Macht 
ausgeübt hat, und sich einer regelmäßigen Regierungsform 
mit einer repräsentativen Versammlung erfreut, worin 
laut debattirt wird, und zwar, wie man aus der nächstens 
zu erwartenden Bekanntmachung derselben sehen wird, auf 
eine Weise, wie »ö ähnlichen Versammlungen in gebilde­
teren Ländern Ehre machen würde. Eben so bemüht man 
sich, durch Lancastei'sche Schulanstalten Unterricht und Er­
ziehung möglichst weit unter den Bewohnern zu verbrei­
ten. — BuenoS'AvreS ist seit 12 Jahren frey und 
seit lange ist kein Soldat, Ofß'cier oder andere Macht von 
Seiten Spaniens dort, so daß nicht ein Schein von Ver­
bindung zwischen diesen Staaten und Spanien vorhanden 
tß. Zwar haben hier, wie in Mexiko, Streitigkeiten dar. 
über statt gefunden, ob man eine Central- oder eine fö­
derative Regierung errichten sollte, aber während all die­
ser Kämpfe und ungeachtet aller Ministerialwechsel hat nie 
eine Partey ihre Stimme zu Gunsten Spaniens erhoben. 
Man bat aus jenen Kämpfen Schlüsse gegen die behaup­
tete Unabhängigkeit Südamerikas ziehen wollen; allein 
lehrt uns denn nicht die Geschichte, daß, sobald sich ein 
Volk einmal einstimmig erklärt hat, nicht in der einen 
Weise regiert werden zu wollen, es dann gleich darüber zu 
streiten beginnt, auf welche Art dieS geschehen soll? — 
Endlich gilt daS, was von Mexiko, Kolumbien und Bue-
noS-AyreS gesagt worden, auch von (5 h il i. Spanien be­
sitzt nicht einen Zollbreit Land auf dessen ungeheurem Ge­
biete. Nur in Peru allein giebt eS eine royalistische Macht 
von einiger Stärke, deren Gewalt sich aber, nach den neue­
sten Nachrichten, nicht weiter als auf die Punkte erstreckt, 
die sie eben besetzt hält. Bolivar ist bekanntlich gegen Peru 
marschirt und wird sicb mit einer ansehnlichen cbilischen 
Armee vereinigen. Rückt er gegen Laserna und Canterac 
inß Feld, so dürfen wir den Kampf als beendigt ansehen, 
und nächstens die Nachricht erwarten, daß die Spanier 
von dem Festlande Südamerikas vertrieben worden. Die 
spanische Regierung unterhielt vor der Revolution 5o,ooo 
Mann regulärer Truvven in den Kolonien, und seit der 
Zeit bat sie noch gegen 40,000 Mann Verstärkungen nach­
geschickt. Wo sind die geblieben? Nach der Halbinsel 
ist nicht ein Mann davon zurückgekommen. Der Kampf, 
in welchem sie nach und nach umkamen, ist ohne alle frem. 
de Hülfe geführt worden (denn die brittische Legion in 
Kolumbien verdient kaum der Erwähnung), und im Ver­

laufe desselben mußten gegen 20 spanische Generale, un­
ter denen Morillo, Dezuela, Ramirez, MonteS, MoraleS, 
Cevalloö, Correa, Calzada :c. waren, den Kampfplatz räu­
men. Ist eS daher wohl wahrscheinlich, daß irgend «ine 
Macht, die Spanien, ja, wir möchten fast sagen Europa, 
abschicken könnte, jene weit ausgedehnten Gebiete ja zu 
unterwerfen im Stande seyn sollte?" 

V u en 0 s - A y r e 6, den 27sten September. 
So eben langt hier die Nachricht an, daß die Royali-

sten unter Canterac und Valdez durch die vereinigte, 
in den Jnterm«dioS gelandete Macht, unter Kommando 
deö Generals Santa Cruz, geschlagen worden sind. DaS 
Tressen fand in der Nähe von La Paz statt und der Be­
fehlshaber deS royalisiischen VortrabeS, Olaneta, mußte 
sich in Folge desselben auf Potosi zurückziehen. Er wird 
von einer starken Division v-rfolgt, und da er vön der ge^ 
schlagenen Hauptarmes abgeschnitten ist, so wird der Kampf 
wahrscheinlich bald beendigt seyn. 

R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  
A m  I S t e n  d .  M . ,  d e m  G e b u r t s t a g e  d e s  K a i s e r s ,  w o  e S  

zugleich jährig war, daß Se. Majestät als Don Pedro I. 
ausgerufen wurde, ward ein feoerlicheS l's Oeum gesun­
gen, dem Ihre Majestäten beywohnten, worauf große Kour 
bey Hose war. Eine Deputation der legislativen Ge­
walt beglückwünschte Se. Majestät, und der Wortführer 
derselben, Herr Ferreira de GuimareS, verglich in seiner 
Anrede den Kaiser mit Mark Aurel, Trajan und dem 
jungen Herkules, der die Schlangen zerdrückte. Der Kai­
ser nahm die Wünsche mit besonderem Vergnügen auf, und 
äusserte, die Erhebung Brasiliens zum Kaiserreiche, «ine 
Folge seiner Proklamirung als Kaiser, werde gewiß von je­
dem guten Brasilianer, der ein Freund wohlgeordneter 
Freyheit sey, ausgezeichnet begangen werden. 

Heute hat derKongrep, nach einer sehr heftigen Debatte, 
ein Dekret erlassen, wodurch in Civil- und Kriminalfällen 
Geschwornengerichte statt finden und sogleich eingeführt 
werden sollen. 

DaS Diario enthält eine Depesche des OberbefehlebaberS 
I. de Lima e Silva, Bahia den löten September 
datirt, worin er meldet, Uebelgesinnte hätten am 4ten, 
5ten und 6ten September eine Revolution dort anstiften 
und Eifersucht zwischen den LandeStruppen und dem Batail­
lon deS KaiscrS erregen wollen. Ungeachtet er ernstlich 
krank gewesen sey, habe er doch in Einverständniß mit der 
provisorischen Regierung Ruhe und Ordnung aufrecht er-
halten. Der General hätte gern die Linientruppen wegge-
sct ickt, bis Ue nach Rio einqeschifft würden, und wollte sein 
Kommando niederlegen; allein die provisorische Regierung 
bat ihn, eS nicht zu thun, und da die Gefahr vorüber war, 
behielt er eS. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovlnzen. I. D. B ra un sch w e ig, Censor. 
No. 581. 
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K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  

Inden neuerlich statt gefundenen zahlreichen Versamm­
lungen deSDivanS hat man sich fast ausschließend mit den 
innern Angelegenheiten deS Reiches, und besonders mit 
den Mitteln, der Zerrüttung deS Finanzsystems abzuhel­
fen/ beschäftigt. Man erwartet die Ernennung einer aus­
serordentlichen Kommission von drey bedeutenden Män­
nern, welcher die Leitung aller Zweige der innern Admi­
nistration für eine Zeitlang übertragen werden soll. 

Der Kaxudan Pascha ist mit dem größten Theil seiner 
Flotte nach den Dardanellen zurückgekehrt/ und die der 
Ausbesserung am meisten bedürftigen Schiffe liegen be­
reit» im Hafen. Eine Division unter den Befehlen deS 
Ueala- Bey soll während deS Winters in Vereinigung mit 
den ägyrischen und algierifchen Eskadrcn im Archipel ver­
bleiben, eine Maßregel/ die sonst nie statt gefunden hat. — 
Der diesjährige Seefcldzug hat keine giößcrn Resultate 
geliefert/ als der vorjährige; indessen ist er im Ganzen 
für die Pforte glücklicher gewesen. Der Großadmiral hat 
keines seiner KriegSfahrzeuge verloren, dagegen haben die 
Insurgenten/ ob sie sich gnich seltner als im vorigen 
Jahr«/ und kaum mit einein Orittheil ihrer damals thäti>-
gen Schiffe auf dem Meere gezeigt/ auf verschiedenen 
Punkten/ nach einer sehr gemäßigten Schätzung/ wenig­
stens i5 der ihrigen eingebüßt. — Ueber M'ffolunghi war 
hiS zur Mitte des Novembers noch nichts tnifchieden Das 
Schicksal dieses Platzes, dessen Landblokade der Pascha 
von Skutari und Omer P.'scha mit iZ,000 Mann unter­
nommen haben/ wird greßentheilS davon abhängen, ob 
die zur Rettung desselben von Hydra abgegangene griechi­
sche Flottille zur rechten Zeit angelangt, und ob sie stark 
genug seyn wird, den vom Kapudan Pascha zurückgelasse­
nen Schiffen die Küste und den Eingang des Meerbusens 
von Lepanto streitig zu machen. Die Garnison soll 4- bis 
5oc>o Mann stark seyn und aus den besten griechischen 
Truppen bestehen. Wenn gleich die Einnahme von Misso-
longhi für den diesjährigen Feldzug keine weitern Folgen 
daben möchte/ so würde sie doch an und für sich, und be. 
sonders in Hinsicht auf die Stimmung der Bewohner von 
Albanien und Akarnanien, nicht ohne Gewicht seyn. 

(Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  s 4 s t e n  D e c e m b e r .  

Einer königlichen Verordnung vom gestrigen Datum zu­
folge, gehen Rang, Titel und Eigenschaft eines PairS 
deö Königreichs erblich über: von dem Kanzler von Frank­

reich, Chevalier Dambray, auf seinen Schwiegersohn, 
den Grafen von SeSmaisonS; von dem Marschall, Herzog 
von Tarent, auf seinen Schwiegersohn, den Roche-Dra« 
gyn; von dem Marschall, Marquis von Viominil, auf 
den ältesten seiner Enkel; von dem Vikomte von Chateau­
briand auf seinen Neffen, den Grafen Geoffroy Louis von 
Chateaubriand; von dem Grafen von Saint - Ballier auf 
seinen Schwiegersohn/ den Grafen von Chabrillant; von 
dem Grafen von Villemanzy auf seinen Schwiegersohn, 
den Grafen von Beaumont; von dem Vikomte von La-
nioignon auf seinen Schwiegersohn, den Herrn Segur-
Lamoignon, und von dem Marquis d'Ovilliers auf den 
ältesten seiner Enkel. Diejenigen, auf welche die Pairs-
würde übergebt, können jedoch nur erst dann in der Kam­
mer zugelassen werden, wenn sie ein Majorat von 10,000 
Franken reinen Einkommens nachweisen können. 

Eine zweyte königliche Verordnung ernennt 
folgende PairS: Den Erzbischof von Besancon, Grafen 
Frcre de Villefrancon; den Bischof von Aueun, Grafen 
von Vichi; den Baron von GlandeveS, Grafen von Puy-
segur, Vikomte Dode de la Vrunerie, Vttonue d'Agoult, 
Grafen von Mesnard, Grafen von Vourbon-Basset, Mar­
quis von Juigne, Vikomte Dubuchage, Chevalier de Char-
rctte, Marquis von Coiölin, Grafen von Tournon, Grafen 
von Breteuil, Präfekten des GirondedevartementS, denDe-
vutirten, Grafen von Bethisv, den Deputirten, Grafen Cha-
brol de Crouzol, den Devntirten/ Grafen d'OrglandeS, den 
Deputirten, Grafen von Chastellux, den Deputirten, Mar­
quis von Villefranche, die Staatöminister Laine und Vi­
komte von Bonald, die Deputirten/ Grafen von Mar­
cellus, Grafen von Kergorlay, Marquis de Rastignac, 
Grafen von Courtavel und Grafen von Ambrugeac. 

Die französischen Kardinäle haben von dem heiligen 
Vater ein BiStbum in pgrtibn« für ihren ersten Konklavi-
sten erbeten. Der Abbe de Cortereis ist dazu vorgeschla­
gen worden, allein der Papst bat Sr. Majestät diese Er­
nennung anheim gestellt. 

Herr von Pins, Bischof von LimogeS, ist, wi-e man 
sagt/ zum Administrator deS ErzbiSthumS Lyon, dessen 
Titular-Erzbischof Kardinal Fesch bleibt, ernannt wor­
den. Da aber nur ein Erzbischof diese Administration 
übernehmen kann, so wird Herr vvn PinS zum Erzbischof 
in xsclibus ernannt werden. 

Der russische Botschafter, Graf Pozzo di Borgs, nird 
morgen erwartet. 

Irland, sagt die Lioil«, befindet sich in grcßer Span­
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nung. Alls den Sandstraßen, zwischen den bauvtsächlich-
sttN Städten, streifen Bewaffnete umher; eS wird gewor­
den, mit einem Worte, man sieht dort ausserordentlichen 
Dingen entgegen. 

Von den Zo Millionen Einwohnern, welche Frankreich 
zählt, sagt der Lonstitutionkl, zahlen ungefähr 80,000 

so viel Stenern, daß sie Wähler werden können. Einer 
revräsentirt also Z75 Personen, und durch die Nachlässig­
keit der Herren Wähler, die nicht an den Wahlkollegien 
Theil nehmen, kann man wohl Soo rechnen. 

(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  

DaS neue Ministerium hat einstimmig die Nichtanerken­
nung der Anleihe der KorteS ausgesprochen, und die ein­
gereichten Vergleichsvorschläge französischer und englischer 
Kapitalisten verworfen. 

Das Amnestiegesetz ist noch nicht erschienen. 
Die Gerüchte von Unruhen in Granada sind durchaus 

falsch, vielmehr ist das französische Regiment Artillerie, 
welches den gten vorigen MonatS daselbst einrückte, ju­
belnd empfangen und bewirthet worden. 

In Prione hat, wie das Journal »I« ?aris meldet, ein 
Mönch einen so heftigen Kanzelvortrag gehalten, daß der 
Bischof von Kalahorra ihn herabsteigen hieß, selber die 
Kanzel detrat, und die Lehren deS Mönchs für religions­
widrig und unchristlich erklärte. 

Die vier Schiffe, die in Kadix ausgerüstet werden, schei­
nen nicht sowohl nach Südamerika, als vielmehr nach der 
Insel Kuba bestimmt, um von dort aus, wenn es die 
Umstände gestatteten, mit den dortigen Truppen «ine Ex­
pedition nach Mexiko zu versuchen. 

In Korunna ist die zuverlässige Nachricht eingelausin, 
daß in Havanna die beabsichtigte Rebellion vereitelt, und 
die Rädelsführer, die man inmitten ihrer Proklamationen 
und Kokarden überrascht, eingezogen seven. Der größere 
Theil der dortigen Einwohner, heißt eS, sey der gesetz. 
mäßigen Regierung unsers Königs günstig. 

(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  S t e n  D e c e m b e r .  

Am i3ten dieses MonatS fand ein glänzendes Strerge-
fecht statt, bey dem der König und die Königliche Fami> 
lie zugegen waren. Fünfzehn Stiere wurden getödtet und 
eben so viele Pferde theilS getödtet, theilS verwundet. 

Herr Ouvrard gab an demselben Tage ein wahrhaft lu­
kullisches Fest. DaS Mahl allein soll über 20,000 Fran» 
k«n gekostet haben. Unter den Gästen befanden sich auch 
die svanischen Minister. 

Dieser Tage ist hier die Verordnung deS Generaldiref» 
torö der Polizey, Don Manuel de Anona, bekannt ge» 
nmcht worden. Nachdem im Eingange die Notwendig­
keit von polizeyllchen Verfügungen dargethan, folgen die 
19 Artikel dieser Verordnung, deren wesentlicher Inhalt 
folgender ist: Die Alkalden der Hauptstadt sollen genaue 

Listen anfertigen, in welchen die Zahl der Individuen je­
der Familie, ihr Alter, Stand, Gewerbe, ihre Morali. 
tät und die Zeit, wie lange sie in dem Viertel wohnen, 
angegeben sind. Andere Listen sollen die Personen, wel-
che>durch Madrid reisen, und die Fremden namhast ma« 
chen. Sämmtliche Listen werden dem Polizeykommissär 
zugestellt. Die Dienstboten beyderley Geschlechts dürfen 
nur dann ihren Dienst wechseln, wenn sie vorher den Al­
kalden ihres Stadtviertels davon benachrichtigt und ein Cer-
tisikat deö neuen Herrn vorzuweisen haben. Kein Ein­
wohner darf einen Verwandten oder Freund bey sich im 
Hause behalten, wenn er nicht binnen den ersten 24 Stun­
den den Alkalden davon benachrichtigt hat. Kein Einwoh­
ner , dessen Name nicht auf obengenannten Listen steht, 
erhält einen Paß bewilligt, auch können nur die in den 
Listen bezeichneten Audienz bey dem Könige, den Prinzen, 
Ministern und öffentlichen Beamten erhalten. Wer sich 
weigert, seinen Namen in die Listen eintragen zu lassen, 
wird als verdächtig angesehen und man wird die ndthi-
gen Maßregeln gegen ihn ergreifen:c. 

(Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l 8 t e n  D e c e m b e r .  

Der Gesundheitszustand deS Königs Viktor Emanuel 
war am i?ten dieses MonatS noch nicht günstiger. 

Nach Briefen aus Rom, hat Papst Leo Xll. in mancher 
Rücksicht Verfügungen getroffen, welche von Streng« zeu­
gen. In dem päpstlichen Wohnpallast, dem Quirins, 
wird jetzt in der Regel keinem Frauenzimmer mehr der 
Zutritt gestattet. Die Museen sind Sonntags geschlossen. 
MehrereS Andere scheint sich vorzubereiten, wodurch der 
Aufenthalt für Fremde allerdings an Annehmlichkeit ver­
lieren möchte. Dagegen wird an Verbesserung des ZustandeS 
deS Volks, der Finanzen, der Sitten, der GeistliHkeit 
alleS Ernstes gedacht, ohne jedoch etwas zu übereilen. 
Kein Kardinal, sagt man, hat bis jetzt besonder«! Ein­
fluß, kein Nepote einer Gunstbezeigung sich zu erfreuen. 
Leo'S Gesundheit scheint seit seiner Erwäblung sich merk­
lich gebessert zu baben. Er vermeidet allen Prunk, be­
schäftigt sich viel mit ReaierungSangelegenhettrn, hört Je­
den an,, antwortet mit Geist, beschließt langsam und setzt 
Jeden an seine Stelle. 

AuS Smorna melden die neuesten Berichte, daß an der 
persischen Gränze wieder Streifjüge der dortigen Noma. 
denstämme vorsielen,, die selbst inAleppa einige Besorgnisse 
erregten. 

Zu Tripolis sind alle grkchifchen! Sklave»? in Freyheit 
gesetzt werden. (Berl. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Die von den Ständen angenommene Privatassignirung 

ist von Sr. Majestät abgeschlagen worden. 
Vorige Woche hatte der geheime Ausschuß seine letzt» 

Sitzung, in welcher derselbe von Sr. Majestät aufgelbset 
wurde. 



L o n d o n ,  d e n  2 v s t « n  D e c e m b e r .  
Vorgestern statteten die Herren Parish, Nugent 

und Rowcroft, die als Generalkonsuls nach BuenoS-
AyreS, Chili und Peru geben, ihren Besuch bey Herrn 
Canning in Gloucester Lodge ab. Gestern erhielten sie im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten von dem 
UnterstaatSsekretär, Herrn Planta, ihre definitiven In­
duktionen, und wollten noch an demselben Tage nach 
Portömouth abgehen/ um beute in aller Eile von dort am 
Bord des Kambridge nach ihrem Bestimmungsort abzuse. 
geln. Ecken am Mittewoch waren Befehle nach PonS» 
mouth abgegangen, daß sich der Kambridge für diesen Tag 
zum Absegeln bereit halten sollte. 

In Dover ist der französische Banquier, Herr CesarLa-
panoje, eingetroffen, was hier einige Sensation am Geld­
markt gemacht hat. 

Die Armeechirurgen und Unterchirurgen auf Halbsold 
baben Anzeige erhalten, daß man wahrscheinlich ihrer 
Dienste bedürfen werde. 

Die neue Werbung soll unter Trommelschlag geschehen 
UNd die Werbe-Olffciere werden so vertbeilt, daß jeder da­
hin kömmt, wo er am meisten Bekanntschaft und Einfluß 
hat. 

Am Dienstag Abend kam Sir Philipp Roche mit 
Depeschen aus Madrid an. Er war das letzte Jahr bey 
unserer Gesandtschaft in Spanien angestellt und hat wäh­
rend dieser wichtigen Periode die militärische Korrespondenz 
von dort geführt. Die Klugheit und Umsicht, welche er in' 
der ausserordentlich bedenklichen Lage, in welche er sich 
durch die Abwesenheit Sir W. A'CourtS in Sevilla und 
Gibraltar versetzt sab, bewiesen, hat nicht nur alle Par-
jeyen in Madrid zufrieden gestellt, sondern ihm auch den 
Beyfall unserer Regierung erworben. 

Am Donnerstage ist der Extrakourier Krause mit Depe­
schen von Sir W. A'Court angekommen. 

Hinsichtlich der L a g e  der Dinge in Mexiko sind 
über Tampiko und New-Bork ausser dem, was schon be« 
kannt ist, noch folgende Nachrichten eingegangen: Zeder 
Bürger deS mexikanischen Reichs von »6 ble 5» Jahren 
muß zur Vertbeidigung deS Vaterlandes die Waffen tr»qen. 
Sie werden in KorpS geordnet und erhalten von dem Tage 
an / wo sie ihre Heimath verlassen , Sold von der Regie­
rung^ Ausländer, welche für die Sache der Unabhängig­
keit die Waffen ergreifen, erwerben sich dadurch Ansprüche 
auf daS Bürgerrecht. Emanuel Guadeloupe Victoria kom-
mandirt als Chef die Küste von Tlakotolpan bis Rio St.An-
»a. Sein K»rpS besteht auS 6c>oo Mann und in Puente 
del Rey hat er sein Hauptquartier^ General Guerrero 
hält mit 6000 Mann die Küste von Altamir» bis Sötte 
la Marina besetzt, und an der Spitze der täglich sich ver-
stärkenden Reserve-Armee steht der Marquis von Vivanko. 
Sein KorpS ig von Kordova Xalapa bis Pvebla hin aufge-
ßellt, und General Corlojar bildet ein« andere Reserve, 

armee zwischen S. Luis de Potosi und ZakatitaS. Die Re­
gierung hat, ausser dem Solde, jedem Soldaten, der un­
ter den jetzigen Umständen dient, nach Beendigung deS 
Kriegs ein Stück Land versprochen. 

Die in BuenoS-AyreS ansässigen Engländer haben durch 
daS Mißverständniß zwischen den dortigen Behörden und 
Kapitän W i l l eS so viel gelitten, daß sie, um ihre Ver­
hältnisse zu ändern, den Kapitän ersucht haben, mit sei­
nem Schiffe abzusegeln. Ihr Wunsch soll erfüllt worden 
seyn und man erwartete den besten Erfolg davon. 

Gestern ist Kavitän Sabine am Bord der Brigg Gki-
per in Woolwich angekommen. Er hat bekanntlich in Grön? 
land und an der norwegischen Küste, wie früher an der 
afrikanischen und in Westindien, astronomische Beobach­
tungen angestellt. Auf dieser letzten Reise ist er mit ei­
nem Stamm ESquimaux in nähere Berührung gekommen, 
die Anfangs sehr scheu waren, aber später vertrauter ge­
gen die unbekannten Ankömmlinge wurden. 

Der Tbeil deö PallasteS deS hochseligen Königs, den der 
Losrä ok ßreen Qlotk inne hatte/ wird niedergerissen, da­
mit die neuen Einrichtungen getroffen werden können, die 
Se. Majestät beabsichtigen, um dort Kour zu halten. Die 
dazu gehörigen, mehrere hundert Jahre alten Bücher, Pro­
tokolle und andern Aktenstücke sind diese Woche nach an­
dern Zimmern im Pallast gebracht worden, bis sie in der 
Kanzley am östlichen Ende deS PallasteS aufgestellt werden 
können. 

* » * 

Ein schrecklicher Sturm hat hier mehrere Häuser abge­
deckt und sogar daö HauS eines gewissen Herrn Bowen ganj 
und gar umgestürzt, so daß sich die Bewohner kaum haben 
aus der Gefahr, die ihnen drobte, retten können, und im­
merwährend laufen traurige Nachrichten von Unglücksfäl­
len auf der See ein. 

Eine Zeitung erzählt von Mina ausser dem, was schon 
über seine Aufnahme in Plymouth bekannt ist, daß man 
ihm Geld angeboten, er eö aber abgelehnt habe. Da er 
in Folge einer erhaltenen Wunde etwas lahm ist, u-nd 
seine Füße erfroren sind, so geht er nur sehr langsam ein­
her, und ein Stock dient ihm zur Stütze. Sein Gesicht 
drückt Leutseligkeit und Jovialität aus. Er geht bürger­
lich gekleidet / aber mehrere seines Gefolges tragen spani­
sche Uniformen. General Pampluna befindet sich unter 
diesen. 

Aus Portömouth schreibt man, daß Mina dort in der 
katholischen Kirche die Messe gehört habe. Eine unzäh­
lige Menge Menschen hatte sich in die Kirche begeben um 
ihn zu sehen. Als er herauskam / ging er vor einer Wa­
ch« vorüber; sie trat sofort unter das Gewehr, präsentirte, 
und der Tambour schlug die Trommel. 

ArguelleS, der bekannte spanische KorteSdeputirte, ist in-
cognito hier angekommen. 

Lord Byron soll in Folge günstiger Nachrichten für die 



Griechen nach dem Sitze ibrer Regierung abhereiset seyn. 
Ohne frenide Einmischung hofft er Griechenland im näch­
sten Jahre vollkommen unabhängig zu sehen. — Unsere 
Zeitungen fügen hinzu, daß der Malteser- Orden sie darin 
werde unterstützen können. — Das Brüsseler will 
Nachrichten babcn, daß die Wiederherstellung deö Malteser-
Ordens nicht mehr in Zweifel zu ziehen sey. Seine vor­
maligen Statuten, sagt dieses Blatt, stycn in der Hillsicht 
Verändert worden, daß die Aufnahme treu ergebener Rit­
ter auf leichtere Art möglich würde, aber es müßten auch 
noch Veranstaltungen getroffen werden, um ihm seine Sou-
veränetät zu sichern/ und das würde im Inhr 1824 ge­
schehen, von wo aus der Orden von St. Johann von Je­
rusalem eine neue Aera rechnen würde! 

Wenn eS wahr ist, waö amerikanische Blätter von ei­
ner neuen Erfindung von Oampfinaschmen erzählen, so 
wird man bald Wunder verrieten können! Ein gewisser 
Joseph Buchanan in dem Frevstaate Kentucky will es so 
weit bringen, daß eine Briefvost von Washington bis in 
die entferntesten Süd- und Nord-Provinzen der vereinigten 
Staaten, also etwa 2S0 bis Zoc» Stunden in einem Tage 
zurücklegen soll. Von New-Bork und Boston wird man 
in einer Woche nach Europa her und von hier weiter zu­
rück auf Damvsschiffen fahren, und dabey noch seine Ge­
schäfte in Europa abmachen. Das wären etwa Zocio Stun­
den zur See. Ader damit ist eS noch nicht genug; auch 
auf die Luftschiffahrt wird die neue Erfindung angewen­
det werden, und Herr Buchanan wird so srey seyn, und 
Abendö in Paris im Theater erscheinen; er fährt dann mit 
Leichtigkeit in der Nacht wieder durch die Luft nach Ame­
rika zurück, und wenn seine Frau und Kinder bev seiner 
Ankunft schon aufgestanden sind, so trinkt er mit ihnen 
den Morgenthee. (^!) 

(Berk. Zeit.) 

L o n d o n /  d e n  ^ s t e n  D e c e m b e r .  

In Liverpool sind Nachrichten auS der Südsee ange­
langt, die für die Patrioten sehr glücklich lauten. Die 
royalistische Armee unter Canterac soll geschlagen, er selbst 
gefangen und General Valdez, der Nächste im Kommando, 
geblieben seyn. Der Rest der Royalistenarmee hat sich in 
großer Unordnung auf Potosi zurückgezogen und wird nach­
d r ü c k l i c h  v e r f o l g t  ( s i e h e  d e n  A r t .  B u e n o s - A v r e S  i m  
No. 2 dieser Zeitung). General Sucre soll in dem Ge­
fechte die Patrioten befehligt und General Santa Cruz wie­
der La Paz genommen haben. 

Der Lourier benutzt die neuesten obigen Nachn'chten aus 
Peru, um zu beweisen, wie schnell seine letzten Prophe-
zevungen (siehe Art. London in No. 2 dieser Zeitung) 
in Erfüllung gegangen sind, und theilt zugleich ein offf-
tielleö Dokument über die Truppenzahl mit/ welche dem 

Vicekönig La Serna in Ober. Peru im August zu Gebote 
stand, und welches in dem genannten Monate von dem 
Patriotengei,eral Santa Cruz aufgefangen wurde. Nach 
demselben standen in Peru 100 Mann Fußvolk unter Al-
varez. einem Europäer; in Biacha 1 00 Mann Fußvolk un­
ter dem Amerikaner Fignera; in La Paz ,3o Mann Fuß« 
Volk u») 70 Reiter; in Oruro 160 Mann Fußvolk Euro­
päer, unter Coboö; in Kochabamba 600 Mann Fußvolk 
Europäer unter De Sama, einem Amerikaner; in Santa 
Krux 5oo Mann Fußvolk vom »sten Bataillon Ferdi­
nands V!I. unter Brigadier Agiluena, einem Amerikaner; 
in Chuquisaka 100 Mann Fußvolk vom 2ten Bataillon 
Ferdinands VII. und 200 Reiter, lauter Amerikaner; in 
Potosi etwa ,10 big 120 Mann. Daö ReservekorpS be­
stand auö 800 Mann Fußvolk und i5o Reiter und war 
zwischen St. Jago de Colagayta Tupi-a, Talma y MoxoS 
Venheilt. Die ersten und zweyten Befehlshaber waren 
Europäer, die andern Amerikaner. Der Courier bemerkt 
dabey, daß also nirgends eine hinreichende Macht vorhan­
den sey, um Santa Cruz kräftigen Widerstand zu leisten, 
und schlagt die Stärke der andern Patriotenanfnhrer fol­
gendermaßen an: Gamarra warschirt mit 3ooo Mann auf 
A r r e g u i p a ,  G e n e r a l  S u c r e  ( v o n  K o l u m b i e n )  m i t  4 0 0 0  
Mann auf Kuzko, wo der Vicekbnig La Serna mit 1000 
Mann steht. Bolivar, der sich ungefähr Mitte Septem­
bers in Guayaquil eingeschifft, wird mit jedem Tage inLi-
ma erwartet. Nieder-Peru ist mit Ausnahme der Mann­
schaft, die Canterac bey sich hat, ganz frey von spanischen 
Truppen, und auch die ganze peruanische Küste von Arika 
unterm 2Ssten Grad südl. Breite bis Pura unterm 4ten 
Grad südl. Breite ist in den Händen der Patrioten. End­
lich liefert der Lourisr nachfolgende Charakteristik der 
Chefs in Peru. Canterac, ein geborner Franzose auS der 
Gaökogne, dessen Pater noch in Bordeaux leben soll, gilt 
für einen geschickten General; La Serna hat keine beson­
dere militärische Talente und auch Valdez traut man nicht 
viel zu. Dabey zählt die Royalisten Armee Hörstens 5oo 
Spanier; die übrigen sind Indianer, die weiter kein In­
teresse cn dem Gelingen deö Kampfs haben, für den sie 
streiten. 

Nach Berichten deö Gouverneurs von Antigua, Benja­
min d'Urba, vom 24iten Oktober, war damals in der 
Kolonie Alles vollkommen ruhig. Dagegen lauten die 
Nachrichten von Trinidad vom Zisten Oktober nicht 
so günstig; man hat im Westen der Insel ein weit ver. 
breiteteS Komplott unter den Negern entdeckt, das am 
Allerheiligen - Tage ausbrechen sollte. ES war auf einen 
allgemeinen Aufstand abgesehen. Die Rädelsführer sind 
jedoch ergriffen, die Miliz ist auf den L .'inen und man 
hofft, daß dieser Anschlag weiter keine nachteiligen Folgen 
haden wird. 

Ist z u  drucken erlaubt. Im Namen de? Civiloderverrvaltung der Ostseeprovinjen. I . D .  B r a u n  schweig, Sr,»sar 
1^0. 1. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  - 5 s t e n  N o v e m b e r .  W ü r d e  u n d  i n n e r e  K r a f t ;  e r  g e h ö r t  n u r  i n  d i e  g r ü n e  J u -
Ein englischer Kauffahrer ist/ ohne sich von den türki- gend d:r Völker. In Bequemlichkeiten aller Art/ und in 

schen Kriegsschiffen durchsuchen zu lassen, und ohne Er- den Reizen deö Privatgenusses hingesunkene Nationen kön-
z laubnißschein von Seiten der brmischen Gesandtschaft, nen keineswegs durch politische Deklamationen erstarken, 

durch den BosphoruS gesegelt. 1 Der ReiS-Effendi hat sondern durch eine vollkommene UmWendung und Erneue-
deShalb mit Lord Strangford Rücksprache genommen, und rung deS Wissens und der Kunst, durch hohe ernste Stu-
eS sollen künftig nachdrückliche Maßregeln gegen Alle, dien und empor sich hebende Gedanken, welchen eS doch 
die sich den Formalitaten entziehen wollen, ergriffen wer- endlich belieben möchte, uns von der leidigen Phrasenherr-
den. Der Kapudan Pascha ,- der nach den Dardanellen schaft zu befreven! Uebrigens ist diese Sehnsucht so stark, 
zurückgekehrt ist, soll nach Konstantinovel kommen, und daß, Trotz ihrer TageSblatter, die Verständigen und Bes-
mittlerweile das Kommando seiner Flotte dem Viceadmiral sern unter den Liberalen sehr.nach der Septennalität fcuf-
übergeben; seine Gegenwart in der Hauptstadt wird zu zen, daß ist, nach einer politischen Ruhe von sieben Zah-
vielen Vermutbungen über die Diskussionen Anlaß geben, ren, wo uns nicht zum Ueberdruß die konstitutionellen De-
welche neuerlicl) «m Oivan statt gefunden, und deren Re- klamationen über die Wahlen, und die jährliche Korrup-
sultat nicl't ins Publikum gekommen ist. Vielleicht ist aber tion über denselben Gegenstand, vorgekaut und aufgetischt 
auch noch kein solches Resultat vorbanden. Wie eS scheint, werden, wie seit 1816. In dieser Hinsicht sind die Libe-
ist der Vorschlag, „die griechische Insurrektion durch Er» ralen zu größerer Einsicht gelangt, als ihre Freunde die 
greifung gemäßigter Maßregeln, und Bewilligung einer Doktrinars, welche noch immer von einem Paradiese ge­
Regierung nach dem Muster der Wallachey und Moldau" selligen Zustandes durch demokratische Wahlen in einem 
gütlick beyzulegcn, im Divan verworfen worden. Die abgematteten Zeiträume sich Wunder erträumen, und in 
Einnahme von Korinth und der Entsatz von Missolunghi den l^dleites universelles diese Wunder in die weile Welt 
werden den Insurgenten neuen Much einflößen, und eS ausposaunen. (Allgem. Zeit.) 
wird immer unwahrscheinlicher, daß andere als versöhn- Paris, den 2^sten December. 
liche Maßregeln den Aufstand dampfen können. Im Journal 6es Oöbsts wird eine neue Broschüre: 

(Berk. Zeit.) Observation« Sur le renouvellement integral et la sex. 
P a r i s ,  d e n  I4ten December. tennalito, sehr gelobt, und zu den Reflexionen des engki-

Unsre Zeitungen aller Farben haben der Sevtennalität schen Lourier über die Nothwendigkeit/ die Anleihen zu 
einen großen Dienst erwiesen; sie haben das Publikum ge- verbieten, die Anmerkung gemacht: „Diese Deklamation 
wissermaßen damit übersättigt/ so daß die große Masse beweiset wenigstens eins, daß nämlich die friedlichen Absich-
nur mit Gähnen daran denkt. Es ist keine üble Politik, ten der großen Allianz den Londner Kapitalisten Zutrauen 
vor Eröffnung der Kammern eine solche Debatte in das einflößen; denn wäre dem nicht so, wozu die Anleihen 
Publikum geworfen zu haben. Was läßt sich nun darüber verbieten? —" 
für oder gegen sagen, was nicht schon lange abgehandelt Die <)uolj6iknne wünscht dem Ministerio Glück zur 
worden? UebrigenS sind, im Grunds genommen, die Ernennung mehrerer Pa.irS, und zeigt zugleich an, sie 
M a s s e n ,  als deren Organe sich die verschiedenen Parteven werde diese Gelegenheit benutzen, „um sich über die 
erkennen, hier mehr für als gegen die Sevtennalität. Fragen, die mit der nothwendigen Repräsentation der 
DaS Volk strebt nach Ruhe und einem ungestörten, ge. Kirche in unserm Staate in Verbindung stehen," zu er-
dübrenden, rechtmäßigen Fortgang der bürgerlichen Dinge; klären. 
die Klugen streben nach Ruhe, weil in den gemeinen po- DaS Journal 6e Lommeros meint, eS wei?de nicht 
l it ischen Reibungen und Unruhen der Verstand zu Grunde lange dauern, so werde man in Frankreich dasselbe Sy-
aebt, die Leidenschast hervortritt, und hirnlose Wortmen. iiem eingeführt sehen, das man in Spanien hergestellt 
schen mit einem gewaltigen Pathos auf die große Bühne habe. Klöster und Jesuiten seyen schon da, der öffent-
«mvordringen. Wir haben der Deklamationen genug, und liche Unterricht sey fast ganz in den Händen der Geig, 
m ö c h t e n  e n d l i c h  dock einmal zu Gedanken gelangen. Der licbkeit, in dem Wahlgesetz herrsche das aristokratische 
politische Demokratismus ist in den durch Civilisation Princip und die Ministerialblätter Predigen noch Ande. 
v e r d e r b t e n  Staaten ein gar elendes Ding, ohne Haltung, r e s ,  a l s  da ist: Verachtung der lwschwornen Charte, 



Legitimität des Umsturzes derselben, Zurückstellung der 
Civilstandsregister an die Geistlichkeit, Dotation der 
Geistlichkeit in liegenden Gründen, Wiederherstellung 
deS ErstgeburtSrechtS :c. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  .  
Die Feyerlichkeiten, welche zum Empfange deS Herzogs 

von Angouleme und der aus Spanien siegreich zurückge­
kehrten Armee von der Departements- und von der Mu-
nicipalbehörde der Stadt Paris veranstaltet worden waren, 
wurden gestern mit einem großen Bankette im Stadthause 
geschlossen, zu welchem, nächst dem Herzoge von Angou­
leme und den aus Spanien zurückgekommenen Stabsofst« 
eieren, auch sämmtlicbe hier anwesende höchste Militär-
personen eingeladen und anwesend waren. Die Gäste, 
Z90 an der Zahl, versammelten sich im sogenannten Hof­
saale, Abends um halb 6 Uhr; «ine halbe Stunde später 
erschien der Herzog von Angouleme, ward mit den übli­
chen Ehrenbezeigungen empfangen und nahm hierauf von 
ollen Anwesenden Kour an; diese war um halb 7 Uhr be­
endigt, und nun ward im Gartensaale an drey Tafeln 
gefpeifet. Der Saal war mit 47 Säulen verziert, deren 
jede mit einem Wappenschild« prangte, auf welchem mit­
telst einer Inschrift »in« Waffenthat auS dem so eben been­
digten Feldzuge angegeben war. Im Hintergründe deS 
Saales war das Brustbild des Königs aufgestellt. Jeder 
Gast fand unt«r der Serviette auf seinem Teller fünf Me­
daillen , welche auf den Einzug deS Herzogs von Angou­
leme in Paris, auf die Befreyung von Spanien und auf 
die xum Empfang deS Prinzen Generalissimus von der 
Stadt Paris gegebenen Feste ausgeprägt worden waren. 
Während der Tafel trug daS Orchester die beliebtesten Na-
tionallreder, mit militärischer Musik abwechselnd, und die 
vorzüglichsten Tonstücke von französischen Komponisten vor. 
Hiernächst ward auch eine von Herrn Gentil gedichtete und 
von dem Pagenhofmeister Jadin komponirte Kantate auf. 
geführt, und durch den Präfekten deö Departement?, durch 
den Polizeypräfekten und durch andere obrigkeitliche Perso­
nen wurden sieben Gesundheiten ausgebracht. Nach Auf­
hebung der Tafel ward indem mit BaSr»lttfö geschmückten 
Saale der Kaffee servirt, und nachher in einem andern 
daran stoßenden Saal« daS am rSten dieses MonatS vor 
dem versammelten Hvfe aufgeführte Intermezzo von Cha-
zet und Boveldieu wiederholt. Während dieses Schau­
spiels saß der Prinz von Carrgnan dem Herzog von Angou­
leme zur Rechten, zu feiner Linken Platz zu nehmen, lud 
er den Präfekten ein, nachdem er zuvor den ältesten der 
anwesenden Marschälle, den Herzog von Conegliano (Mon-
cey), freundlich ersucht hatte, diesen ihm zukommenden 
Ehrenplatz jetzt dem Präfekten zu überlassen. Um 9 Uhr 
war das ganze Fest beendigt, und in Wahrheit haben die 
acht Tage lang gedauerten öffentlichen Feyerlichkeiten an 
Glanz und an geschmackvoller Anordnung (welche der 
Architekt MolinoS dirigirt hatte) Alles, was in dieser 

Art bisher in Paris geleistet worden war, weit, weit 
übertroffen: 

Nächstens «rscheint hier bey Didot: Geschichte der 
Wiedergebart Griechenlands, die Begebenheiten von ,740 
bis 1823 darstellend, von Pouqueville. 4 Bände mit 
Karten. 

Ein Verleger, welcher Memoiren über Diderot'S 
Leben und Schriften herausgab, ist von der Zuchtpoli-
zey zu Soo Franken und den Kosten verurtheilt wor­
den. 

In Folge deS Castaingschen ProcesseS, erhebt sich jitzt 
ein neuer Rechtsstreit zwischen A. BalletS einziger Schwe­
ster und Erbin, Madame Martignon, und den Legata­
rien deS Testaments BalletS. Letztere verlangen nach 
CastaingS Tode nunmehr di« gleiche Vertheilung der 
Gelder, ungefähr 80,000 Franken; jene aber behauptet 
die gänzliche Nichtigkeit des Testaments, da, wie der 
Erfolg gelehrt, Ballet durch Castaing betrogen worden 
sey. 

Auch die seidenen Modezeug« werden jetzt mit Na­
men benannt, die an den Feldjug in Spanien erinnern. 
Unsere Fabrikanten verkaufen daher und unsre Herren 
und Damen nach der Mode kleiden sich in Tritonen, 
Amphitriten, Zberienen und in Trokadero. 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22sten D«cember. 

Nicht bloß für Barcellona, sondern überhaupt für 
ganz Katalonien, ist nunmehr, abseiten des in Katalo­
nien kommandirenden GenerallieutenantS Mari'?gone, an 
sämmtliche französische Ofsiciere und Beamte, die keinen 
Tbeil der zur Besetzung von Katalonien or^anisirten 
HeereSabtheilung oder deS StabSperssnalS aufmachen, 
der Befehl ergangen, unverzüglich nach Frankreich zu­
rückzukehren, um zur Disposition deS K^egsministerS 
bereit zu seyn. Auch darf vom i5ten December ah 
Niemandem vom Militär, der nickt besondere Erlauh-
niß aufweiset, der Aufenthalt von der obrigkeitlichen 
Behörde gestattet, und ohne Zuziehung deö Gouverneurs 
von Barcelona oder deS jedesmaligen Stadtkommandan­
ten nicht daS Quartier verändert werden. 

(Verl. Zelt.) 

M a d r i d ,  d e n  2 o f f e n  D e c e m b e r .  
Der König hat einen neuen Orden für die Berkheim 

diger des Thrones und der Legitnnität errrchtet. Das 
auf weissem Grund« goldgestickte Ordenszeichen hat in 
der Mitte ein rotheS Kreuz, über welchem ein, vvn 
Palmen umschlungen« Könrgökrone steht. Die Inschrift 
lautet: <)er König der Treu«. 

Der Entwurf deS AmnestiegesetzeS wa>r dem Könige 
den röten und den igten December vorgelegt worden; 
jedoch ist bis jetzt nichts darüber entschieden. 
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A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Man versschert, e6 sey geKern ein ausserordentlicherKou-

rier von Berlin hier angekommen und habe die erfreu­
liche Nachricht überbracht, daß Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Friedrich der Niederlande, mit der preussischen 
Prinzessin Friederike, Tockter Sr. Majestät/ deS Kö­
nigs, verlobt sey. (Hamb. Zeit.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  l Z t e n  D e c e m b e r .  
Mehrere englische Blätter liefern einen Artikel von Fer-

nambu?o in Brasilien, worin den Gouverneuren von Ba-
hia und Fernambuko Schuld gegeben wird, als hätten sie, 
in Einverständniß mit den vorigen Minister», den Brü­
dern Andrada, die unumschränkte Regierung tn Brasilien 
herzustellen gesucht. Jene Gebrüder Andruda sind aber 
geborne Brasilianer und in ihrem Vaterland« als höchst 
gelehrte und redlich gesinnte Patrioten bekannt, welche 
sich nur durch die feste Uederzeugung, daß Sr. Majestät, 
dem jetzigen Kaiser, als immerwährendem Protektor, die 
Konstitution, Selbstständigkeit und Unabhängigkeit Brasi­
liens vordem heilig sey, bewogen fühlten, Sr. Maie-
ßät Würde und Ansehen künftig zu unterilützen, folglich 
scheint icne Angabe unglaublich und auS einer unzuver­
lässigen Quelle herzurühren. (Hamb. Zeit.) 

S t u t t g a r d t ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Unser Landtag besteht auch in der diesmaligen JahreS-

sitzung bloß aus der zweyten Kammer. Die Mitglieder der 
ersten, die beynahe sämmtlich mediatisirt sind, beharren 
bey dem alten System, an unserer Gesetzgebung keinen 
Theil zu nehmen/ bis ihre, vom Könige für unzulässig er­
klärten Ansprüche anerkannt würden. Daher sind nur ,5 
Mitglieder der ersten Kammer eingetroffen, die, weil sie 
nicht die Mehrheit der Kammer bilden, keine Sitzung hal­
ten können. 

K a s s e l ,  d e n  2  4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die hiesige Zeitung erklärt sich ermächtigt, einen Arti­

kel der Karlsruher Zeitung , datirt auö Kassel vom 7»en 
December, der von anyuomen Schreiben aus verschiede­
nen Gegenden deS In- und Auslandes, welche sich im Ka­
binet deS Cburfürsten häufen und seinen Verdruß und fei­
ne Besorgniß auf das Höchste gesteigert haben sollen, und 
endlich von deshalb genommenen polizeylichen Anstalten, 
Weitläuftigkeitcn hinsichtlich der Pässe u. spricht, für 
grundlos zu erklären, und sagt, daß allerdings die Behör­
den den Spuren frevelhafter Schritte nachforschten; daß 
die Polizey aber keinerley ausserordentliche Maßregeln ge­
nommen r«. 

B e r l i n ,  d e n  2  4 s t e n  D e n m b e r .  
Die Herausgabe der preussischen StaatSzei-

tung ist an den hiesigen Buchhändler Vetter verpachtet 
worden. Der bisherige Redakteur derselben, geheime Hof-
r a t h  H e u n  ( a l s  S c h r i f t s t e l l e r  u n t e r  d e m  N a m e n  E l a n r e n  
bekannt), hat/ mit feinem vollen Dienstemkommen und 
mit gerechter Anerkennung seines, dem Institute bewiese. 

nen wirksamen Eifers, einen neuen Wirkungskreis beym 
königl. Generalpostamte erhalten, die Redaktion selbst aber 
ist auf den Regierungösekretär I0hn übergegangen. 

A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 2Zsten December. 

AuS Mühlheim im Badenschen berichtet man vom yten 
December: Vorgestern, Morgens um etwa 2^ Uhr, ver­
spürten wir hier und in der Umgegend ein nicht unbedeu­
tendes Erdbeben, was mit einem schwachen unterirdischen 
Getöse verbunden war. Nach leichtem Schlafe wurde der 
Einsender gegenwärtiger Nachricht dadurch aufgeweckt, und 
beobachtete auf das Deutlichste die wellenförmigen Erdstöße, 
die während etwa 8 bis 10 Sekunden wiederholt in der 
Richtung von Nordost nach Südwest statt fanden. Die 
Nacht vom 6ten auf den 7ten war ziemlich windig; der 
Wind kam von Süd; allein im Augenblicke deS Erdbebens 
ließ der Wind nach, und kehrte erst nach einer Viertel­
stunde, wiewohl viel schwächer, wieder, so wie er sich bis 
gegen Morgen ganz verlor. Ausser dem Einsender haben 
mehrere Andere hier in Mühlheim und auch Einige in 
Neuenbürg diese Erderschütterung zu der nämlichen Zeit 
gefühlt. 

A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 6sten December. 

In Karlsruh« hielt vor Kurzem der jüdische RabbinatS-
kandidat, in der Synagoge und in Gegenwart der groß-
herzoglichen Deputirten und der israelitischen Kirchenbe-
hörde, eine hebräische und eine deutsche Predigt. Eine 
solche Vereinigung scheint dem wahren Wohl der israeli­
tischen Glaubensgenossen angemessen zu seyn. 

In der Sitzung vom r5ten December, deS großen Raths 
des Kantons Bern, ward das Gutachten über die bürger­
lichen Folgen der Religionsänderung behandelt und der 
Grundsatz angenommen, daß ein Neubekehrter das Bür­
gerrecht feiner bisherigen Gemeinde verliere und sich da­
für ein solches in einer Gemeinde feines neuen Bekennt­
nisses anzuschaffen verpflichtet sey, damit nicht Gemeinden 
gemischter Religion sich nach und nach bilden ntbgen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 Z s t « n  D e c e m b e r .  
Gestern wurden die Sitzungen deS Reichstages geschlos­

sen. Nachdem sich die obersten Staatsbehörden auf dem 
Schlosse versammelt hatten, begaben sich Se..Majestät, der 
König, in Procession na<b der Hauptkirche, wo der Erzbi­
schof die Predigt hielt. V^n da verfügten sich Se. Maje­
stät nach dem Reichssaal, wo Allerhöchstdieselben im Bey-
seyn Ihrer Königl. Hoheiten, des Kronprinzen und de? 
Kronprinzessin, die Reichsstände mit einer Königl. Red« 
auflösten, worin Se. Königl. Majestät zu erkennen gaben, 
daA die Krönung Allerhöchstihrer Durchlauchtigsten Gemah­
lin beym nächsten Reichstage statt sinken solle. 

ö o n d  0  n ,  d e n  1  8 t e n  D e c e m b e r .  
Nach unfern Zeitungen wird die Zahl unserer Linien-

regime^ter, die jetzt 95 ist, bis über »00 erhöht^verben, 



die Mannschaft aber soll, wie es heißt, in'cht sogleich den 
bestehenden Regimentern einverleibt werden, indem sonst 
daö Heer.die vom Parlamente vo^irte MannschaftS;ahl über­
schreiten würde. Die Einrollirung soll jedoch sofort begin­
nen und die Rekruten in ihren verschiedenen Depots blei­
ben. 

Daß bey der jetzigen Anwerbung für die Ärmee Leute 
bis zu 3c> Jahren angenommen werden, ist eine Abwei­
chung von der bisherigen Vorschrift./ die nur bis -5 
ging. 

Die neue österreichische Anleihe twn drittch/ilb Millionen 
Pf. Sterl. wird im Januar erscheinen. Man vernimmt, 
daß der größere Theil ^ur Abmachung der österreichischen 
Schuld an England verwendet und dem sinkenden Fonds 
werde beygefügt werden. 

Gestern hat eine Versammlung in LinkolnS - in »Hall 
einen beträchtlichen Anfang zur Unterzeichnung zu einem 
Denkmale für Lord Erekine gemacht. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die HIorninZ. Llironiclk hat in einem Schreiben aus 

Paris vom Losten December mit großer Emphase verkün­
digt, daß einige BanquierS sich erboten hätten, der spani­
schen Regierung 700 Millionen Realen (etwa 7 Millio­
nen Pf. Sterl.) zu leihen, wenn der König von Spanien, 
ohne Rückhalt, die Unabhängigkeit der südamerikanischen 
Staaten anerkennen und der neuen Kompagnie alle seine 
Rechte auf die Maschinen in den Bergwerken, den Ertrag 
der letztern, die Palläste und anderes Kroneigenthum, so 
wie daS ausschließliche Privilegium, mit den südamerikani­
schen Republiken zu handeln, auf gewisse Zeit zugestehen 
und die europäischen Mächt- auf einem allgemeinen Kon­
gresse ihren Untenhanen den Handel dorthin verbieten 
wollten. Der Lourier ruft bey Mittheilung dieser Nach­
richt die Geister von Münchhausen und Ferdinand Mendez 
Pinto zu Zeugen auf, daß noch ErflndungSgnst in Eng­
land vorhanden sey! 

Wir hören, sagen diel'imes, daß der Plan, Geld für 
Spanien darzuleihen, g-gen Abtretung der Rechte über 
seine vormaligen Kolonien^ durchaus nichts mit der Anleibe-
negociation zu thun hat, derenwegen die Herren Rothschild, 
Baring und Irving nach Paris gereiset sind. Die Been­
digung der letztern wird besonders dadurch aufgehalten, daß 
die spanische Regierung durchaus entschlossen ist, die von 
den KorteS kontrahirten Schulden nicht anzuerkennen, so 
tvie ihrerseits die BanquierS darauf bestehen, durchaus kein 

.Geld herzugeben, wenn nicht vorher in jene Bedingung 
gewilligt wird. 

M i n a  i s t  a m  M o n d t a g e  f r ü h  m i t  d e r  P o s t k u t s c h e  v o n  
Bath hier eingetroffen. Er ist ganz incoZnitc» angekom­
men und hat einem Freunde, der ihm schrieb, man mache 
Anstalten, ihn feyerlich zu empfangen, geantwortet:.„Diese 

Beweise der Theilnahme bekümmern mich; ick werde wie 
ein Eroberer empfangen; man zieht öffentlich mit mir her. 
um, ladet mich zu Festen, während ich nichts Anderes wün­
sche und nichts thun darf, als in der Stille über die Lei­
den meines theuren Vaterlandes trauern." 

In dem Traktate, der wegen Regulirung der militäri­
schen Besetzung Spaniens durch Frankreich abgeschlossen 
worden, soll ausgemacht seyn, daß die französischen Trup­
pen im nächsten July herausgezogen werden sollten. Aber 
wird dann auch schon die Ruhe völlig wieder hergestellt 
seyn? 

* 

Vorgestern ist Herr Rothschild wieder hier einge­
troffen, und eS fehlt seitdem nickt an Gerüchten über die 
finanziellen Unterhandlungen, die in Paris gepflogen wor­
den sind. Einige behaupten, die von Seiten der Ban­
quierS verlangte Anerkennung der frühern Anleihen sey 
Schuld, daß die Negociation sich zerschlagen; Andere nen­
nen als Gründe dafür, das Verlangen einer soliden Si­
cherheit oder der Garantie Frankreichs. ES s;ll die Rede 
davon gewesen seyn, Kuba als Hypothek zu geben, bis die 
Anleihe zurückgezahlt sey, allein, da dies ohne Englands 
Zustimmung nicht ausgeführt werden konnte, wurde dieser 
Plan wieder beseitigt. Frankreich wollte übrigens keine 
Garantie übernehmen. DieS Resultat ist nach Madrid ge­
sandt worden, und das neue Ministerium wird sich ent­
schließen müssen, entweder einen Theil der Kirchengüter 
zu verpfänden oder einen andern Plan zu ersinnen, Frank­
reich dahin zu bringen, daß eS ihm zu Hülfe komme oder 
endlich Anstalten zu treffen, andern Ministern Platz zu ma­
chen. Einige Blätter, wie die wollen wis­
sen, daß die Unterhandlungen noch keineSwegeö abgebro­
chen seyen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ungefähr drittehalb Stunden vor Sonnenaufgang, sagt 

der Hamburger Korrespondent vom -ten Januar, ist gegen, 
wärtig in Südost, etwa »5 Grad vom Horizonte, ein 
Komet sichtbar, dessen Kern klein und unbestimmt erscheint, 
dessen Schweif aber sehr glänzend ist. 

Die Berliner Zeitung meldet auS einem amerikanischen 
Blatte, Kapitän Kotzebue habe in der Gegend der Beh-
ringS-Straße einen Eisberg gefunden, der ganz mit M00S 
und Gras bedeckt und dessen ungeachtet durchsichtig sey. 
Wenn die Sonne seine Oberflache schmelzt, so bilden sich, 
wie erzählt wird, an diesem Berge zwischen den mit GraS 
bewachsenen Stellen kleine Flüßchen, die ins Meer fallen, 
und an den Stellen, wo diese Flüßchen eine nähere An­
sicht der unter dem Moose und Grase liegenden Schichten 
gestatten, sieht man Knochen und Zähne von Thieren, wor­
aus man also auf ein schon sehr hohes Alter des Eisberges 
schließen müßte. 

Ist jtl  drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oll/eeprovinjen. I .  D. Bra un sch w e ig, Censor. 
No. z. 
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No. 5. Sonnabend, den^z. Januar 1824. 

P a r i s ,  den 25sten December. 
Jetzt, da eine neue Deputirtenkammer gewählt werden 

soll, wird daß Gerücht wieder laut, daß die Minister es 
durchsetzen wollen, künftighin die einmal gewählten Depu-
tirten sieben Jahre lang unverändert beyzubehallen, mit­
hin jedesmal nur nach Ablauf von sieben Jahren eine De-
putirtenwahl statt finden zu lassen, lieber diese Maßregel 
erheben nun die sogenannten liberalen Zeitungen ein ge­
waltiges Geschrey. Sie sagen nämlich/ der vom Könige 
gegebenen und von der Nation angenommenen Konstitu» 
tion zufolge/ sollten alljährlich neue Oeputirten ge­
wählt werden. Wenn jetzt, von Seiten der Regierung, 
diese Verfügung eigenmächtig abgeändert wird, wer sieht 
UNS dafür, daß nicht andere eben so wichtige, oder gar 
noch wichtigere Grundgesetze der Konstitution umgestoßen 
oder wenigstens wesentlich abgeändert werden können, ui?d 
ivenn da5 geschieht, was ist denn die einmal bewilligte 
und beschworne Konstitution anders als ein leeres Schat­
tenbild? Wenn eö die Minitter dahin dringen (und das 
können sie vermittelst ihres Einflusses), daß ihre Anhänger 
und öffentliche Staatsbeamte, die von ihnen abhängen, 
oder die von der Regierung Pensionen beziehen, zu Mit­
gliedern der Kammer gewählt werden; so wird auö der 
Kammer bald eine Versammlung von bloßen „Ja-Herren" 
werden, von denen sie, bcv Allem, was sie auf der Tri­
büne entweder selbst vorschlagen oder von Andern vortra­
gen lassen, nicht den mindesten Widerspruch zu besorgen 
haben werden. Bequem genug mag das für sie und für 
ihre Projekte allerdings seyn, od eS sich aber auch mit dem 
wahren Geist unserer Verfassung und mit dem wahren Be­
bendes StaalS verträgt? das ist eine andere Fra^e! Die 
Deputirtenkammer ist dazu eingesetzt, daß sie die Vorschläge 
und die Eeschäftefübrung der Minister untersuche und sie 
kontrollire. Wird sie daS aber tbun und tbun dürfen, 
wenn sie aus lavker Anhängern der Minister besteht? Sol­
chergestalt ist aber, wenn die jetzt beabsichtigte Maßregel 
durchgesetzt wird, die Freyhcit und die Wohlfahrt des Lan 
deS eins so sehr bedroht als das andere. Finden eS aber 
die Minister nvthig, ihre schon jetzt seit mehreren Jahren 
entschiedene Stimmenmehrheit in der Deputirtenkammer 
noch mehr als tneher und auf 7 Jahre lang hinaus zu 
sichern, so müffktt eS sehr wichtige und sehr weit ausse­
hende Projekte seyn, welche sie auf die Bahn zu bringen 
gedenken. Dies mögen die Wahlherren wohl bedenken 
und eö recht ernstlich zu Herzen nehmen, bey der Wahl 
der zu ernennenden Velksrepräsentanten nur solchen Män­

nern ihre Stimme zu geben, von denen sie überzeugt 
seyn können, daß sie, ohne Ansehn der Person und ohne 
alle Menschenfurcht eS mit dem Wohl des Landes recht 
von Herzen gut meinen. (Wir behalten uns vor, von 
dem, was die royalistischen Blätter hierauf erwiedern wer­
den, gleichfalls Mitteilung zumachen.) 

> Französische Blätter machen darauf aufmerksam, daß 
unter den ernannten Präsidenten der Wahlkollegien die 
Herren Delalot, Clause! de CoussergueS und Labourdon-
naye vermißt werden. 

P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  D e c e m b e r .  
Unter dem gestrigen Datum hat der König die De­

putirtenkammer aufgelöst und neue Wahlkolle­
gien zusammenberufen, und zwar sollen die BezirkS-
rvahlen den 2Zsten Februar 1824, und die Departe» 
mentöwahlen den 6ten März ihren Anfang nehmen. 
Den 2Zsten März wird die neue Kammer eröffnet wer­
den. Eine zweyte königliche Ordonnanz bestimmt die 
Präsidenten sämmtlicher Wahlkollegien; man bemerkt un­
ter den Ernannten 18Z Mitglieder der so eben aufge­
lösten Kammer. 

Die letzte königliche Verfügung in Betreff der Rech­
nungsstellung der Minister und besonders der Art, wie 
die Finanzrechnungen verfertigt werden sollen, ist vom 
Publikum nicht mit der Aufmerksamkeit betrachtet wor­
den, die sie verdient. Man wird sich der vielen Dis­
kussionen erinnern, die seit fünf Jahren in den ver­
schiedenen Sessionen der Oevutirtenkammer in Hinsichr 
auf dag von allen Ovvositionen (der von der rechten, 
so wie von der linken Seite) mit Nachdruck verlangte 
ausführliche Detail in den Ausgaben statt gefunden ha­
ben, die aber, aller Bemühungen ungeachtet, niemals 
von der Regierung bewilligt wurden. Herr von Vil­
lele, der früher an der Spitze der Opposition der Rech­
ten die Vortbeile dieser Specialität sehr lebhaft Ver­
suchten hat, schlug nunmehr jene Ordonnanz vor, die 
auch von Sr. Majestät angenommen wurde, und durch 
welche die Specialität gewissermaßen als Grundsatz 
aufgestellt ist. 

Die Bestimmung unseres in Toulon ausgerüsteten Ge­
schwaders von 6 Fregatten und 8 Korvetten ist ein Ge­
genstand deS Streits für die hiesigen Politiker. Während 
die Einen dasselbe nach Afrika segeln lassen, um dem wie­
der herzustellenden Malteser-Orden Besitzungen an den 
dasigen Küsten zu sichern, schicken eS die Andern nach 
Brasilien und den spanischen Kolonien, um Spaniens An­
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spräche zu unterstützen. Es möchte aber wohl diese Flot­
tille nur eine SicherheitSwaßregel für unsern Handel seyn, 
die während des Kriegszustandes von Amerika nicht über­
flüssig scheinen dürfte. , 

Die französische Akademie hat Herrn Laine zu ihrem Di­
rektor ernannt. 

Bey dem Feste, welches am iZten dieses MonatS die 
Stadt Paris dem Herzoge von Angouleme und dem ge-
sammten Hofe gab, und zu welchem mehr als siebentau­

send Gaste eingeladen worden und anwesend waren, hatte 
die Besorgung aller erforderlichen Speisen, Getränke und 
Erfrischungen ein einziger Restaurateur, Namens Pallud, 
allein übernommen. ES ist bereits (siehe No. 2 dieser 
Zeit.) angegeben worden, wie viel von einzelnen Artikeln, 
als Wein, GebackneS ynd Gefrornes verabreicht worden 
war; die französischen Blatter geben aber jetzt zum Lobe 
dieses allgewaltigen KochS näher zu bedenken, wie viel in 
aller Art dazu gehöre, siebentausend Personen mit warmen 
Sveisen zu bewirthen und auf welche Art dies zu bewerk­
stelligen gewesen sey? Ausser denbeyden Tafeln, nämlich 
der, an welcher die Königlichen Herrschaften, und der 
Zweyten, an welcher die Minister, die Marschälle :c. Platz 
genommen hatten, waren für alle übrigen Gäste fünfzig 
kleine Tische, feder von 12 KouvertS, gedeckt; wenn die 

.ersten zwölf Personen abgespeiset hatten, ward der Tisch 
von Neuem gedeckt und mit frischen Speisen besetzt. So 
ging eS fünfmal hintereinander dergestalt, daß an jedem 
dieser So Tische nach und nach 60 Personen ihre Mahl­
zeit gehalten hatten. Ausser diesen So Tischen wurden 
nun aber nächst den Erfrischungen auch noch an vier Büf­
fets Sveisen, und an drey andern Büffets bis deS Mor­
gens um 7 Uhr Wein, GebackneS und kalte und warme 
Getränke auögetheilt. WaS aber das Wunder vollständig 
macht, so soll, nach dem Zeugniß der Gäste, alles Vor. 
handene überaus schmackhaft zubereitet, und sogar an der 
erforderlichen Bedienung nirgends Mangel gewesen seyn 
(wofern dem wirklich also gewesen ist, so möchte etwas 
AehnlicheS wohl nirgends als in Pari? zu bewerkstelligen 
möglich seyn). (Verl. Zeit.) 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä »;e, 
vom 24sten December: 

Den i6ten December, Vormittags halb 11 tthr> habe« 
vordem Assisengericht zu Perpignan die öffentlichen Ver­
handlungen über die des Komplotts gegen die französische 
Regierung angeklagten Personen, Lonjon, PonS, Vaux 
und Jolly, ihren Anfang genommen. Sie dauerten vier 
Tage hinter einander bis zum i gten Z Uhr Nachmittags, 
zu welcher Stunde der Präsident den Geschwornen die Fra­
gen einzeln vorlegte. Sie zogen sich in das Berathschla-
gungSzimmer zurück. Um 7 Uhr werden sie wieder einge­
führt, die Angeklagten sind gegenwärtig; kein Laut regt 
sich in der gedrängten Versammlung. „Lonjon ist de? 
Hochverrats schuldig, mit 7 gegen s Stimmen," so lau. 

tet das Urtbeil der Geschwornen. Der Gerichtshof tritt 
der Mehrheit bey, und spricht gegen Lonjon das To-
deSurtheil aus. PonS und Vaux wurden für nicht 
schuldig erkannt und sogleich in Freyheit gesetzt. Der 
Präsident entließ sie mit einer eindringlichen Ermahnung 
wegen ihres unvorsichtigen Betragens. Die Erlaubniß, 
den Lonjon ins Gefängniß zurückzubegleiten, konnten sie 
nicht erhalten. DaS Urtbeil gegen Jolly wird ohne Da-
zwischenkunft der Jury ausgesprochen werden. 

Der Baron Erol-S hat im Namen der Armee von 
Katalonien dem Könige eine Adresse eingereicht; er sagt 
unter Anderem darin: „Die Armee, in deren Namen 
ich zu Ewr. Majestät spreche, wird niemals Gesetze ge. 
ben, sondern sie ausführen, — sie wird niemals nach 
Golde gierig und von Blut besudelt seyn, wie jene 
Armee der Emvörer, die unsern Boden verwüstet hat, 
aber sie wird die Stütze der Behörden, der Vertheidi-
ger des EigentbumS und ein Muster seyn in Gehorsam 
und MannSzucht." (Berk. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  L o s t e n  December. 
Auf Befehl des Königs sind in Galliciel! einige Per­

sonen von besonderer Theilnahme an der Sache de? 
Konstitution verhafnt worden, weil sie am ?ten July 
1822 die, den damaligen Aufstand der Garde betref­
fende, Adresse an die KorteS unterzeichnet hatten. 

ES heißt hier allgemein, der Herzog von Jnfantad? 
werde den Gesandtschafteposten in Pari? erhalten, und 
den Herzog von San KarloS ablösen. 

Man spricht (wie die TtoN» meldet) von einem aber­
maligen Ministerwechsel; der König, heißt eS, habe ge­
gen einen der Minister seine Unzufriedenheit geäussert. 

(Berl. Zeit.> 
AuS Italien, vom sogen December. 

Der König Viktor Emanuel befindet sich bereit? auf 
so gutem Wege zur Besserung, daß über seinen Ge­
sundheitszustand keine BülletinS mehr ausgegeben wer­
den. In der hiestgen Landeszeitung liefet man folgen­
den Artikel: Se. Königl. Hoheit, der Prinz Gustav, 
Sohn deö Königs Gustav IV., der, unter dem Namen-
eines Grafen von Jttenburg, «ine Reise durch Italien 
macht, hatte am löten diese? MonatS, Mittags um 
halb 1 Uhr, bey Ihren Majestäten, dem Könige und 
der Königin, so wie nachher auch bey der Prinzessin 
von ChablaiS, eine Privataudienz, zu welcher er von dem 
Ceremonienmeister, Grafen Gazelli, eingeführt und vom 
kaiserl. russischen Gesandten, dem Grafen Mocenigo, den 
Königlichen Herrschaften vorgestellt ward.. 

(Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s g s t e n  D e c e m b e r .  

Die Herren Ehapel und Kompagnie haben die Errich­
tung de?Monument? von Waterloo für 129/000 Fl. über­
nommen. Der für dasselbe bestimmte folossale Löwe aus 
Gußeisen wird über 100,000 Pfund wiegen. 
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B e r l i n /  d e n  Z o s s e n  D e c e n i b e r .  
AuS Hamburg schreibt man: Hier sehen »vir, wenn 

nicht ausserordentliche Ereignisse eintreten, keiner fröhli­
chen Zukunft entgegen; die Masse aller Art Waaren ist 
ungeheuer; die Erfahrungen, die man seit Menschenge­
denken über fast jeden Artikel gemacht hat, werden durch 
den gegenwärtigen Gang oder Stand der Preise zu Schan­
den gemacht. Schiffe, die sonst 40- bis 5v,ooo Mark 
kosteten, werden für 5- bi» 6000 Mark verkauft, da sie 
nirgends Gelegenheit finden, Fracht zu verdienen. 

D a r m s t a d t ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Di« hiesige Kirchenzeitung von gestern enthält Folgen» 

deS: „Aus Wien wird geschrieben, daß Ihre Kaiserl. Ho­
heit, die Erzherzogin, Gemahlin des Erzherzogs Karl, 
Schwester des Herzogs von Nassau/ daS katholische Glau-
benSbekenrlniß ablegen wolle. Oer bereits zum Bischof 
von St. Pölten ernannte Felddischof Bauer hat Höchstder-
selben den Unterricht in der katholischen Religion ertheilt. 
Luch spricht man davon, daß die Mutter IhrerKaiserl. Ho­
heit bald denselben Schritt thun werde." 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 8 i ? e n  D e c e m b e r .  
Die Hobe deutsche Bundesversammlung bat mit der am 

isten d. M. gehaltenen Sitzung ihre diesjährige Session 
geschlossen. Die Eröffnung der Session von 1824 wird/ 
dem Vernehmen nach, am 8ten Januar statt finden. 

S t o c k h o l m ,  d e n  ^ 3 s t e n  D e c e m b e r .  
D K  R e d e ,  m i t  w e l c h e r  S e .  M a j e s t ä t  a m  2 ssten d. M. 

den Reichstag geschlossen haben, lautet, wie folgt: 
„Wohlgeborne ?c. Obgleich Sie nach dem Grundgesetz 

nur vier Monate beysammen bleiben sollten, so habe ich 
doch Ihren Wünschen nachgeben und Ihnen gestatten zu 
müssen geglaubt, Ihre Sitzungen noch sieben Monate län­
ger fortzusetzen. Beym ersten Blick sollte man sich mit 
Recht über die lange Dauer dieses Reichstags wundern, 
aLein die Erfahrung in den Geschäften und die Gewohn­
heit, wichtige Angelegenheiten zu behandeln , scheitern oft 
an den verschiedenen Interessen, die mit dem socialen Zu­
stande des Menschen verbunden sinH. Die Umstände deS 
Augenblicks üben ebenfalls eine besondere Herrschaft auS, 
die sich nicht berechnen und vorhersehen läßt, und die Er­
eignisse', zuweilen die Resultate deS Zufalls oder einiger 
unvorhergesehener Ursachen täuschen die Anstrengungen der 
Vollendetsten Klugheit. Wenn Sie gegenwärtig nicht Aller 
Hoffnungen ersüllt haben, so haben Sie eS dem künftigen 
Reichstage im Voraus erleichtert, den Grund zu einer Fi-
nanzverbesserung ju legen, die von allen Klassen gewünscht 
wird. 

Die Freyheit, welche dem Menschen die Würde seines 
Wesens kennen lehrt, verleibt ihm Kraft und Ergebung, 
geduldig die wechselnden Schicksale deSLebenö zu ertragen.. 
Aber diese Freyheit schwindet bald dahin, wenn die Re­
gierung nicht mit der hinreichendeir Macht bekleidet ist, um 
dem Volke das, was eS erlangt hat, zu erhalten. Sie sind 

Augenzeuge der Ereignisse gewesen-, welche die blühendsten' 
Lander von Europa betroffen haben. Wenn Staaten er­
schüttert werden, so leidet an» Ende das Volk am meisten: 
Diese Ueberzeugung muß uns bestimmen, niemals daSWohl 
und die Ruhe desselben auS den Augen zu lassen. DaS 
vornehmste Gut, das eS von uns zu fordern berechtigt ist, 
ist seine innere Ruhe, und um diese zu erreichen, liegt 
eS uns ob, die Gesetze, die seine Schutzwehr bilden, ohne 
Unterschied in Ausübung bringen zu lassen. 

Wir empfinden den glücklichen Einfluß einer bcynahe 
insularischen Lage. Wenn jedoch die Gesetze, nach denen 
wir regiert werden, nicht den gewünschten Grad von Voll­
kommenheit erlangt haben, so muß die Zeit Veränderun­
gen darin herbeyführen. Wollte man sie ungestüm bewir­
ken, so hieße dag alle Vortheile der Gegenwart und die 
schönen Hoffnungen der Zukunft auf'S Spiel setzen. Die 
Völker haben ihren eigenen Charakter. Die natürliche 
Entwickclung ihres Geistes beschleunigen, heißt, sie Er­
schütterungen aussetzen, von denen unS die gegenwärtige 
Zeit unläugbare Beweise liefert. 

Ich habe bey derAnwendung unserer gegenseitigen Pflich­
ten dasselbe System der Vorsicht befolgt, und es für meine 
Pflicht gehalten, mich jeder einseitigen Auslegung unsere? 
Grundgesetze zu enthalten. Da ich nur die Recht«, die 
mir gesetzlich zukommen, erhalten, nicht aber in die Ihri­
gen eingreifen will, so werden Sie mich stets geneigt fin­
den, mich mit Ihnen über Alles das zu verständigen, waS 
unserem Staatövertrage mehr Deutlichkeit verschaffen und 
uns auf diese Weise dahin führen kann, die Wohlfahrt deS 
Volks nach und nach gemeinschaftlich und vollkommen ein­
verstanden zu vermehren. 

Unsere Ausfuhr ist sehr bedeutend und die Handelsbilanz 
für dies Jahr, sowie für die vorhergehenden, zu unsern 
Gunsten gewesen. Die Aerndten sind sehr gut ausgefallen, 
aber der Ackerbauer ist dessen ungeachtet in Verlegenheit. 
Er wird «S so lange bleiben, bis ein neues H^potheken-
system ihn in eine gesicherte Lage versetzt, als die ist, in 
welcher er sich gegenwärtig befindet. Wenn meine Hoff­
nung auf die Verbesserung seiner Lage nicht in Erfüllung 
geht, so werde ich die RtichSstände von Neuem um mich 
versammeln, um ihnen Maßregeln vorzuschlagen, an de­
ren Wirksamkeit nur die zweifeln werden, auf deren Un­
terstützung unser Einfluß nicht zu wirken hat. 

Die mit Abfassung des bürgerlichen Gesetzbuchs beauf­
tragte Konnte hat ihre Arbeiten beendigt. ES wird von 
mir und meinen Räthen geprüft und soll' Ihnen beym 
nächsten Reichstage mit den Modifikationen oder Verbesse­
rungen vorgelegt werden, deren Einführung ich für dien­
lich erachten werde. Eben so ist meine sorgfältige Auf­
merksamkeit auch auf daS peinliche Gesetzbuch gerichtet. 
Die Abfassung desselben wird den Stempel der Bürgschaft 
für den Einzelnen, wie der Sicherheit für Alle, an sich 
tragen. 



Die Summen, welche C.ie zur Vollendung der großen 
Arbeiten am Götha- Kanal und >zu andern allgemeinnützli­
chen Werken zu meiner Verfügung gestellt Kaden, scheinen 
mir hinreichend, und ich hoffe, Ihre und meine Erwartung 
erfüllen ju können. 

Der Gang der Ädministration entwickelt sich so deut­
lich, daß auch der am wenigsten hellsehende Beobachter 
die Fortschritte derselben unmöglich verkennen kann. Glück­
lich sind die Nationen, die im Scdooße deS öffentlichen 
Friedens auf diese Weise ihre Wohlfahrt vermehren und 
ihre Institutionen vereinfachen können. 

DaS Neutralitätssystem, das ic!> mir bey meiner Re­
gierung hinsichtlich aller Angelegenheiten, die nicht wesent­
lich und unmittelbar die Existenz der beyden Reiche berüh­
ren, vorgezeichnet habe, ist uns Bürge, daß diese Neutra­
lität fortwährend geachtet werden wird. Wir unsererseits 
wollen nichts vernachlässigen, um die Dauer derselben auf­
recht zu erhalten. Die freutidschaflllchen Verhältnisse, in 
denen wir mit allen Machte» Eurova'v leben, verheißen 
uns einen dauerhaften Frieden, auf den unsere Wünsche 
gerichtet sind. 

Ich danke Ihnen, gute Herren und schwedische Män­
ner, für die vielfachen B-weise von Anhänglichkeit und 
Ergebenheit, die Sie mir, so wie den Mitgliedern meiner 
Familie, gegeben haben.^ Ich bedaure, daß die Auflösung 
deö Reichstags, so wie die spate Iahrszeit, die Ausfüh­
rung Ihres Wunsches, die Königin, meine Gemahlin, nach 
altem Brauch krönen zu lassen, verhindert hat. Dieser 
Wunsch soll bey der nächsten Reichötageversammlung er-
füllt werden, i 

Befestigen Sie, in Ihre Heimath und in den Schooß 
Ihrer Familien zurückgekehrt, Frieden und Einigkeit. 
Seyn Sie Freunde, se?n Sie Schweden! Dieser schöne 
Name erinnert Sie daran, daß standhafte Herrschaft am 
längsten dauert, Schwäche und Zwietracht aber die Staa­
ten zerstören und den Menschen die Freyheit raubcn. Ich 
wiederhole Ihnen die Versicherung meiner Zuneigung und 
meineö Königl. Wohlwollens." 

(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f f e n  D e c e - n b e r .  

Es ist hier seit einiger Zeit über die Möglichkeit oder 
Unmöglichkeit der Wiedereroberung der spanischen Kolo­
nien viel hin und her gesprochen worden, und in derThat, 
wenn man die ungeheure Strecke auf der Charte betrach­
tet, welche Spanien durch Kanonen und Bayonnette wie­
der erobern soll, sieht eS aus, als wenn die ganze Be­
völkerung Spaniens nicht hinreichen würde, ein solches 
Riesenwerk auszuführen. Wenn man jedoch die Wahr­
heit ungekünstelt darstellen will, so muß man gestehen, daß 
Svunien eigentlich für die Behauptung seiner amerikani­
schen Provinzen bis jetzt wenig oder gar nichts gethan hat. 
. 4 

Man überließ eS den royalistiscben Chefs, die Mittel zur 
Fonseyung des Kriegs zu fluden, wo eS ihnen möglich war; 
man wußte ihnen nichts zuzusenden, als Befehle, deren 
Ausführung, nach der bis zur Ankunft verstrichenen Zeit, 
oft nicht mehr möglich war, und daß die royalistischen 
Chefs den Krieg so lange ohne Spaniens Hülfe führen 
konnten, beweist, daß noch viel mehr geschehen könne, wenn 
man von Europa aus zu reellerer Hülfe schreitet. Diese 
Betrachtungen scheinen jetzt in Madrid zu einem wichtigen 
Gegenstand sich ju erheben. Bolivar hat nun schon sechs 
Jahre daran gearbeitet, die Spanier aus Puerto - Kabello 
zu entfernen, und er hat noch nicht dazu gelangen kön­
nen. Nicht die Handvoll wirklicher Spanier hält ihn da­
von ab, die in den Mauern dieser Stadt sich vertheidigen, 
sondern der Anhang, den sie noch in Kolumbien haben. 
Die innern Unruhen sind eg, die ihn verhindern, eine 
hinreichende Armee zusammenzuziehen und die Royalisten-
armee gänzlich zu verjagen; sie sind es, die ihn zehn Mo­
nate lang abhielten, die Expedition nach Peru in eigens 
Person zu unternehmen, und den wichtigsten Punkt von 
ganz Südamerika zu säubern. Sollte eg bey solchen Um­
ständen unpassend seyn, von dem, was wir eben erst im 
europäischen Spanien gesehen haben, einen Schluß auf 
das amerikanische Spanien zu machen? 

L o n d o n ,  d e n  26sten December. 
Herr Canning ist immer noch nicht hergestellt; doch sieht 

er fortwährend Mitglieder deö diplomatischen Korpö bev 
sich. 

Se. Majestät haben die berühmte Angersteinsche Ge­
mäldesammlung für 60,000 Pf. Sterl. gekauft, welche 
die Grundlage einer Nationalgallerie bilden soll. 

Herr Belzoni befand sich, nach einem Briefe vom soften 
Oktober, zu Kape Koast Kastle, an der Küste von Guinea, 
unterm 5ten Grad nördl. Breite, und wollte von den, Kö­
nigreiche Benin aus gerade nach Houssa heraufgehen. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterd.ZöT. n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.Ä. 
AufAmsterd.65T. n. D.— St. boll.Kour.p. 1 R.B. il. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. Sch. Hb. Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Scb.Hb.Bko. x. l R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. x. i R.B. A. 
» 0 0  R u b e l  G o l d  Z  9 0  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kop.B.A. 

Im Durchsch.in vor. Woche 3 Ruh. 75 Hoy. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 54 Kop.B.A. 
Ein aller Holl. Dukaten 1, Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein muer Holl. Reichethaler 5 Ruh. 2 Kop. B. A. 
Ein alterAlbertö°Reichethaler4Rub.72 Kop.B.A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dir Civiloberverwalnma der Ostseeprovinzen: I. D. B ravnfchw e ig, Zensor. 
5. 
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M i  t a u ,  d e n  2 t e n  J a n u a r  
Die kurländiscbe Gesellschaft für Literatur vnd Kunst 

h i e l t  b e u t e  i h r e  8 3 s t e  S i t z u n g .  N a c h  A n z e i g e  d e s  S e k r e ­
tärs hatte der Schluß des vorigen JahreS der Bibliothek 
deö ProvinzialmuseamS einen Beytrag vom Kronförster 
Kad« jn Saucken, und dem zoologischen Kadinet einen 
Zuwachs vom Herrn Pastor Büttner und Herrn 
Or. Lichten siein gebracht. Ferner hatte Herr Friedrich 
Gram kau eine Probe des am F^ße des Ural entdeckten 
Goldsandes oder Waschgoldes übersendet, welches von dem 
bekannten Mineralienhändler Gebhard hierher gebracht 
Worden ist. Auch legte der Sekretär einen lateinischen 
Aufsatz des Herrn vr. Foerster in Riga: Oisserilur 
«Zs Oviclii vsrsu: /ilius s»ts tjiern pstrios incxuirit in 
snnos. HZelsmorpK. I. 128. der Gesillscbaft vor. Der 
Säuger der Urania hatte ein Exemplar seiner, der Ge­
sellschaft zugeeigneten, Biographie der unvergeßlichen 
Herzogin Dorothea von Kurland (Leipzig 182Z. 
4i5 S. 8.) mit nachgebendem Schreiben übersenden 

„ A n  d i e  h o c h v e r e h r t e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
Literatur und Kunst in Mit au. 

Die verstorbene letzte Herzogin Dorothea von Kurland, 
an GM und Gesinnung ein« der alleredtlsten unter den 
Töchtern Ihres Vaterlandes, hat «in allgemein verehrtes 
Andenken hinterlassen. Ich habe eS gewagt-, ein Ge­
mälde Ihres Lebens zu entwerfen. Und indem ich diese 
Schilderung öffentlich auszustellen im Begriff war:, wohin 
mußten zunächst unter den Zeitgenossen meine Klicke ge­
richtet seyn? Der edle Verein für Literatur und Kunst in 
Mitau stellte sich mir dar. Si?, hochverehrte Manner 
dieses, in seinen Zwecken und Bestrebungen so ehrwürdi­
gen , Vereins erkannten die Auszeichnungen der trefflichen 
Fürstin; Sie erkannten in ihr den geweihten Sinn, der 
immer ledendig sich für Alles begeistert, was fördernd in 
die höhere Bestimmung der Menschheit eingreift. Auf 
Ihre Einladung ,chlvß Sie sich Ihnen an; und immerdar 
mit Ihnen war Sie nicht nur durch Ihre vaterländischen 
Gesinnungen, sondern auch durch Ihr Wollen und Wir­
ken. Schon von dieser Seite, und eben vorzugsweise in 
diesem Betracht, fand ich mich veranlaßt, die Aufstellung 
der LebenSgeschichte dieser Fürstin Ihrem verdienstvollen 
Kreise zu widmen. Aber auch mich hat Ihr Vertrauen zu 
dem ehrwürdigen Verein der ausgezeichneten Manner Ih­
res Vaterlandes gerufen: und so bestimmte mich eine 
zwiefache Aufforderung, Ihnen meine Schrift als «in 
Zeugniß meiner innigsten und hvchachtungsvollsten Aner-

kennung zuzueignen, wobev ich freylich die hob« Würdig­
keit deS Gegenstandes für die Würdigkeit meiner Darbrin-
gung in Anspruch zu nehmen habe. Sie haben den Ver­
lust der von uns geschiedenen Dorothea in Ihrer Gersamm­
lung betrauert; möge daö kleine Denkmal, welches ich 
Ihr zu setzen gewagt habe, sich zu den wehMlhigen Er­
innerungen hinstellen, mit denen Sie die Unvergeßliche 
feyern. Dresden, den sosten Oktober 1823. 

C h r i s t o p h  A u g u s t  T i e  d g  e . "  
Nachdem  d i eS Schreiben vorgelesen war, motivirte Herr 
P r o f e s s o r  C r u s e  d u r c h  e i n i g e  B e m e r k u n g e n :  ü b e r  d i e  
historischen Jrrthümer, die sich, durch übrigens 
auS guten Quellen bearbeitete und glaubwürdige Ge­
schichtsbücher fortpflanzen und erhalten, die Aufforderung, 
d a ß  d a s j e n i g e ,  w a S  m a n  a u S  e i g e n e r  A N s  
s c h a u v n g  i n  d e n  v o r h a n d e n e n  W e r k e n  ü b e r  
L a n d e s k u n d e  u n d  Z e i t g e s c h i c h t e  z u  b e r i c h t i .  
g e n  i m  S t a n d e  s e v ,  d e r  k u r l ä n d i s c h e n  G e ­
s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  a n v e r ­
traut iverden möge, wenn man sonst keinen andern 
Weg hätte oder gebrauchen wollte, eS in das Publikum zu 
bringen. Er begleitete diesen Antrag mit einigen Bemer­
kungen über daS Leben der Herzogin Dorothea von Kur­
land von Tiedge, indem er kleine Berichtigungen Hey, 
brachte, die er, eben ihrer geringen Anzahl und wenigen 
Erheblichkeit wegen, als Zeugnisse für die Gediegenheit 
und Glaubwürdigkeit deS Manzen angenommen wissen 
wollte. Sodann trug Herr vr. Bidder die erste Hälfte 
^iner Ahhandlung: „über das Opium, vorzüglich in che­
mischer und medicinisch - gerichtlicher Hinsicht, zunächst 
veranlaßt durch den Castaiugschen Kriminalproceß in Pa­
ris, vor. Der Herr Verfasser wurde durch die Unbe-
kanntbeit des von Castaing angewendeten GifteS Hey 
demjenigen Tbeile selbst deS gelehrten Publikums, wel­
ches kein« besondere Verpflichtung Hat, den Fortschrit­
ten der Chemie zu folgen, durch daS Interesse der neuern 
chemischen und phvsiologischen Versuche mit dem Opium 
und durch die häuflg aufgeworfene Frage: vermag die 
Vrzneykunde der Rechtspflege über die Vergiftung durch 
Opium Aufschluß zu geben? veranlaßt, dag Opium zum 
Gegenstände einer literarischen und chemisch-physiologi­
schen Untersuchung zu machen, deren Resultate hier vorge-
legtivurden. Zuvörderst handel<derHerrVerfasser di< Na­
turgeschichte des Opiums ab, erörtert hierauf die chemische 
Konstitution dieser Substanz und die vergeblichen Versuche, 
einen besondern narkotischen Stoff darzustellen, erweist die 



chemische Eigenthümkichkeit dek von Sertürner darin ent, 
deckten Stoffe, des Morphiums und der Mekonsäure, de­
ren Eigenschaften durch Versuche anschaulich gemacht wur­
den, stellt eine Hypothese über Derosne'S krystallisirbare 
Substanz oder das Opium auf, und trägt summarisch die 
diätetische und medicinische Geschichte deS Opiums vor. 
Den Beschluß der Abhandlung, versprach der Herr Berfas« 
ser, in der nächsten Sitzung folgen zu lassen. — Oer S e -
kretär schloß die heutige Sitzung mit Verlesung zweyer 
Briefe deS Herrn Grafen Peter von Medem auS 
Smyrna und Konstantinopel. Der erste enthält die Be­
schreibung der Reise von Beyrouth nach Damaskus, nach 
dem Libanon ^ind Antiliban^n, deren höchste Gipfel am 
Sten August mit 20 Fuß hohem Schnee bedeckt waren, 
nach Baalbeck und zurück nach Beyrouth. Die Ruinen 
von Palmyra hatten unsere Reisenden aufgeben müssen. 
Hiernächst wird die Reise nach Cypern und von da über 
RhoduS, KoS, Pathmos, das verwüstete CbioS nach 
Smyrna beschrieben. Der zweyte Brief beschreibt die 
Reise von Smyrna nach TenedoS und der Ebene von 
Troja und von da nach der Hauptstadt deS türkischen 
Reichs. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  

Am i6ten dieses MonatS war große Versammlung deS 
DivanS. Man behauptet, daß dabey die Rede von der 
Amnestie für die im InsurrektionSzustande befindlichen 
Lander und Inseln gewesen, und die Frage: Ob sie 
nicht in Zukunft wie die Moldau und WallqHey regiert 
werden sollen? zwar aufgeworfen, aber nicht entschieden 
worden sey. (Hamb. Zeit) 

Z a n t e ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  

Der Pascha von Ianina, Omer Vrione, soll in Akar-
nanien große Verluste erlitten und sich, nachdem er mit 
den Griechen kapitulirt und fem Geschütz zurückgelassen, 
nach Prevesa zurückgezogen haben. Mustapha Pascha 
von Skutari, dessen Macht sehr zusammengeschmolzen 
ist, hat die Belagerung von Missvlungbi aufgehoben 
und sich nach Katocbi (in Aetolien) zurückgezogen. Auch 
daS türkische Blokadegeschwader von Missolunghi hat sich 
entfernt, während Maurokordato mit i5 griechischen 
Kriegsschiffen heraufsegelte. (Hamb. Zeit.) 

T r i e s t ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  

Als der Kapudan Pascha sm sosten Oktober a. St. 
aus dem Golf von Salonichi absegelte, hatte er wahr­
scheinlich die Absicht, nicht bloß Negrovonte zu verpro-
viantiren, sondern auch die Geschwader von Trikori und 
den benachbarten Inseln Skopelo und Rialo zu zerstö­
ren und den (später bekanntlich getödteten) Seraökier 
Abolubut Pascha, der von Larissa gegen Volo und Tri­
kori anrückte, zu unterstützen. Allein sein Plan ist miß­

lungen l Am 2?st«n Oktober a. St. haben sich die 
Griechen bey Trikori, im Meerbusen von Volo, mit 
ihm geschlagen und ihm zwey Fregatten verbrannt und 
2 Korvetten, so wie 5 BriggS und mehrere TranSport-
fahrzeuge mit Munition und Proviant genommen. So 
lauten wenigstens die Nachrichten aus Tino, Syra, Hy­
dra tt. Die Griechen haben in Verhältniß nur wenig 
verloren. (Hamb. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  

AveS ist auf die Kundmachung einer Amnestie in ge­
spanntester Erwartung. DaS Ministerium, sagt man, 
dringe lebhaft bey dem Rathe von Indien auf Beschleuni­
gung dieser Angelegenheit, mid Herr Volares, ein Mit­
glied dieses RatheS, habe eS sich besonders angelegen seyn 
lassen, schnelle, die beunruhigter Gemüther besänftigende, 
Maßregeln anzuempfehlen. Der Staatsratb hat sich in 
drey hinter einander abgehaltenen Sitzungen mit dem Am­
nestie-Entwurf beschäftigt, und sogar aos SimankaS sich 
Urkunden aus dem Archive kommen lassen, um daS Betra­
gen Karls V. gegen die KommvneroS und Philipps V. ge­
gen die Anhänger deS Erzherzogs von Oesterreich mit der 
vorliegenden Angelegenheit zu vergleichen. Keine geringe 
Schwierigkeit sollen die den Konstitutionellen von den 
französischen Generalen bewilligten Kapitulationen seyn. 
Auch der Franciskanergeneral, Pater Cyrills, soll, sagt 
man, nicht unthätig an der Spitze einer Partey stehen, 
die dem jetzigen Ministerium entgegen arbeitet; man ver­
traut indessen der Entschließung deS Königs, und hofft, 
daß nicht ganze Klassen von Unterthanen auS der Amnestie 
ausgeschlossen.werden würden. 

Die Verabschiedung von Quesada^S KorpS scheint sich 
zu bestätigen, vier< bis fünfhundert Soldaten aus diesem 
KorpS sind, wie ein Reisender von^ Madrid versichert, 
idm auf dem Wege nach ihrer Heimath in Vizbya und 
Alava begegnet. 

Zu San-Klement in der Provinz La Manch» sind drey 
Regimenter Kavallerie, die einen Theik des konstitutio, 
nellen KorpS unter General Placencia ausmachten, ohne 
Schwierigkeit entwaffnet worden, wiewohl die Officiere 
sich eben nicht fügsam zeigten. — Sowohl in Manch» 
als in Kordova mußten alle Liberale die Waffen abliefern. 
Diese Maßregel ist (wie der ZVIonitsur meldet) bey den 
immer noch vorkommenden EmpörungSverfuchen durchaus 
unumgänglich. Vor Kurzem erst hatten i5o Aufrühre? 
sich zusammengerottet, und die Dörfer um JSmanior 
aufzuwiegeln versucht, sie wurden aber deS NachtS vom 
Generalkapitän von Granada überfallen und sämmtlich 
gefangen fortgeführt. 

Empecinado ist fortwährend in Verhaft; Einige ver­
sichern, daß man ihm den Proceß machen wolle. 

(Berl. Zeit.) 



A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zosten December. 

Seit ein Paar Tagen spricht man in Augsburg von der 
seitenen Redlichkeit eines ManneS, die eben so sehr ver­
dient weiter bekannt gemacht, als nachgeahmt ju werden. 
Herr C. M., der sich früher hier in kaufmännischen Ver­
hältnissen defand/ zweymal auf einer ziemlichen Höhe deS 
Glücks stand, durch ungünstige Umstände aber eben so oft 

wieder herabgeschleudert wurde und dem vor ein Paar Jah­
ren unbarmherzige Gläubiger Alles genommen/ wa6 er be­
saß, verließ, trotz einer unfreundlichen JahrSjeit, Augs­
burg, um zu Fuß und mit wenigen, von seinen Freunden 
erborgten, Gulden in der Tasche, sich nach Paris zu wen­
den, um dort durch irgend einem ehrlichen Erwerbszweig 
in den Stand gesetzf zu werden, einst den Nest seiner Schul­
den vollends zu bezahlen. — Vor ein Paar Tag«n Über­
mächte er, und zwar unaufgefordert, einige tausend Gul­

den , als sein bisher Erspartes/ um solches an seine hiesi­
gen Gläubiger zu vertheilen, welches von seinem hierzu 
ernannten Freunde vollzogen, und von den Betheiligten 
dankbar quittirt wurde. Eine Beherzigung für leichtsin­
nige Banqucrotleure! 

Die Orte Bieberich und Mosbach bilden zusammen 
eine evangelische Gemeinde. Die daselbst wohnenden 
Katholiken waren bisher genöthigt, in das eine Stunde 
entlegene Wiesbaden zur Kirchs zu gehen. Jetzt hat Se. 
Durchlaucht, der Herzog von Nassau, ihnen seine eigene 
Hofkapelle, in welcher jeden Sonntag der evangelische 
Gottesdienst gehalten wird, zum Mitgebrauch eingeräumt. 
Die Katholiken haben in derselben am lösten December 
zum Erstenmal ihre kirchliche Zlndacht mit ihrem Priester 
gehalten, und die Herzogliche Familie hat derselben bey-
gewohnt. 

F r a n k f u r t ,  d e n  s ü s s e n  D e c e m b e r .  
In Cburbessen ist die seit 1821 betriebene Fortsetzung 

der Gradniessung, welche von den berühmten Astronomen 
Schumacher und Gauß in Nord-Deutschland begonnen 
wurde, schon an Bayersche und Darmstädtsche Dreyecke 
geschlossen. ES ist damit eine Landesaufnahme verbun­
den/ die schon nächsten Sommer eine Charte der Umgegend'» 
von Hanau liefern kann. 

S t o c k h o l m ,  d e n  s 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Reden, welche der Reichstagemarschall im Namen 

deS Adels und die Sprecher der drey übrigen Stände beym 
Schlüsse deS Reichstags an Sc. Majestät gehalten, haben 
Se. Majestät folgendermaßen beantwortet: Meine Herren 
Mitglieder deS Adelsstandes! Die Gefühle, welche Sie 
mir zu erkennen geben, sind der Lohn der Mühen und Sor­
get?/ die von dem Thron unzertrennlich find, und ich neh­
me sie mit der Freude und dem Danke auf, welche diese 
neue Huldigung Ihrer Ergebenheit mir einflößt. Als er­
ster Stand deS StaatS, und im Stande, die Vortheile 
einer guten, socialen Organisation nach Werth ju schätzen, 

Z 

haben Sie gewiß erkannt, wie wohlthätkg ein System der 
Gerechtigkeit/ das die Administration befolgt, für die Na­
tionen ist. Innere Zwistigkeiten, Vernachlässigung deS 
Ackerbaues, Sklaverey deS Volks sind gewöhnlich die ver­
derblichen Folgen der Furchtsamkeit und Schwäche der Re­
gierungen. Wir werden diese die Reiche vernichtenden 
Geißeln vermeiden und das Land wird fortdauernd Ruhe 
im Innern und Unabhängigkeit nach Aussen genießen. 
Der Adel wird mich gewiß bey meinen Anstrengungen für 
das Glück und den Ruhni der Nation unterstützen, und 
dadurch beweisen, daß er nie aufgehört hat, die Asche der 
Braven zu ehren, welche die ersten Gründer seines Stan» 
des. waren. Ich wiederhole Ihnen, meine Herren, die 
Versicherung meiner innigen Zuneigung und msineS königl. 
Wohlwollens. — Meine Herren Mitglieder deS geistliche» 
Standest Ich danke Ihnen für die Gefühle, die Sie mir 
zu erkennen gegeben; es sind dieselben, welche Sie stetS 
in Wort und That an den Tag gelegt, und es gewährt mir 
eine süße Genugthuung, Ihrem Stande diese Gerechtig­
keit widerfahren zu lassen. Die reine evang-eliscbe Lehre 
hat in Schweden den Grund zur socialen Organisation ge­
legt. Als Diener dieser Kirche ist es vor Allem Ihr Ge­
schäft, die Menschen zu erleuchten und ihren religiösen 
Glauben zu befestigen, und Sie haben die doppelte Auf­
gabe, dem Staate treue Bürger zu bilden und jene lau­
tere christliche Mo^al zu lehren, die den Menschen mit sich 
selbst in Übereinstimmung bringt und macht, daß er alle 
feine Hoffnung und sein Vertrauen auf die unendliche Güte 
deS Schöpfers setzt. Fahren Sie fort/ die heilsamen Grund­
sätze zu verbreiten, die Sie lehren, und bringen Sie es, 
durch Vervollkommnung deö öffentlichen Unterrichts dahin, 
daß die Jugend daS Wahre von dem Falschen, und die 
Gerechtigkeit von Allem, was nur den Schein derselben 
hat, unterscheiden lerne. Indem ich Ihnen erkläre, daß 
ich hinsichtlich der Erfüllung dieses großen Nationalzwecks 
auf Ihre Anstrengungen rechne, ergreife ich mit Vergnü­
gen diese Gelegenheit, um den geistlichen Stand meiner 
Unterstützung, meiner Liebe und meines Königl. Wohlwol­
lens zu versichern. — Meine Herren Mitglieder deS Bür­
gerstandes l Handel und Gewerbfleiß sind die vornehm­
sten Mittel, Reichthum, Macht und Sicherheit der Reiche 
zu befördern. Durch Handel und Schifffahrt haben, wir 
unsere Erde kennen gelernt; der Handel hat die Welt ci-
vilisirt, und mehrere Staaten, z. B, England und Nord­
amerika, zu dem Grade deS Wohlstandes erhoben, auf wel­
chem sie sich gegenwärtig befinden.. Diese Länder bewei­
sen unbestreitbar die großen Vortheile, die auö einer wohl-
eingerichteten Nationalindustrie hervorgehen. Wir selbst 
erfahren täglich den glücklichen Wohlstand/ den er unter 
alle Klassen verbreitet und wie er unsere Lage verbessert. 
Sie können daher, meine Herren, auf den vollkommenen 
Schutz der Äegierung rechnen. Ich bin überzeugt, daß 
der Bürgerstand mich durch seine Anstrengungen fortwäh-
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retid in Allem unterstützen ivird, ivas Hur Aufrech-thaltung 
deS StaatSkreditS, auf welchem die Erhaltung unsere Ver-
»nbgen^, unserer Freyheit und llnabbängigbeit hauptsäch­
lich beruht, bcytragen kann. Ich nehme die Gefühle, 
die Sie ausgesprochen und dargelegt haben, mit der Freu­
de auf, welche mir die erlangte K-nntniß von Ihr<r Er­
gebenheit für mich und n>eine Familie einflößt, und er­
neuere Ihnen mit Vergnügen die Versicherung meines Kö­
niglichen Wohlwollens, — Wackere, gute Laiidleute! Der 
so eben beendigte Reichetag ist mir ein neues Unterpsand 
der rechtlichen und patriotischen Gesiinmngen gewesen, 
welche den schwedischen Bauernstand beseelen. Ich kenne 
feine Ergebenheit und Treue für mich, aber es ist mir stets 
höchst wvblthuend, die Versicherung derselben erneuern ju 
hören. Der Bauernstand, die Stütze deS Staats, der 
Aufrechthalter deS Throns und Vertheidiger der National-
freyheit, darf All?S von mir erwarten, wenn eS sich um 
sein Interesse und sein Wobl handelt; so wie ich-meiner­
seits berechtigt bin, Allee von ihm zu fordern, wenn von 
der Wohlfahrt de6 Staats und der Erhaltung unserer Rechte 
die Rede ist. Kehrt mit dem Wohlwollen Eures Königs 
begleitet, und seiner innigsten Theilnahme gewiß, in Eure 
friedlichen Wohnungen zurück! 

Die ständischen Deputationen haben auch Ihre Maje­
stät, die Königin, angeredet, und Höchstdieselbe Haben mit 
der Liebenswürdigkeit und dem Wohlwollen, welches Sie 
auszeichnet, auf das Huldreichste geantwortet. „Wenn mei­
ne Pflichten als Mutter und Gattin, sagte Ihre Majestät 
unter Anderem zu der Adelsdeputation, Ihnen nicht be­
reits eine Hinreichende Bürgschaft für die Gesinnung?» 
wären, durch die ich für immer mit meinem Vaterlande 
eins bin, so würde der Empfang, der mir geworden, so 
würde das Gesuch, welches die Stände meinetwegen an 
den König gelangen lassen, ein neuer Leweggrund zum 
Danke gegen die Reichößände seyn :c." 

(Hamb. Zeit ) 
-London, den Losten December. 

Es ist au4 früheren Nachrichten bekannt, daß eine ori­
ginelle Engländerin, Lady Hester Stanhope, sich seit Iah. 
ren durch die Macht ihrer Reize und die Ueberlegenheit 
jhreS Verstandes zum HauPt eineS Stammes Araber auf­
geworfen Hat, und in ihren Wüsten als unumschränkte 
Gebieterin herrscht. Neuerdings bat man wieder Nach­
richten von dieser seltenen Frau erhalten, die von ihrer 
reichen und mächtigen Familie vergebene nach Europa zu. 
rückberufen wird. Die Heyden Seekapitäne, Irby un5 
MangleS, hatten Briese und Bücher an dieselbe mitge­
nommen und waren deswegen von Jaffa auS in das In­
nere d/S Landes bis zu ihrer gewöhnlichen Residenz vor, 
gedrungen — einem alten verfallenen Kloster, anderthalb 
Stunden von Saida, Mar Elias Alzo genannt. Hier er­

fuhren sie, daß die Herrscherin tiefer in die'Berge, nach 
Jeba, gegangen sey. Die Engländer schickten ihre Briefe 
uiid Bücber dahin ab, und baten zugleich die Lady schrift­
lich um Erlaubniß, ihr in Person aufwarten zu dürfen, 
erhielten aber zur Antwort, ,,sie habe es sich zum Grund­
satz gemach^ nie ?i«en Engländer bey sich zu 'sehen." Die 
Lady ist, wie di« beyden Kapitäns hörten, stets in türki­
sche Männertracht gekleidet und wird von dem Volke ver­
göttert, daS den beyden Fremdlingen von der Schönheit 
und Milde seiner Fürstin nicht genug zu sagen wußte. 

Die Provinz Guatimala Hat sich, wie der Courier 
ve r s i c h e r t ,  v o n  M e x i k o  g e t r e n n t ,  u n d  d e n  N a m e n  :  V e r ­
ein igte Staaten von Mi tt el' A m eri k a, ange­
nommen. 

L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
In unsern vornehmen Cirkeln wird von einer Reise 

gesprochen, die der König nach der Schließung der näch­
sten Parlamentssitzungen vorhaben soll. Man will wissen, 
daß die Reise über Hannover und Berlin nach Pyrmont 
gehen werde. 

Das Parlament, sagt man, werde in der nächsten Sitzung 
aufgelöst werden. 

Mina scheint mit den Zurüstungen, die ein Theil der 
Londoner Bürger zu seinem Empfange getroffen, nicht zu­
frieden^ in einem Schreiben an Herrn Bowring, wo er 
olle Theilnahme an etwanigen öffentlichen Ehrenbezeigun­
gen ablehnt, entschuldigt er sich, über sein Eintreffen in 
London keine bestimmte Auskunft geben zu können. Auch 
ist er den s?sten December auf der Postkutsche von Bath 
ganz in der Stille Hier angelangt. 

N e w - V o r k ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Nach Briefen <tus Lagueira vom Ilten und iZten V. M. 

haben die Patriotentruvpen unter Paez und Bermudej, 
am 8ten November, Morgens, Puerto Kabello angegriffen, 
AlleS, was Widerstand leistete, niedergemacht, und um 
4 Uhr die Stadt in Besitz genommen. General Clazada 
und Oberst Carrera sind zu Anfang deS Angriffs gefallen. 
DaS Fort am Eingange d«4 Hafens hat sich am loten er­
geben. Die Besatzung wird nach Kuba gesandt. 

Zu Kingston auf Jamaika soll, laut Nachrichten vom 14ten 
Oktober, eine Verschwörung im Gange gewesen, mehrere 
Farbige verhaftet und einer von derJnsel weggeschickt wor­
den seyn. Die Verschwörer sollen eine Art t^oge gebildet 
haben, von einem Menschen von St. Domingo aufgenom­
men worden fern und mit dem Admiral Padilla vyn der 
kolumbischen Küste in Briefwechsel gestanden haben. Als 
Meister der Loge wird ein Schwarzer, Namens NicholaS 
Pinero, ein Barbier, genannt, der von der Insel fortge, 
schickt worden ist. (Der englische Lourier sagt: Wir hof­
fen, daß diese Nachrichten ungegründet sind.) 

(Hamb. Zeit.) 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostsecprovinzen: 
6. 

I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r c k n z e ,  
vom iSten December. 

Man meldet aus Jvsara unterm 6ten Oktober, daß die 
griechische Flotte, um Wasser einzunehmen, in den dasigen 
Hafen eingelaufen sey. Auch bebauvten die Griechen, daß 
sie beym Berge AthoS nur zwey Brander eingebüßt hätten, 
die noch vor dem Zusammentreffen mit der feindlichen 
Flotte aufgeflogen seyen. 

Lord Byron ist fortwährend auf Cevhalonien unent» 
schieden nach welchem Punkte'Griechenlands er sich be­
geben solle. Mit dem SckiffSkapitän, der ihn von Livorno 
hinübergebracht, ist er unzufrieden gewesen, und will ihn 
dieferhalb in einem neuen Gesänge seines Don Juan auf 
eine eben nicht schmeichelhafte Weise ffguriren lassen. 

(Berl. Zeit ) 
P a r i s ,  d e n  2gsten December. 

Die royalistischen Blätter sind über die Besorgnisse, 
welche von den Liberalen hinsichtlich der zu erwartenden 
Aenderungen in der Depurirtenwahl (siehe No. 5 dieser 
Zeitung) geäussert werden, keineöwegeS in Verlegenheit, 
ynläugbar, sagen sie, war Englands Repräsentativsystem 
Frankreichs Vorbild; Frankreich aber fängt erst an, und 
in England ist Alles feriig. Dort ist eine Aristokratie, und 
bey uns ist das Grund,igenihum zerstückelt. Dessen un­
geachtet muß Großdrinannien sein siebenjähriges Parla­
ment, seine ollpemki-'e Erneuerung der Devutirten haben, 
vnd das noch nicht ganz besänftigte Frankreich sollte durch 
unaufhörliche Oeputirtenwadlen allen Leidenschafken Thür 
und Tl-ore öffnen, und in theilweisen Ergänzungen der 
Kammer, in schnellen M-uisterwechfeln Ruhe und Wohl­
fahrt finden können? Freylich hätte nun schon die gegen, 
wärtiqe Devutirtensammer daS Recht gehabt, für die 
gänzliche Ernevt^j.z i>.'rer jedeknialigen Mitglieder zu 
stimmen, ,:nb wenn dess n ungeachtet die Negierung erst 
eine neue Kammer abiuwarten gedachte, um mit ihr die 
Septennalität (siebenjährige Dauer der Wahlen) festzu­
setzen, und die« nicht schon in der gegenwärtigen, die eine 
so ungemeine Treue und Anhänglichkeit für die Krone be­
wiesen , versucht hat; so haben die Minister sich frevwillig 
einer ihnen zustehenden Befuaniß begeben, um für ihren 
Schritt erst die Meinung Frankreichs hbren zu wollen. 
Eine ganz neu» Kammer, im Umfange deS ganzen Reiches 
gewählt, giebt jener im Hintergrunde wartenden Verän­
derung eine größere moralische Billigung, als eS die 
Stimmenmehrheit der alten Kammer vermocht hätte, und 
diese Aufforderung an die Wähler »u «iner Zeit/ da sie 

wissen warum es sich bandelt, und beym Schluß eines für " 
fo unpopulär auögeschrieenen Krieges, zeigt einen Bie­
dersinn, der jeden Franzosen erfreuen und erbeben sollte. 
WaS aber die Folgen einer siebenjährigen Dauer unserer 
Devutirtenkammcr betrifft, so läßt sich so viel vorhersagen, 
daß die Lehren festen Grund erlangen und die Meinungen 
auf einer gesichertern Erfahrung fußen werden, daß die 
leeren Deklamationen aufhören, und die feindlichen Aus­
fälle gründlichen Erörterungen Platz machen, daß die be­
rufenen Staatemänner sich seriellen Studien ernster wid­
men , und gewöhnen werden, Vieles von der Zukunft 
zu erwarten. Das wahre Verdienst und die ächte Kennt-
niß müssen dann an Anseht, und Einfluß gewinnen, wäh­
rend die Unruhigen, die Händelstifter, die Seichten und 
die Verführer, die unmöglich sieben Jahre lang ihren 
Einfluß behaupten können, nothwendig das Spiel aufge­
ben müssen. 

Nicht nur in Paris, sondern in ganz Frankreich, ist 
die Rückkehr der französischen Armee durch Festlichkeiten 
aller Art gefevert worden. D"6 interessanteste wollen wir 
auS den weiiläuftigen Beschreibungen für unsre Leser her­
auszuheben suchen. In Pau, Heinrichs IV. Geburtsort, 
wurden die Ofsiciere verschiedener Armeekorps an einer 
Tafel von 100 Gedecken bewirthet. Weisse Fahnen und 
geschmückte Säulen zierten die Tafel. An der einen Ecke 
deö SaaleS befand sich, zwischen den Büsten deS Königs 
und deS Herzogs von Angouleme, die äusserst geschmackvoll 
verzierte Wiege Heinrichs IV. DaS Volk belustigte sich an 
dem Wettstreite um eine mit Preisen behangene Kletter­
stange. In Grenodle, woselbst die Landleut« dem 25sten 
Regiment entgeqengejogen waren, hatte man den Triumph­
bogen für dasselbe der Statüe BayardS, deS Ritters ohne 
Furcht und ohne Tadel, grade gegenüber errichtet. In 
CbartreS ward dag zurückkehrende Regiment Kürassier von 
der Munirivalität empfangen, zog unter einer Ebrenpforke 
durch und ward deS Abends von der Stadt bewirthet, die 
Ofsiciere auf dem Stadthause, und von den Unterosffcie-
ren und Gemeinen erhielt jeder den Tag eine Flasche 
Wein, und vor der Abreise eine Portion Branntwein. 
Am folgenden Tage gab man den Ofsicieren deS einrücken-
den HusarenregimentS einen Ball. 

Die Ltoils sindet «S sehr lustig, daß der englische Lou-
ner sich zu den Radikalen Neige, und Niederlagen der M 
spanischen Armee in Amerika verkünde, während da« ei­
gentliche englische OppositionSdlatt, di« IKorainK - Ckro-
nid«, diese Nachrichten widerlegt. 
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Nack den französischen Gesetzen haben die Erben eines 
Schriftstellers, Komponisten und dergl., nur noch zehn 
Jahre nach dem Tode daö gesetzmäßige Eigentumsrecht 
an den Produktionen des Verstorbenen. Dieser Fall tritt 
jetzt dey den Kompositionen des berühmten Gretry (gestor­
ben iki3) ein, deren Ertrag von nun an Andere kommt, 
und Gretry'S Neffe, gleiches NamenS, k?.mk, blind und 
Familienvater, siebet sich seines Einkommens verlustig. 
Freunde Gretry'S und der Unglücklichen haben daher in 
einer fröhlichen Gesellschaft die Veranstaltung getroffen, 
daß ein Einsiedler herumging sammeln, und in 3 Minu­
ten 34Z Franken für eine Familie sammelte, die einen so 
ehrenvollen Namen führt. 

P a r i s ,  d e n  Z o g e n  D e e e m b e r .  
Zu den Vortheilen, welche daraus entstehen, wenn die 

Mitglieder^der Devutirtenkammer ihre Oeputirtenstellen 
«ine Reihe von 7 Jahren hindurch beybehalten, rechnet 
das Journal 6es Delikts auch noch folgende: der Devu-
tirte wird alsdann nicht mehr auf die Gunst der Wähler 
Rücksicht nehmen, sondern, seinen Einsichten und seiner 
erlangten Geschäftökenntniß nach, das, was ihm als das 
Zuträglichste für den Staat erscheint, unverwandt im Auge 
behalten; er wird sich zu den Ansichten eines wahren 
Staatsmannes erheben, und die Kammer wird nicht die 
Gestalt eines KlubbS haben, sondern sie wird eine Ver. 
sammlung wahrer Volksvertreter seyn. Bev einer sieben­
jährigen unveränderten Fortdauer der Devutirtenkammer 
würde Herr Benjamin Konstant sein Talent wohl nicht 
dazu gemißbraucht haben, sich auf Kosten wahrhaft pa­
triotischer Grundsätze, um eme Svaltvng stiftende Popu­
larität zu bewerben, und Herr Manuel würde für das, 
wozu ihn die Natur gestempelt Hot, für einen ganz ge­
wöhnlichen Menschen erkannt und erklärt worden seyn; 
daß daS englische Parlament sieben Jahre lang obne 
Wechselung beysammen bleibt, darin steckt eS, daß sol-
chen Mitgliedern als Wilson, Hume und Waithmann 
daS ihnen gebührende Recht widerfährt.. 

Auch der Herzog vvn Orleans hat den in dürftiaen 
Umständen lebenden Verwandten des Komponisten Gre­
try zweihundert Franken zustellen lassen. Es wäre zu 
wünschen, äussert bey dieser Gelegenheit eine hiesige 
Zeitung, daß Lüttich, die Vaterstadt deö berühmten Ton-
setzerS, statt ihr Geld in einem unnützen Processe über 
Gretry'S Herz zu vergeuden, das And-nken idres Mit­
bürgers besser ehren, und feine dürftigen Nachkommen 
u n t e r s t ü t z e n  w o l l t e !  

Im Laufe des JahreS 182Z sind auf sämmtlichen Pa. 
riser Theatern 217 neue Stücke gegeben worden, näm-

^lich 8 Tragödien, 22 Komödien, 4 Schauspiele, 4 fran­
zösische Overn, 3 italienische Opern, 14 komische Opern, 

^124 Vaudevilles, lg Singspiele, 4 Ballette und 1Z 
Stücke von gemischtem Charakter. Unter diesen Stücken 
haben 212 gefallen, 77 sind passirt und 28 durchgefallen. 

Pellerte zu Paris verfertigt jetzt Cbokolade mit Hüls« 
einer Dampfmaschine; sie soll dadurch bey weitem reinli­
cher, gediegener und wohlschmeckender geworden seyn. 

M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat mehrere, auf die Verbesserung des 

FinanzzustandeS abzielende Verordnungen erlassen, welche 
mit dem Jahre 1824 in Wirksamkeit treten sollen. Da 
diese Verordnungen den igten dieses MonatS allbiee 
bekannt gemacht worden, so widerlegt sich das Gerücht, 
als sey unser Ministerium an dem Tage verändert, von 
selbst. 

Der Generalkapitän Don Eguia iß, zur Belohnung 
seiner dem Könige bewiesenen Treue, zum Grafen von 
Real Aprecio ernannt. Zu Umformung der Armee (da­
mit sie aus lauter treugesinnten Spaniern bestehen möge) 
ist eine Kommission ernannt, deren Mitglieder folgende 
sind: der Herzog von Jnfantado, der Baron EroleS, 
der Graf von Espagne, Bailin und der General Ul-
man. Wie stark sie seyn, wie sie kommandirt und wie 
hoch die Löhnung seyn solle? ist noch nicht bestimmt.— 
Wie die erwartete allgemeine Derjeibuug wegen der Kon­
stitution ausfallen werde, weiß man noch nicht, die 
hiesige Zeitung, der I^eLlsurs6oc, führt l'ndeß bey-
spieleweise an, wie eS bey früheren Volkvredelliouen 
hier zu Lande gehalten worden sey. Als nämlich, zue 
Zeit Kaiser Karls V.., unter Anführung deö Padilla ein 
Volksaufstand sich ereignete, wurde»., nach Beilegung 
desselben, von der in der Folge ausgesprochenen allge« 
meinen Verzeihung 288 namentlich benannte Personen 
ausgeschlossen; ehe jedoch diese Verfügung öffentlich be­
kannt gemacht ward, waren von diesen ausgeschlossenen 
Personen schon 23 hingerichtet worden. 

Auf der Insel Kuba, dem einzigen Punkt von alle!» 
unsern Besitzungen in Südamerika, wo noch keine of» 
fenbare Auflehnung ge^en die Regierung Ferdinands VII.. 
statt findet, h«,vt die Nachricht von der Besrerzuiig UN» 

serS König-S die gutgesinnten Einwohner NI ihrer An­
hänglichkeit an den König bestärke D«r do.rt komman* 
dirende General Vir«S soll zum Grand von Spanien-
ernannt werden, damit er, bey dem Versuch „von Ha-
vannah aus Mexiko wieder zu erobern" d.sio wirksamer 
agiren möge. Die aus Kadix und aus Gibraltar ent-
kommenin Kortes- Deputirten , die sich zum Tbeil nach 
Amerika geflüchiet haben, werden zwar in unfern dor­
tigen Kolonien Alles anwenden, um die Gemüiber der 
Einwohner abwendig zu machen, auf der Insel Kuba-
aber wü»d ihnen doS weniger als irgend sonst wo gelin­
g e n ,  d e n n  d o r t  s e h e n  a l k  r e c h t l i c h e  L e u t e ,  d i e  e t w a s  z u  
verlieren haben, den Aufstand, der in Kadiz ausbrach, 
für eine bloße militärische Kabale solcher Oisiciere an, 
die sich gern schnell in die Höhe schwingen wollt«!?. 
Mögen sie fest Hey dieser Ansicht beharren! 

(Berk. Zeit.) 
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N e a p e l ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Eine neue Verschwörung beschäftigt unsere Militärge­

richte. Ein neuer Bund der Karbonari, ßU Oräoni lli 
, bezweckte nichts Geringeres, als den Sturz der 

Monarchie und die Errichtung einer Republik. Die Mit­
glieder derselben hatten bereits die Würden der Decem-
Viren, Senatoren und Konsuln unter sich vertheilt. Ein 
gewisser Minichini, der schon bey dem Aufstande im Zahre 
1820 in Salerno figurirt hat, war erster Konsul; ein 
Hutmacher, Namens ESvossto, war der nächste nach ihm. 
Die Polizey hat 14 dieser Schwindler verhaftet und die 
Militarkommission die beyden Konsuln zu lebenslänglicher 
Zwangearbeit und 11 Decemviren und Senatoren zu !giäh» 
riger Kettenstrafe verurtheilt. (Hamb. Zeit.) 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  m o s t e n  D e c e m b e r .  
Einem Privatdriefe auS Livorno zufolge macht die zu­

rückgebliebene Gemahlin des Ex-KaiserS Iturbide Anstalt 
ihm mit ihren Töchtern nach England zu folgen. Sie 
Verkauft nämlich ihr gesammteS Mobiliare; da dem Ex-
Kaiser die von der Regierung von Mexiko ihm ausgesetzte 
Pension unter der ausdrücklichen Bedingung ertheilt wor­
den war, ,.daß er in Italien seinen Wobnsitz nehmen solle," 
so läuft er Gefahr dieselbe einzubüßen, wenn er, anstatt 
»»Italien, sich in England aufzuhallen gesonnen seyn sollte. 
Er muß folglich entweder auS eigenen Mitteln leben können, 
oder noch mehr als daS, was er jetzt aufs Spiel fetzt, in 
England wieder zu finden hoffen, welches letztere nicht 
wohl anders zu erklären seyn würde, als daß England bey 
den politischen und Handeleverbindungen, welche eS mit 
den südamerikanischen Staaten einzugehen im Begriff steht, 
von Jturbide'S genauer Kenntniß der dortigen Angelegen 
heilen sich so bedeutende Vortheile verspräche, daß eS um 
derenwillen ihn für die Einbuße seiner auS Mexiko zu be­
ziehenden Pension hinreichend entschädigen lönne. (B. Z.) 

B e r l i n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Am 1 7ten December hat im Sunde ein heftiger Stnrm 

Hewüthet. Ungefähr So Schiffe lagen am i7ten auf der 
Rhede von Helsingör, deren Anzahl TaqeS darauf bis auf 
20 vermindert war. — Sechözehn bis achtzehn sind größ-
tentheilsodne Anker und Taue in einer Besorgniß erregen« 
den Verfassung ins Kattegat nach der West- oder Nordsee 
getrieben. — In Helsingör hatte man den seit Menschen­
gedenken unerhörten und traurigen Anblick 12 Schiffe ge­
strandet zu sehen, die bey Stadt und Festung auf der 
E n t f e r n u n g  e i n e s  F l i n t e n s c h u s s e s  i n  d e r  N a c h t  v o m  i 7 t e n  
auf den i 3ten December auf den Grund gekommen sind^ 
EinS der gestrandeten Schiffe kommt von Rio-Janeiro 
mit einer reichen Ladung von Kaffee, Zucker :c., 2 mit 
Leinfaamen und die übrigen mit Bauholz von der Ostsee.. 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten December. 

Zsm vorigen Jahre erschien in den öffentlichen Blättern 
ein Namensverjeichniß derjenigen Philheilenen, deren 

Schicksal niiM in Erfahrung ziehen' kitmte. Ein kürzlich 
auS Griechenland zurückgekehrter Philhellene, K auS 
Kreuznach, der nächstens eine interessante Schrift über 
seine in Griechenland gemachten Erfahrungen erscheinen 
lassen wird, giebt über das Schicksal einiger deutschen 
Griechenfreunde, deren Leben oder Tod bis jetzt noch un­
gewiß oder unbekannt war, folgende Nachrichten, die er 
nach den ihm zugekommenen glaubwürdigsten Erzählungen 
mittheilt. vr. Treiber auS Meinungen, im Jahr 1819 
und 1820 in Würzburg, früher in Jena, studirend, soll 
auf K"ndia gestorben seyn. Ein gewisser Wolf oder Way-
gand fiel schon bey Arta. LaSkv, früher in Jena studi­
rend, soll in ThessaUen geblieben seyn. Elster, Media­
ner auS Sachsen, im Jahr 1821 in Würzburg studirend, 
hält sich schon seit einem Jahre in Smyrna auf, wo er 
durch Musikunterricht und Kvnzertgeben ein sehr gutes 
Auskommen findet. Scholl (früher Oberlieutenant im 
königl. bayerschen 1 4ten Linien-Infanterieregiment) ist zu 
Napoli di Nomania in Garnison, woselbst er Handels­
geschäfte treibt, da diese Gegend von dem Feinde gänzlich 
befreyt ist. 

L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
AuS Nordamerika berichtet man folgenden merkwürdi­

gen Vorfall, der sich auf einem wüsten Eilande am west­
lichen Ende deö Erie-SeeS in den ersten Tagen deö Sep­
tembers ereignete. Ein Major Keeler von Port Lawrence, 
am Miami-Flusse, fuhr nebst seiner liebenswürdigen sechS-
zehnjalirigen Tochter auf dem Schooner Eklipse, welcher» 
nach Detroit segelte, nach SanduSky Bay ab. Der Major 
begehrte von dem Kapitän, daß er ihn nebst seiner Tochter 
bey Middle Baß, einer von den Put - in Bay - Inseln, 
an'ö Land setzen sollte, von wo er ein Boot nach Port» 
Lawrence mietben wollte. In Begleitung eines Herrn 
Martin und dessen SohneS verließen sie die Insel bey gu­
tem Wetter in einem Boot. Als sie ungefähr 20 Meilen 
weit gcseaelt waren, wurden sie von dem entsetzlichsten 
Sturm überfallen, welcher schon so viele Schiffe aller 
Art auf den Binnenseen zu Grunde gerichtet hat. Sie 
erreichten glücklicherweise die Wester-Sister-Insel; allein 
diese Insel, welche unqefäbr Ivo Morgen groß ist, und 
ihnen zwar trockneö L.ind und für den Augenblick Schutz 
s-ewährke, vermochte diesen dennoch dem gebrechlichen Fahr­
zeuge nicht zu gewähren, welches, trob aller ihrer Anstren­
gungen, von dem Sturm an die Felsen geworfen und zer^ 
schmettert wurde. Sie befanden sich nun ohne alle Mit» 
tel, wieder nach einem bewohnten Lande zu kommen, oder 
sich vor dem Ungemach deS Wetterg zu schützen. Eine alte 
Axt war das einzige Werkzeug, welches ihnen der Zufall 
zur Erhaltung ihres Lebens auf diesem unwirtbbaren Ei­
lande gelassen hatte. Nachdem sie mehrere Tage von 
Schnecken und Schlangen gelebt hatten, daS einzige Nah, 
VungSmittel, daS sie sich zu verschaffen im Stande waren, 
gelang es ihnen , mit Hülfe ihrer Axt, d^n Stamm eintl 
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alten Baumes auszugraben und auKzuböblen, worin Herr 
Martin nebst seinem Sohne dürftigen Platz hatte. In 
diesem elenden Fahrzeuge gaben sich diese Beyden zur Ret­
tung ihrer UnglückSgefährten Wind und Wellen Preis, und 
Heuerten nach dem Eilan.de zurück, wober fie gekommen 
waren. Sie erreichten es endlich mit der größten Schwie­
rigkeit, und killen unverzüglich denZurückgkbliebenen, dem 
Major Kekler und der Tochter, zu Hülse. Zur größten 
Freude fanden fie dieselben noch am Leben, obsä'on von 
Hunger im höchsten-Grade erschöpft; denn 6 Tage hin­
durch waren Schnecken und Schlangen ibre einzige Nah­
rung gewesen. (Berl. Zeit.) ' 

L o n d o n ,  d e n  s e i l e n  D e c e m b e r .  
Spanien, sagen biel'imes, bedarf jetzt einer sehr be­

deutenden Summe Geldes, um seinen erschütterten Fi­
nanzen aufzuhelfen und seinen eingegangenen Verpflich­
tungen Genüge zu leiten. Das hieju erfvrderliche Ka­
pital würde sich in Spanien selb«? finden, wenn die Regie­
rung die Güter der Geistlichkeit an sich nehmen und dage­
gen die Domherren und andere Pfründner mit geringern 
Besoldungen abfinden wollte; da dies aber nicht thunlich, 
und zu Anleiben im Ausland« wenig Anschein vorhanden 
ist, so bat sich eine Gesellschaft hiesiger und auswärtiger 
reicher BanquierS erboten, Spanien 7 Millionen Pf. Sterl. 
(So Millionen Tbaler preussisch. Kour.) vorzustrecken, wenn 
Spanien , in Einverständniß und gewissermaßen unter der 
Garantie von Frankreich, allen feindseligen Planen und 
allen Eroberungsversuchen gegen seine Kolonien in Ame­
rika zu entsagen und hiernäcbst jener Gesellschaft von Ban-
quierö sein Anrecht an daS persönliche Eigenthum, welches 
der König von Spanien in Schlössern und Pallästen und 
in den zu Betreibung deS Bergbaus vorhandenen Masä'i-
n«n besitzt, «ndlick auch die Abfindungssumme abtreten und 
überlassen will, welche die Staaten in Südamerika, „ge-
gen die Versicherung, daß von Europa aus keine Feind­
seligkeiten gegen sie unternommen werden sollen" feevwil-
lig zu «rlegen geneigt seyn möchten. — Dieser Vorschlag, 
der, wenn er zur Ausführung gelangen sollte (?), nicht 
nur di« Zustimmung Spaniens und Frankreichs, sondern 
auch wohl der vornehmsten europäischen Machte überhaupt 
erfordern würde, könnte, wie die l im«« meinen, dein 
möglicher Weise noch bevorstehenden Blutvergießen zuvor­
kommen und der gegenwärtigen Unsicherheit des Handels 
mit Südamerika durch «in« solche Geldanleihe auf ein­
mal ein Ziel setzen. Ein Blick auf die dermalige Lage 
der Sachen in Südamerika wird hier ganz an der rechten 
Stelle seyn. DaS hiesige ministerielle Zeitungsblatt, der 
Courier, schildert dieselbe folgendermaßen: Von Peru, 
von Chili und von Kolumbien, braucht hier nicht die Rede 
zu seyn, denn dort ig die Unabhängigkeit von dein Mut­
terland« vor allen äussern Angriffen gesichert und von in­

neren Meuttreyen, die der Freyheit gefährlich werden 
könnten, ist dort keine Spur vorbanden; wir können folg­
lich bey Mexiko allein stehen bleiben. In Mexiko, wel­
ches eine Bevölkerung von 6 bis 8 Millionen Einwohnern 
Zählt, ist seit drittehalb Jahren nirgends mehr ein spani­
scher Soldat, noch ein spanischer Militär- oder Civilgou-
verncur vorhanden. Spanien befitzt dort nur noch allein 
das auf einer kleinen Insel bey Vera-Krux belegene und 
unter Kommando des Generals Lemaur mit einer Garni­
son von Zoo Mann versehene feste Schloß von St. Juan 
de Ulloa. Dieses Fort beherrscht zwar den Hafen von Vera-
Krux, allein dort darf kein Schiff mehr einlaufen, w«il die 
mexikanische Regierung eS strenge verboten und gatt des­
sen alle Schifffahrt, so wie den Handel, nach dem Hafen 
von Alvarado hingewiesen und der spanischen Regierung 
förmlich den Krieg erklart hat. Die Regierung von Mexiko 
besteht dermalen auS Z Personen, unter denen der Gene­
ral Victoria obenan steht. Er vereinigt alle Talente Wa­
shingtons, denn gleich diesem ist er ein großer Feldherr, 
ein großer Staatsmann und ein weiser Gesetzgeber. Er 
scheint M-xiko zum Mittelpunkt aller in Südamerika ent­
standenen Freystaaten machen zu wollen, und hofft dabey 
vielleicht auf Englands mittelbare oder unmittelbare Un­
terstützung. Ganz Mexiko ist dato völlig unabhängig von 
Spanien. Mit Ausschluß deS vorgedachten FortS St. Juan 
de Ulloa, befitzt Spanien dort nicht mehr einen Fußbreit 
Landes, und das Betragen deS in jenem Fort kommandi-
renten spanischen Generals Lemaur hat die Herzen der 
Einwohner.von Spanien abgewendet, so daß man die dort 
ansäßigen gebornen Spanier aus dem Lande fortweifen 
will; und eaen so wenig, als diese, möchte auch der mit 
einer lebenslänglichen Pe» fion von 25.000 Piastern 
(Zl,ooo Tbalern prensfisch. Kour.) nach Italien verwie­
sene Ex-Kaiser Jlurbite, oder irgend ein Wagehals von ei-
ner andern Nation, in Mexiko eine Gegenrevolution zu 
bewirken im Stande seyn. 

K 0 u r e. 

R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  December. 
AufAmsterd. Z6T.N.D. — St. doli. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.—^ Gt. Holl. Kour.p. 1 R. B. L. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. — SG. Hb.Bkv.x.» N. B. A. 
AufHamb.65 T. n.D. 8'z5 Sch.Hb.Bks. x. 1 R. B.A.-
AufLond. Z Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold Z90 Rubel'— Kov. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 75^ Kov. B. A. 
—Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74^ Kov. B. A. 
Ein ne.i^r Holl.Dukaten ! l Rub. S4 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. Z5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 2 Kov. B.A. 
Ein alter AlvertS-ReichSthaler4 Rud. 72 Kop. B. A. 

Zft zu drucken erlaubt. Im Namen d^r CiviloberverwaltUttq der Ostseeprevinjen: Z. D. B r a u n fch w e i g, Censor. 
7. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
rem »4ten November. 

Das Neueste aus dem 8^,ectateur orientsl über die 
Seeunternehmungen der Türken ist Folgendes: Die ES-
kadre deS Kapudan Pascha, nach Salonichi bestimmt, ward 
pegen Ende Oktober vom Sturme genöthigt, in die Dar­
danellen einzulaufen. Während dessen näherte sich eine 
hydriotische Flottille der Festung Missolunghi, um sie zu 
verproviantiren, nah»., unterwegeö fünf türkische Kauf-
fahrteyschiffe weg, worüber sie aber mit den Svezzioten 
in Händel gerieth; man beschoß sich gegenseitig, und drey 
Menschen blieben/ 19 wurden verwundet. So stehen die 
Sachen in diesem Augenblick. Der Kapudan Pascha war 
nun Willens, die Gelegenheit zu benutzen, um auf die 
Insel Skiale einen Angriff zu machen; aber der immer 
Nock heftige Sturm verhinderte ihn an der Ausführung, 
so daß sogar seine gelandete Mannschaft von den Grie­
chen angegriffen und zurückgetragen wurde. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z y s t e n  D e c e m b e r .  

Der Boniteur meldet aus Madrid vom Igten dieses 
MonatS, daß die Regierung ihre Aufmerksamkeit jetzt auf 
die Angelegenheiten der Halbinsel richten und deshalb in 
den Rüstungen gegen die Jndependenten in den Kolonien 
nachlassen müsse. Auch erwarte man m dieser Hinsicht 
einige Antworten von auswärtigen Kabinetten. Endlich 
bicße eS noch, die Anleib»n der Kortes sollten mit gewissen 
Modifikationen angenommen werden, da es zur Erhaltung 
deS Kredits von Spanien unumgänglich nölhiq sey. 

(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  

Der Kardinal von Clermont - Tonnerre, Erzbischof von 
Toulouse und Pair von Frankreich, hat eine» Hirtenbrief/ 
Rom den iZtctt Oktober 1823 danrt, und dort bey 
Poggioii verlegt, bekannt gemacht, der niedrere sehr merk­
würdige Aeusserungen enthält. „Der Allmächtige, heißt 
es darin, hat die ungelehrigen und aul'sa'vigen Herzen in 
Spanien bezwungen, Frankreich braucht keine andre M^cht 
mehr zu beneiden , eö hat seine Bestimmung erfüllt." Er 
erklärt, daß der Papst Leo XII. darauf rechne, daß Frank­
reich den heilbringenden Lehren den Sieg verschassen 
werde. „Se. Heiligkeit, so lauten die Worte, haben die 
Gesinnungen in unser Herz auezuschütten geruht, mit de-
nen Sie beschäftigt sind. Wie tröstlich für uns, sie un­
fern würdigen Mitarbeitern und unfrer ganzen Heerde mit­
theilen zu tonnen!" Diese Wünsche geh» 1) auf Mvdi-

sicirung der Gesetze über die Hastung der Civilstandsregk-
ger; 2) Wiederherstellung der Diöcesansynoden und Pro-
v i n z i a l k o n c i l i e n ;  Z )  W i e d e r h e r s t e l l u n g  f e i e r l i c h e r  F e s t e ;  
4) Wiederherstellung mehrerer geistlichen Orden in Frank­
reich; 5) Unabhängigkeit der Diener der Religion; 6) 
Ermächtigung der Metropolitan- und Oiöcesanbehörden 
hinsichtlich der Gültigkeit oder Ungültigkeit der Eben; 
7 und 8) Reorganisation der Kapitel und Unterdrückung 
der sogenannten organischen Gesetze. Der Lonstitutionsl 
meint, daß die Zeit zu einer solchen Regeneration noch 
nicht reif sey. 

ES ist eine mue Broschüre über die Anerkennung der 
KorteSanleihen erschienen. Der Titel lautet: „Einige 
Reflexionen über die königliche Verordnung vom i2ten 
November 182Z und den Schutz, welchen die Regierung 
den Franzosen schuldig ist, die in Folge der Anleihen von 
1820 und 1821 Gläubiger von Spanien geworden sind." 
Der Verfasser ist Herr Delhorme, vormaliges Mitglied 
der Devutirtenkammer und Berichterstatter der Budgets­
kommission in der Sitzung von 1814. Er meint, Spa­
nien müsse die Anleihen durchaus anerkennen, denn ange­
nommen, der König sey damals nicht frey gewesen, als 
er seine Zustimmung gab, so sey doch gewiß, daß er diese 
Zustimmung entweder in Berücksichtigung der SlaatSbe-
dürfnisse, oder in Erwägung seiner persönlichen Lage ge­
geben. Im erstern Fall ließe sich daS Recht der Darlei­
her durchaus nicht läugnen, im zwevten habe der König 
offenbar anerkannt, daß die Sanktion zur Sicherheit de6 
Throns und seiner Person unerläßlich nöthig war; er habe 
also den guten Willen der Darleiher freywillig und wis­
sentlich benutzt und sich nicht die reservatio mentalis V01?« 
behalten können, dasselbe zu mißbrauchen; er habe nicht 
einerseits diese Anleihen zu seinem Vortheil und andrer­
s e i t s  z u m  N a c h t h e i l  d e r e r ,  d u r c h  d e r e n  H ü l f e  e r ,  s o  z u  
sagen, Krone und Leben rettete, sanktioniren können :c. 

(Hamb. Z<it.) 
* » * 

Die Siege der französischen Armee in Svanien sollen 
nicht bloß durch Gastmahle und öffentliche schnell vor-
übergehei.de Feyerlichkeiten, sondern auch) durch Monu­
mente von längerer Dauer verewigt werden. In Rouen 
soll auf der dortigen neuen Brücke übe? die Seine ein 
120 Fuß hoher Obelisk errichtet, und in den Grund-
siein desselben eine eigendS zu diesem Zweck geschlagene 
Medaille gelegt werden, auf welcher der Anlaß zu diesem 
Obelisk angegeben seyn wird. In gleicher Absicht soll in 
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Kolmar im obern Elsaß auf dem Marktplatz eine Denk, 
säule, mit Trophäen und Basreliefs verziert, errichtet 
und vor derselbe» ein Springbrunnen angelegt werden, 
zu welchem das Wasser vo» den nahe gelegenen Ber­
gen durch eine Rohrleitung von Gußeisen hingeschafft 
werden soll. 

Den 2gsten December, Nachmittags halb 7 Ubr, ist 
die Entscheidung deS Kriegsgerichts über den Voltigeur 
Simon erfolgt, welcher, wie unsere Leser sich erinnern 
werden, als Sckildwache vor den Tuillerien, beym Ein­
züge des Herzogs von Angouleme, den jungen Honein 
erschossen halte. Z9 Zeugen wurden in der Sache ab» 
gehört, und Honein (der Vater) erklärte, daß er mit 
seiner Anklage für den Simon keine Verurtheilung, son­
dern nur öffentlichen Ausweis bewirken möchte, daß sein 
Sohn bey jenem Auftritte keines aufrührerischen Verge­
hens sich habe zu Schulden kommen lassen. DaS Ge­
richt erklarte den Soldaten, mit 6 Stimmen gegen eine, 
für unschuldig, und somit hatte dieser unangenehme 
Proceß sein Ende. 

Die obrigkeitlichen Behörden von ganz Frankreich hat­
ten bey Gelegenheit der glücklichen Ereignisse in Spa­
nien dem Könige in Adressen ihr« Huldigung darge­
bracht; ausgenommen nur ig die Stadt Renneö. Ihre 
eingeschickte Adresse endigte sich nämlich mit der Aeusse-
rung: „Gott bewahre Ew. Majestät Rath vor allem 
Jrrthum, der den Bösen neue Hoffnung geben könnte!" 
und wurde deshalb vom Jvstizminister bey Seite gelegt. 

Der bekannte Römers Alpuente ist in Marseille ange­
kommen» 

Der Zustand der sich zu Marseille bessndenden spani­
schen Flüchtlinge, welche nunmehr nach Alen^on zu rei­
sen den Befehl erhalten, wird als sehr traurig geschil­
dert. Die meisten derselben^ und unter ihnen Ofstciere 
von hohem Range, Advokaten, Kaufleute und dergl., 
sind mit ihren Weibern und Kindern, ohne Geld und 
andere Notwendigkeiten, eine Reise anzutreten genö-
thigt, durch welche sie selbst die bisherig.« briefliche 
Verbindung in der Heimath erschwert sehen. Die jun. 
gen Leute von Marseille sammelten für sie Kleider und 
einiges Reisegeld. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  s o f f e n  D e c e m b e r .  

Mehrern von den KortcS angestellten Beamten, die 
von Kadix hierher unterwegs waren, ist.ein Befehl zu­
gekommen, daß sie in bestimmter Entfernung von der 
Hauptstadt Halt machen sollen. 

Die Stadt Zamora hatte den französischen Truppen die 
Lieferung von Rationen förmlich verweigert. Jetzt er­
scheint ein Rundschreiben des Finanjministerö, das der 
dortigen, wie sämmtlichen Municipalitäten deS Reiches, 
die bestimmten königlichen Befehle zur Herbeyschaffung 
der nöthigen Rationen für die französischen Truppen, 

selbst mit Hintansetzung der spanischen Soldaten, kund 
macht. 

Die Unruhen, welche zu Bilbao in Folge der Ermor­
dung eines Ehrengardisten stattgehabt, sind glücklich ge­
stillt, jedoch hat die Obrigkeit eS sür nöthig gefunden, 
das Tragen der Waffen und Messer, Allen, die nicht 
zu den dienstthuenden Freywilligen gehören, streng zu 
untersagen. 

In Barcellona ist der Handel schon wieder sehr leb­
haft; man hat in dieser Stadt noch nichts von Unru­
hen verspürt, und die Bewohner sollen für eine reprä­
sentative Verfassung gestimmt seyn. Um den König we­
gen seiner glücklichen Befreyung zu bewillkommen, hatte 
die Stadt Männer nach Madrid abgeordnet, die sich 
in der letzten Revolution bemerklich gemacht, und da­
her Sr. Majestät mißfallen mußten. Sie erhielten auch 
den Befehl, binnen 24 Stunden die Residenz zu ver­
lassen. Einer dieser Abgeordneten war CabaneS. 

(Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 g s t , n  D e c e m b e r .  

Das neue Herabsinken der spanischen Fonds ist haupt­
sächlich dem Umstände zuzuschreiben, daß man nach dem 
kurzen Aufenthalte der Londoner BanquierS in Paris und 
i^rer Wiederabreise immer mehr den Muth zu diesem 
Papiergelde verliert und Hier besonders zu der Ueberzeu-
gung gelangt, daß wohl keine Zahlung der Hopeschen Zinö-
kouponö zu hoffen stehe. 

L a u s a n n e ,  d e n  s S s t e n  D e c e m b e r .  
Herr Oviedo, Verfasser einer „historischen Darstellung 

der Völker, welche die spanische Halbinsel mit Krieg über­
zogen haben," der seit einigen Jahren hier ansässig war, 
hatte sich kürzlich nach Lyon begeben, um dort verschie­
dene Schriften zu verbreiten; er wurde aber bald von 
dem dortigen Präfckten vom französischen Grund und Bo­
den weggewiesen, und über die Gcänze gebracht. In 
Genf ging eS ihm nicht besser; auch von dort vertrieb 
ihn die Polizey und er befindet sich gegenwärtig wieder 
hier. 

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach ist jetzt die Abreise Ihrer Ma­

jestäten, wenn nicht unvorhergesehene bindernde Um­
stände eintreten, für den März künftigen Jahres be­
stimmt. Ihre Majestäten werden dann a.uch Venedig 
mit Ihrer Gegenwart erfreuen und Besuche bey meh» 
reren italienischen Höfen abstatten. 

R o m ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r ;  
Vergangen« Nacht litt der heilige Vater an so hef­

tigen Schmerzen, daß er mehrere Ohnmächten hatt< un5 
durch heftige Konvulsionen sehr erschöpft wurde. S». 
Heiligkeit hatten schon am Tage vorher die heiligen 
Sakramente verlangt; allein heute Abend befinden Si« 
Sich bereits etwas besser, obwohl noch nicht ausser Ge­
fahr. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  - ä s t e n  D e c e m b e r .  
Man spricht in Neapel von der Vermählung der Prin­

zessin Maria Christin« (Schwester der Herzogin von Berry) 
Mit dem portugiesischen Infanten Miguel. 

A u S  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  
vom sten Januar. 

Der Kommerzienrath Hoffmann in Darmstadt hat, als 
Entgegnung auf den (nicht von Herrn Kiefer herrühren« 
den) Artikel (siehe No. 7 dieser Zeitung) Folgendes bekannt 
gemacht: „Herr I. I. Kiefer, der in Marseille gleich An­
fangs von der Exvedition ausgeschlossen war, und nur auf 
sein und seiner Freunde dringendes Bitten bev Abgang 
derselben wieder, gegen meine» Rath, aufgenommen wur­
de, hat nach seinem langen Aufenthalt in Griechen­
land «ine Beschreibung dieser Exvedition, voller Unwahr­
heiten und Verdrehungen, herausgegeben und hierin die 
Vereine und mich persönlich angegriffen. Im Besitz sol­
cher Dokumente, wodurch meine Handlungsweise von An» 
fang bis zum Abgang der Expedition vor dem strengsten 
Richter rein und ohne Vorwurf steht, und die ich teil­
weise schon im Berliner Bemerker anführte, verachte ich 
solche Schmähungen und erkläre mich bereit, Jedem, dem 
die Sache am Herzen liegt, diese Belege vorzulegen, wer­
de aber mit einem Menschen dieser Art mich nie in einen 
Streit einlassen." 

Der Fürst von Hohenlohe bat eine Demoiselle Angl­
berg, in den Niederlanden, durch sein Gebet geheilt. Ihr 
linker Arm war um 3z Zoll kürzer, wuchs aber zusehends, 
so daß er jetzt gerade so lang ist, wie der rechte. 

(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  

Französische Zeitungen hatten gemeldet, daß der spani­
sche Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Casa-
Jrujo, krank sey. Ein Privatbrief aus Madrid giebt als 
Veranlassung zu dieser Krankheit folgenden Umstand an. 
Casa- Jroio und der Jvstizminister Heredia sind intime 
Freunde^ Oer Sohn deS Ministers Jruio, ein junger Mann 
von 22 Jahren, sollte die Tochter deö JustizministerS hei-
rathen; er gerieth aber während dessen mit einem fran­
zösischen Officier in Streit, und zwar, wie eS heißt, nicht 
in Beziehung auf seine Braut, sondern wegen politischer 
Aeufferungen, ward herausgefordert und im Dlull tddtlich 
Verwundet. 

Die neue Erfindung: deS Herrn Rotch mit dem soge­
nannten Hebelsplitz (levkr-gpUt), um die Stangen der 
ScbiffSmasten auf'ö Geschwindeste niederzulassen und wie­
der aufzuziehen, ist am Mondtage zu Woolwich unter un-
günstigen Umständen auf'S Neue versucht worden, und hat 
sich vollkommen bewährt. DieS ist bey Stürmen und un­
ter andern schwierigen Umständen eine ganz unschätzbare 
Erfindung, und et soll diese Vorrichtung nunmehr auf meh-
rern unserer Kriegsschiffe in Anwendung gebracht werden. 
DaS Merkwürdigste bey dieser Erfindung ist/ daß sie nicht 

von einem Seemann, sondern „von einem Advokaten" 
herrührt! 

AuS Brasilien reichen die neuesten Nachrichten bis auf 
den 25sten Oktober. An diesem Tage hatte der in Rio-
Janeiro zusammen getretene Kongreß, nach langen und 
sehr lebhaften Debatten, festgesetzt, daß Geschwornenge-
richte eingeführt, und nicht bloß in Kriminalfällen, sondern 
auch bev Civilgerichten ihr „Schuldig" oder „Nicht Schul­
dig" aussprechen sollen. 

* . * 

In Schottland hat die Truppenwerbung bey Trommel­
schlag mit großer Sensation bereits ihren Anfang genom­
men. 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Am »Sten d. M. langte der Kapitän Sabine in dem 

Schiff Griper, mit welchem er an der Küste der Insel 
Spitzbergen eine Zeitlang Beobachtungen über daS Pen­
del gemacht hatte, von jener eisigen Weltgegend wohlbe­
halten wieder in Deptford an. Er hat dort den 8 > sten 
Grad nördlicher Breite erreicht. Auch in dieser Nachbar­
schaft deS Pols (denn er war in gerader Linie nicht mehr 
alö lZS deutsche Meilen von demselben entfernt) fand er 
ganze Heerden von Renntbieren auf der Insel, und s» 
wohl genährt waren sie, daß unter der großen Zahl, wel-
che die Schiffsmannschaft erlegte, sehr viele bis 4 Zoll 
hoch Speck, auf dem Rücken hatten! Auf einer von diesen 
Jagdpartien geriethen die Ofsicier? deS Schiffs an eine 
Stelle, wo, laut der vorhandenen Inschrift, vor 85 Jah­
ren mehrere russische Matrosen, die hier überwintert hat­
ten, gestorben und begraben worden waren. Die Offi« 
ciere ließen die Grabsteine wegräumen und fanden nun, 
zu ihrem Erstaunen, die hier im Eise begrabenen Russen 
völlig unverweset und selbst noch, als ob sie lebten, mit 
rorhen Backen. Sie waren inSgesammt in spitzbergische 
Tracht gekleidet, und hatten namentlich große Pelzniützen 
auf dem Kopf und Strümpfe und Stiefeln an den Füßen. 
Kapitän Sabine hat einen von diesen ganz unverweseten 
Leichnamen, wie eine Mumie in Eis gepackt, und so auch 
einen von den Grabsteinen mit nach England gebracht. 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Bekanntlich wurde vor einiger Zeit von den FortS in 

Karth agena (Südamerika) auf die englische KriegS-
sloop Karnation geschossen, und der brittische Komman­
dant auf der westindischen Station, Admiral Owen, wandte 
sich deshalb an die kolumbische Regierung und verlangte 
Genugthuung. Die darauf erfolgte Antwort lautete sehr 
befriedigend. Die kolumbische Regierung deSavouirte je­
nen Vorfall und erklärte sich bereitwillig, für die Angehö­
rigen der am Bord des englischen Schiffs gebliebenen See­
leute dasselbe auszusetzen, was in England die Verwand­
ten derer erhalten, die gegen den Feind bleiben oder ver­
wundet werden. 



Die Nachrichten auSWestindien lauten in mancher Hin­
s i c h t  b e d e n k l i c h .  A m  i g t e n  O k t o b e r  w u r d e  a u f  B a r b a ­
does die dort besinnliche Methodistenkapelle der Erde 
gleichgemacht. Die Thäter rühniten sich dessen in einer 
öffentlichen Anzeige und schienen selbst die Regierung ein­
schüchtern zu wollen/ daß sie nicht zur Rechenschaft gezo­
gen würden, indem sie öffentlich äussern, sie hofften, man 
werde ihrem Beyspiele auf den verschiedenen Inseln und 
Kolonien folgen, und dem Methodismus, wie den Methodi» 
stenkopcllen, ein Ende machen. Der Gouverneur, Sir Henry 
Ward, bat sich jedoch nicht in Furcht jagen lasse,?, fonven! 
vielmehr eine Proklamation bekannt gemacht, worin er 
dem, welcher über die Anstifter obigen Unfugs Auskunft 
ertheilen könne, eine Belohnung von 100 Pf. Sterl. ver­
spricht. Letztere haben hierauf die Frechheit gehabt, öf­
fentlich anzuzeigen, .„wenn irgend Jemand durch daS Geld 
gelockt oder aus Rachegefühl aufzutreten und Jemanden 
auf irgend eine Weife Nacktheit zuzufügen Lust haben soll­
te, so werde ihm die Strafe werden, die seinem Verbre­
chen mit Recht gebühre." Der Loui-ier versichert bey die­
ser Gelegenheit, daß die philanthropisch Gesinnten zu vor­
eilige Maßregeln hinsichtlich der Neger genommen hätten. 
Der Sklave müsse nur allmählich von seinen Gewohnhei­
ten, Gefühlen und Gedanken abgebracht werden. 

Am Chrisitage wohnte Mina dem Gottesdienste in der 
Kapelle des spanischen Boischasters bey. 

Nack» Briefen von Batavia, die bis Mitte Septembers 
reichen, ging dort daS Gerücht, zu Anfange Augusts sey 
abermals ein großes Feuer i.t Kanton ausgebrochen, aber 
nicht so furchtbar gewesen, als das frühere, indem dies­
mal dock die Faktoreyen verschont geblieben waren. Auch 
sollen dem Handel wieder mancherley Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt worden seyn, weil der Vicekönig erwartet 
bade, daß, wie sich die Chinesen ausdrücken, die Mörder 
Hey der Schlägerey der Mannschaft des Topas mit dem er­
sten englischen Schiff anlangen würden. 

Es ist merkwürdig, wie unermüdet tbätig hier die Er-
findsamkeit ist. So hat neulich Jemand der Konnte auf 
Lloyds Vorschläge wegen Einführung von Schiffsbauholz 
aus Kanada gemacht. Es soll nämlich ein Kiel von Zc»c> 
Fuß lang gebaut, darüber die beabsichtigte Quantität Bau­
holz gelegt, an den Seiten kalfatert und angepecht und 
dann vom Stapel gelassen, und mit der noch übrigen zum 
Transport beabsichtigten Masse Bauholz belastet und nur 
so viel Platz gelassen werden, daß 2 tüchtige Dampfma­
schinen angebracht werden können. Mit diesem Holzkoloß 
soll das atlantische Meer durchschnitten werden, und man 
hofft auf diese Weise mit einem einzigen Transport so viel 
Holz aus Kanada herüberschaffen zu können, als man sonst 
m«t 3o Schiffen von 500 Tonnen nach England trans-
portirte. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  Z t e n  D e t s m b e r .  
Die Botschaft des Präsidenten der vereinigten Staaten 

an den eröffneten Kongreß ist im Wesentlichen folgenden 
Inhalts: — Mit der brittischen Regierung ist eine Un­
terhandlung auf freundschaftlichem Fuße in Hinsicht der 
Gränzbestimmung eröffnet worden, nachdem man eS un­
möglich befunden bat, durch Vermittlung einer andern 
Macht hierin zum Ziel zu gelangen. Es ist der brittischen 
Regierung auch ein Vorschlag gemacht worden, für den 
Handelsverkehr zwischen den vereinigten Staaten und den 
brittischen Inseln in Westindien, desgleichen für Kana­
da :c., einen förmlichen Handelstraktat abzuschließen. Eine 
Unterhandlung mit der französischen Regierung, auf wel­
che Art und in welchem Maße diejenigen amerikanischen 
Bürger, welche in den letzten Kriegen Verlust erlitten ha­
ben, Entschädigung erhallen sollen? war noch nicht been­
digt; eS soll aber unverzüglich ein Minister ernannt wer­
d e n ,  u m  n a c h  F r a n k r e i c h  s o w o h l  z u  d i e s e m  Z w e c k e ,  a l s  i n  
Beziehung auf andere, zwischen Heyden Nationen noch 
mögliche Differenzen, abzugehen. ES sind Vorschriften an 
alle Minister der vereinigten Staaten bey den europäischen 
und amerikanischen Mächten ergangen, um den afrikani­
schen Sklavenhandel gänzlich zu verhüten, und zu dem Ende 
alle Schiffe, die auf demselben betroffen werden möchten, 
anzusehen und zu bestrafen, als ob sie Seeräuberey getrie­
ben hätten. — Ungeachtet angewendeter äusserst«? Wach­
samkeit ist nicht Ein amerikanisches Schiff wegen betriebe­
nen Sklavenhandels in rechtlichen Anspruch zu nehmen ge­
wesen, und es ist Grund, anzunehmen, d«ß die Flagge 
der vereinigten Staaten selten, wenn überhaupt durch die­
ses Gewerbe befleckt werde. Der Präsident stellt endlich 
dem Kongresse anheim, ob nicht ein höherer Rang als bis 
fetzt bev der amerikanischen Marine einzuführen sey, nicht 
allein um b.ssere Disciplin zu sichern, und zur Belohnung 
großer Verdienste Gelegenheit zu gehen, sondern auch um 
den Ofsicieren viele Uiigelegenheiten und Verdrießlichkeiten 
beym Zusammentreffen mit Kriegsschiffen anderer Natio­
nen zu ersparen. — Es sind bevollmächtigte Gesandte an 
die Republiken Kolumbien und BuenoS-AyreS abgegangen. 
Der nach Chili wird in wenig Tagen absegeln und bald 
wird auch einer für Mexiko ernannt werden. — Die Fi­
nanzen d?^Union werden als in dem blühendsten Zustande 
dargestellt, und cs wird berechnet, daß am nächsten 1 sten 
Januar sich ein Uederschuß der Einnahme über die AuS. 
gäbe von fast 9 Millionen S. im Schatze beffnden werde. — 
Der Zustand, die Organifatisn und Dieciplin der Armee 
werden als in erlangtem hoben Grade von Vollkommen­
heit dargestellt. — Die Botschaft schließt mit einer An­
gabe der raschen Zunahme der Bevölkerung und Ausdeh­
nung deö Gebiets der Union. 

(Berl. Zeit.) 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwastung der Osiseeprovttizen; I. D. Braun schweig, Censor. 
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M i  t a u ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Den 27sten December deö vergangenen Jahres starb 

auf seinem Gute Ranzen in Livland der Geheimerath ur.d 
Senateur Friedrich von SiverS. Er wird als Gou­
verneur von Kurland im Jahre 1812 dieser Provinz im­
mer unvergeßlich bleiben. 

H a m b u r g ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Herr Hansen, der dem Herrn Professor und Ritter 

Schumacher in Altona bey seinen astronomischen Beobach­
tungen assistirt, hat den Kometen gestern Morgens unterm 
249^ grader Aufsteigung und nördlicher Abweichung 
beobachtet. Der Komet geht gegen 1 Uhr in der Nacht 
in Nordosten auf und um 5 Uhr des Abends in Nordwesten 
unter. Er ist recht gut sichtbar, hat einen scharf begränz-
ten Kern und einen Schweif von etwa 5 Graden. (Auch 
hier in Mitau ist er schon seit mehr als acht Tagen mit 
bloßem Al'gen gesehen worden.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Dem Drucker Konstant Cbantvie ist daS Privilegium 

genommen, und auf seine Pressen daS Siegel gelegt 
worden. 

Die Schildwache, welche am Tage deS Einzugs d.L 
Herzogs von Angouleme auf den Handlungsdiener Honein, 
der auf die Terrasse der Tuillerien klettern wollte, Fever 
gegeben und denselben erschossen hatte, ist, wie wir be­
reits gestern gemeldet baden, von dem Kriegsgerichte frey-
gesprvchen worden. Die bey dem Verhöre ausgemitteltcn 
Umstände dieses betrübten Vorfalls sii'd kürzlich folgende. 
Der junge Honein, der bey den Kaufkeuten Stolz und 
Alizier als HandlungSdiener in Diensten stand , ein sittli­
cher, friedfertiger, selbst schüchterner junger Mensch, stand 
am Fuß der Terrasse der Tuillerien und sah dem Gedränge 
zu. Einer aus dem Haufen, Namens Bedoch, kletterte 
an der Mauer herauf und die Schildwache stieß ihn wieder 
herunter, so daß er auf den jungen Honein ßel. Darüber 
fingen die Umstehenden an, auf die Schildwache zu schim­
pfen, nannten sie «inen Mörder, brutalen Kerl und der­
gleichen mehr, und der junge Honein stimmte mit in diese 
Schimvfreden ein. Die Schildwache verwies eS allen die­
sen Ungestümen und drohte Feuer zu geben, wenn sie nicht 
ihres WegeS gehn würden. Honein erwiederte, er fürchte 
sich keinesweges vor ihm, er sey ein brutaler K'rl, ein 
Rekrut, der noch nicht wisse, was sich gebühre und der­
gleichen. Auf das fortwährende Andrängen der Menge 
und dag zunehmende Schimpfen, schoß nun die Schild, 
wache lo6 und traf den jungen Honein neben dem Auge in 

den Kopf, so daß er auf der Stelle todt niederssel. Der 
Vater deS Getödteten erschien vor Gericht, jedoch nicht, 
wie sein Advokat erklärte, um die Schildwache anzuklagen, 
sondern bloß um die Ehre feines SohneS zu retten, damit 
aus dem Zeugniß derer, die bey dem Vorgange zugegen 
gewesen, öffentlich bekannt werde, daß sein Sohn sich 
nicht aufrührerisch betragen und sich dadurch das ihn be­
troffene Schicksal muthwillig zugezogen habe. Die Schild­
wache ward nunmehr auch ihrerseits verhört und die Aus­
sage zu Protokoll genommen; sie war folgenden Inhalts: 
„Ich beiße Simon, bin 26 Jahre alt, meiner Profession 
ein Schuhmacher, und diene seit 4 Jahren als Füsilier 
im vierten Garderegiment. Als man mich auf der Ter­
rasse an meinen Posten stellte, sagte mir der Korporal: 
„du mußt Niemand hier herauf lassen; sollte Feuer oder 
irgend eine Art von Tumult entstehen, so rufst du: Wache 
inS Gewehr und herbey!" Mein Gewehr war geladen 
und das ging so zu. Wir ziehen Mittags mit ungelade­
nem Gewehr auf die Wache, aber ehe wir auf die Wacht­
posten ausgestellt werden, müssen wir laden, behalten als­
dann, bis am andern Tage die neue ablösende Wache auf­
zieht, den Schuß im Gewehr, und ziehen ihn erst, wenn 
wir ins Quartier kommen, wieder aus. Am Tage deS 
Einzugs waren wir aber nicht wie gewöhnlich um 12 Uhr 
von der Wache abgezogen, sondern das sollte erst erfolgen, 
wenn der Einzug vorüber seyn würde. Mein Gewehr 
war folglich noch geladen. Als ich ein Paar unruhige 
Menschen, welche an der Mauer der Terrasse in die Höhe 
kletterten und sich an meinen Zuruf nicht kehrten, von der 
Mauer herabgestoßen und einer vorübergehenden Patrouille 
gewinkt hatte, sie nach der Wache zu bringen, entstand 
ein allgemeines Schimpfen auf mich und der junge Honein 
war einer der Vorlautesten. Ich hieß ihn schweigen, und 
um zu beweisen, daß mein Gewehr geladen sey, stieß ich 
vor seinen Augen den Ladestock hinein, er kehrte sich aber 
daran nicht, sondern das Schimpfen und das Drängen 
nahm vielmehr zu. ES kletterten nun noch an mehreren 
Stellen Leute die Mauer hinan und von unten schrie man 
herauf: werft doch den Kerl, den Unverschämten, das 
brutale Vieh, von der Terrasse herunter! Da ich mich 
von allen Seiten bedroht sab, so schrie ich wobl sechsmal, 
wie mir vorgeschrieben war: „Wache inS Gewehr und her­
bey!" mau muß eS aber nicht gekört haben, denn Nie­
mand erschien. Um nicht überwältigt zu werden, schlug 
ich nun auf den jungen Honein mein Gewehr an, setzte 
aber wieder ab, und wiederholte dies noch einmal, als aber 
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das Schimpfen und Drängen fortdauerte, glaubte ich nicht 
das Aeusserste abwarten zu dürfen, weil es von mir gefor­
dert ward, daß ich Niemand auf die Terrasse herauf las­
sen sollte, und schoß daher mein Gewehr loS, weil der 
junge Mensch sich nicht wollte zurückweisen lassen/ sondern 
vielmehr mit seinem Stock oder Regenschirm drohte und 
alle Umstehenden gegen mich aufhetzte. — Nun wollte 
zwar unter den aufgerufenen Zeugen Niemand etwas da­
von wissen, daß Honein einen Stock oder einen Regen­
schirm in der Hand gehabt und der Schildwache damit ge-
drohet haben sollte, noch auch, daß bey dem Schimpfen 
er der Vorlauteste gewesen sey. Dagegen gab der Be­
richterstatter deö Kriegsgerichts zu bedenken, daß der Fü­
silier Simon schon allein dadurch, daß er in die Garde 
a u f g e n o m m e n  w o r d e n  s e y ,  e i n  g u t e s  V o r u r t h e i l  f ü r  s i c h  
habe, daß er sich seine ganze Dienstzeit hindurch untade­
lig betragen, und von seinen Ofsicieren und Kameraden 
das beste Zeugniß habe, daß er bloß seine Pflicht gethan, 
wenn er, nach dem ihm ertheilten Befehle, Niemand 
habe auf die Mauer heraufklettern lassen wollen. Wenn 
es ihm auch vielleicht allzu schnell ein wenig heiß vor der 
Stirne geworden, und sein Blut in Wallung geratben sey; 
so könne ihm doch keineöwegeS eine mörderische, blutgie­
rige Absicht zur Lag gelegt werden, sondern, daß er we­
gen der ihm ertheilten Vorschrift, wegen des schuldigen 
militärischen Gehorsams und wegen der Verantwortlich­
keit, die er bey Nichtbefvlgung eines ihm ertheilten Be­
fehles auf sich ladet, selbst in dem Fall entschuldigt zu 
werden verdiene, wenn er in einer augenblicklichen Auf­
wallung weiter gegangen seyn sollte, als nach dem streng­
sten Recht vielleicht nötbig gewesen seyn möchte. — Auf 
diese Darstellung hin und weil der Vater (da er und seine 
Frau von dem Könige eine lebenslängliche Unterstützung 
erhalten) nicht ausdrücklich als Kläger auf Leben und Tod 
auftrat/ so ward, nachdem die Geschwornen sieben Vier­
telstunden lang mit einander berathschlagt hatten, der 
Soldat mit sechs bejahenden gegen eine verneinende 
Stimme losgesprochen und trat wieder bey dem Regi­
ment in Reih und Glied ein. 

Der MechanikuS Droz hat drey Automaten verfertigt: 
einen Schreiber, einen Zeichner und einen Svieler auf 
dem Fortepiano; die künstlichen Verrichtungen dieser Fi­
guren haben in einer Assemble des Herzogs von Orleans 
sehr großen Beyfall gefunden. 

Bey dem letzten großen Stiergefecht in Madrid wurden 
nickt weniger als zwölf Stiere erlegt, und da der König 
noch nicht aus seiner Loge aufbrach, so wurden noch meh­
rere Stiere in die Schranken gelassen. Bey Beendigung 
deS Schauspiels waren drey von den MatadoreS (den ge­
wandten Kämpfern, die sich dem Stiere entgegenstellen, 
ihn reizen, ihn auf sich zukommen lassen und ihm dann 
den TodeSstreich beybringen) verwundet und 17 Pferde 

wurden im Laufe des Kampfes von den wüthenden Stieren 
todt niedergestreckt. 

S t r a ß b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Dag hiesige Assisengericht hat gestern einen in seiner 

Art seltsamen Fall zu entscheiden gehabt. Der Dorffchmidt 
Bock zu Zutzendorf hegte gegen seinen Nachbar, den 
Bauer Hantz, wegen eines Liebesverständnisses mit seiner 
Frau , dessen er ihn in Verdacht hatte, einen eingewur­
zelten Groll. Um diesem endlich Luft zu machen, lauerte 
er dem Hantz, der über Feld gegangen war, in der Nacht 
vom i iten zum isten September auf seinem Heimwege 
auf und versetzte ihm, als er in der Dunkelheit neben sei­
nem Hinterhalt vorbey e»>!g, mit einem Knüttel einige so 
derbe Streichs, daß er besinnungslos niedersiel. Bock 
ging nun seines WegeS. Kaum aber war er einige Schritte 
weit, als ihm einfiel, für das Vergehen, dessen er seinen 
Nachbar beschuldigte, sey die an ihm ausgeübte Strafe 
noch kcineöweges hinreichend, und um sie in gehörigem 
Maße zu verstärken, kehrte er auf der Stelle um und — 
schnitt seinem Gegner die Nase ab! Bock hatte achtzehn 
Monat lang als Sklave in Algier zugebracht, wo das Na» 
senabschnciden nicht selten vorkommt. Er mochte deshalb 
diesen Grad der Selbstrache eben nicht für so unerhört hal­
ten als er hier zu Lande wirklich ist, und sonderbarer 
Weise mußten auch die Geschwornen, welche über diesen 
Fall ihren Ausspruch thun sollten, gewissermaßen der näm­
lichen Meinung seyn, denn, weil der Schmidt Bock sei­
nen Nachbar Hantz nicht ermordet, noch durch daS Nasen-
abschneidcn ihn zu seinem Broterwerb unfähig gemacht, 
sondern bloß veranlaßt hatte, daß er bis zur Heilung drey 
Wochen lang daS Zimmer hatte hüten müssen; so kam er 
mit zweviäbriger Gesängnißstrafe, einer Geldbuße von So 
Franken (iZ Thaler vreussisch Kourant) und Bezahlung 
der Gerichtökostc» davon. 

M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern, versichert man, sey das Amnestiegesetz im 

Staatörath unterzeichnet worden, und eS wird vielleicht 
noch vor dem Feste publicirt. Es ist wichtig, daß der 
Infant Don KarloS, welchen man der Nachsicht seines 
Königlichen Bruders nicht geneigt glaubte,, an diesem 
Tage rm Staatsrats den Vorsitz hatte. 

R o m ,  d e n  2 0 - n e n  D e c e m b e r .  
Obgleich der Papst noch nicht wieder öffentlich erscheint, 

so kann seine Krankheit doch nicht bedenklich seyn, weil er 
die Heyden nach Frankreich zurückkehrenden Kardinäle, im 
Bette liegend, vor sich gelassen und ihnen die Abschieds« 
audie^z ertheilt hat. Se. Heiligkeit verliehen dem Kardi­
nal Clermont eine. Abtey. Der Kardinal begnügte sich 
aber mit dem bloßen Titel desselben und bat den Papst, 
über den Ertrag dieser Pfründe nach eigenem Gefallen, zu 
diSponiren. Der Papst will nun aus den Einkünften die­
ser Abtey eine Schule stiften und derselben m einem seiner 
Pallaste ein Lokale einräumen! (Berl. Zeit.) 
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W a s h i n g t o n ,  d e n  5 l t t i  D e c e m b e r .  

Bey der diesjährigen Eröffnung desKongresses am isten 
d. M. waren bey weitem die meisten Mitglieder zugegen. 
Im Senate übernahm Herr Gaillard das Präsidium/ und 
nachdem die gewöhnlichen vorlaufigen Geschäft: abgethan 
waren, wurde die Konnte ernannt, welche von Seiten deS 
Senats mit einer Konnte deS HauseS der Repräsentanten 
den Präsenten von der Versammlung beyder Hauser be­
nachrichtigen sollte. Im Repräsentantenhaus? waren um 
i» Uhr i8i Mitglieder gegenwärtig. Herr Clay wurde 
mit »39 Stimmen von 181 zum Sprecher erwählt; die 
andern waren für Herrn Barbour von Virginien. Herr 
Taylor von New-Bork verbat sich die Wahl, sobald als 
Herr Clay erschienen war. 

Die wichtigste Stelle der Botschaft des Präsi­
denten/ in Betreff der auswärtigen Verhältnisse, ist 
unstreitig folgende, die sich an die anschließt, in welcher er 
von der^Verschiedenheit in derPolitik der vereinigten Staa­
ten und der europäischen Mächte spricht. „Wir sind eS da­
her — so lautet sie vollständig — der Offenheit und den 
freundschaftlichen Verhältnissen, die zwischen den verei­
nigten Staaten und jenen (den europäischen) Mächten be­
stehen, schuldig/ zu erklären, daß wir jeden Versuch von 
ihrer Seite, ihr politisches System auf irgend einen Tbeil 
dieser Erdhälfte auszudehnen/ als gefährlich für unsern 
Frieden und unsere Sicherheit ansehen werden. Wir ha­
ben unS in die Angelegenheiten der Kolonien oder abhän­
gigen Länder keiner europäischen Macht gemischt und wer­
den unS in die Angelegenheiten keiner mischen. Aber sollte 
irgend eine europäische Macht auf die Regierungen/ die 
sich für unabhängig erklärt/ und diese Unabhängigkeit/ die 
wir nach reiflicher Ueberlegung und gerechten Grundsätzen 
anerkannt/ aufrecht erhalten haben, einwirken wollen, um 
sie zu unterdrücken oder auf irzend eine andere Art über 
ihr Schicksal zu gebieten (controiilinZ IN oiker man-
Nkr tkeir äestin)?)/ sv können wie dies nicht anders, als 
eine Darlegung unfreundlicher Gesinnung gegen die verei­
nigten Staaten ansehen. In dem Kriege zwischen diesen 
neuen Regierungen und Spanien erklärten wir uns für neu­
tral zur Zeit ihrer Anerkennung; wir sind dieser Neutrali­
tät treu geblieben und werden ihr fortwährend treu bleiben, 
wenn nicht eine Veränderung eintritt, die, dem Urtheile der 
kompetenten Autoritäten dieser Regierung zufolge, den ver­
einigten Staaten, ihrer Sicherheit halber, eine entspre­
chende Veränderung unumgänglich nöthig mache. — Die 
neuesten Ereignisse in Spanien und Portugal zeigen, daß 
eS in Europa noch nicht ruhig ist. Zum Beleg« dieser 
wichtigen Thatsache läßt sich kein stärkerer Beweis anfüh­
ren, als daß die verbündeten Mächte für dienlich erachtet 
haben, sich mit gewaffneter Hand in die innern Angelegen­
heiten Spaniens zu mischen. Bis zu welchem Umfange 
dergleichen Einmischungen nach diesem Prineip getrieben 

werden mögen/ ist eine Frage, beyder alle unabhängigen 
Mächte/ deren RegierungSformen sich von den ihrigen un­
terscheiden/ interessirt sind. Unsere Politik, hinsichtlich 
Europa's, die gleich zu Anfange der Kriege, welche jenen 
Erdtheil so lange erschüttert haben, angenommen wurde, 
bleibt nichts desto weniger dieselbe. Sie besteht darin, 
unS nicht in die innern Angelegenheiten irgend einer der 
europäischen Mächte zu mischen; die Regierung 6« 
als die legitime Regierung für uns anzusehen; freundschaft­
liche Verhältnisse mit derselben zu pflegen und diese Ver­
hältnisse mittelst einer freysinnigen, festen und männlichen 
Politik aufrecht zu halten; den gerechten Ansprüchen aller 
Mächte bey jeder Gelegenheit entgegen zu kommen und 
unS von keiner Beleidigungen gefallen zu lassen. Aber in 
Hinsicht dieser (amerikanischen) Kontinente sind die Um­
stände höchlich und einleuchtend verschieden. Die verbün­
deten Mächte können ihr politisches System durchaus auf 
keinen Theil dieser Kontinente ausdehnen, ohne unsern 
Frieden und unser Glück zu gefährden; auch läßt sich 
nicht glauben, daß unsere Brüder, wenn es von ihnen 
abhängt, dasselbe aus freyen Stücken annehmen werden. 
Daher können wir aber auch unmöglich eine solche Einwir­
kung in irgend einer Form gleichgültig ansehen. Richten 
wir unsern Blick auf die verhältnißmäßige Macht und die 
Hülfsquellen Spaniens und dieser neuen Regierungen und 
auf ihre Entfernung von einander, so springt es in die 
Augen, daß Spanien sie nie wieder unter seine Botmäßig­
keit bringen kann. Doch ist eö fortwährend Politik der 
vereinigten Staaten, die Parteyen sich selbst zu überlassen/ 
in der Hoffnung, daß die andern Mächte dasselbe thun wer­
den." 

Am 2?sten v. M. ist der königl. preussische Minister bey 
d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  B a r o n  F r i e d  r .  v o n  G r e u h m ,  
auf seinem Landsitze bey George-Town (Distrikt Kolumbia) ^ 
mit Tode abgegangen. Er ist der erste fremde Gesandte, 
der sein Leben in der Nähe von Washington beschlossen. 

(Hamb. Zeit.) 

Mobile (Alabam-r, vereinigte Staaten), 
den !2ten November. 

Mit der Brigg Georg, nach Philadelphia bestimmt, die 
am l^ten Oktober Alvarado verließ, aber wegen eines LeckS 
hier anlegen mußte, Haien wir zuverlässige Nachrichten 
aus Mexiko erhalten, die wir dem Brigadegeneral D. Eu­
genia CorteS verdanken, der sich mit seinem Gefolge am 
Bord jenes Schiffs befindet und als Gesandter der mexi­
kanischen Regierung nach Washington geht. Die spani­
schem Friedenskommissäre erhielten Erlaubniß, big Xalapa 
zu kommen, und General Victoria wurde beauftragt, mit 
ihnen zu unterhandeln; da sie aber keine Instruktionen 
hatten, Mexiko'S Unabhängigkeit anzuerkennen, und das 
Fort S. Juan de Ull^a zu übergeben, sondern nur wegen 
eines Handelstraktats zu unterhandeln, so erhielten sie Be­
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fehl, binnen 8 Tagen daS Land zu verlassen und segelten 
in der Brigg Fame zugleich mit dem Georg nach Havan­
na!) ad. Der Gouverneur des FortS wollte durchaus nichts 
von Uebergabe hören. Unterm 8ten Oktober hat die höchste 
exekutive Gewalt in Mexiio ein in sehr starken Ausdrücken 
abgefaßtes Manifest gegen Spanien erlassen, das eine neue 
Kriegeerklärung ist. Auch ist das Fort S. Juan de Ulloa 
in Blokadezustand erklärt, und alle Schiffe, welche die­
selben verletzen, sollen genommen und für gute Prise er­
klärt werden. ES liegen jetzt 8 mexikanische Fahrzeuge 
und eine Division kolumbischerSchiffe vor dem Fort. Im 
September hat man in Vera-Krux 2 dort angekommene 
Franzosen verhaftet, die ssch für Kaufleute auegaben, un­
ter deren Habseligkeiten man aber chiffrirte Dokumente ic. 
gefunden. Der eine war ein Kapitän von der Marine 
und der andere ein Jngenieuroberst. Sie waren, wie sich 
später ergeben, beauftragt, die Mexikaner zum Aufstand 
zu bewegen. General Corteö war schon früher einmalGe­
sandter bey den vereinigten Staaten. Er scheint ein sehr 
einsichtsvoller, republikanisch und patriotisch gesinitter 
Mann, und bat einen Sohn bey ssch, den er zu Baltimore 
in eine Schule geben will. Oer neue mexikanische Kon. 
greß sollte am 8ten November zusammentreten, und man 
glaubte, daß man «ine föderative Verfassung, wie die der 
vereinigten Staaten, annehmen würde. 

Die unterm »sten Oktober von der vollziehenden Gewalt 
gegen Spanien genommenen Beschlüsse lauten wie folgt: 
Die unerwarteten Feindseligkeiten deö Gouverneurs deS 
Forts San Juan de Ulloa gegen Vera-Krux haben die 
oberste vollziehende Gewalt genölhigt, Maßregeln zu er­
greifen, welche die natürliche Folge eines Angriffs sind, 
den die Bewohner nicht veranlaßt und der durch keine po­
litische Rücksichten gerechtfertigt wird. Daher sollen 1) alle 
politischen und kommerziellen Verhältnisse mit der spani­
schen Nation aufhören; 2) sollen, den menschenfreundli­
chen und milden Grundsätzen deS mexikanischen Volks ge­
mäß, alle spanische Schiffe unverzüglich die mexikanischen 
Häfen verlassen, aber nicht, wie e6 von Seiten der Re­
gierung wohl geschehen könnte, mit Embargo belegt oder 
kvnssöcirt werden. Z) Dasselbe Verfahren soll hinsichtlich 
aller spanischen Kauffabrer beobachtet werden, die inner­
halb 4 Monaten von Europa hier anlangen, ein Zeilraum, 
der hinlänglich ist, diesen Beschluß auf dein Kontinent be­
kannt werden zu lassen. Für die Schiffe von Havannah 
von irgend einem andern spanischen Hafen in Nordame­
rika, ist diese Frist auf 40 Tage bestimmt. 4) Alle Fahr­
zeuge, die nach Verlauf dieser Fristen anlangen, sollen, 
wenn der Krieg nicht vorher beendigt wird, den Regeln 
deS Kricgörecwö gemäß behandelt werden. Dasselbe ge­
schieht gleich von jetzt an mit ollen bewaffneten Fahrzeu­
gen. 5) Nach Verlauf von 4 Monaten werden keine spa­

nische Produkte mehr zugelassen, sie mögen einkaufen un­
ter welcher Flagge sie wollen. (Hamb. Zeit ) 

N e w - B o r k ,  d n n  g t e n  D e c e m b e r .  
Eins unserer Blätter ist sehr unzufrieden damit, daß 

sich der Präsident in seiner Botschaft so entschieden gegen 
europäische Einmischung in die Verhältnisse der südameri­
kanischen Staaten erklärt hat. 

Den Beschluß deö mexikanischen Kongresses,, daß alle 
europäische Spanier binnen einer bestimmten Zeit Mexiko 
verlassen sollten, ist in Vollziehung gesetzt worden, und 
eö sollen durch Konssskation deS denselben gehörigen Ei­
gentums bereits 27 Millionen Dollars eingegangen seyn. 

Als hier am 2ten d. M. eine öffentliche Versammlung 
zum Besten der Griechen statt fand, erschien auch der alte 
Oberst Willett, der den nordamerikanischen Freyheitökrieg 
mitgemacht hat. Er hielt eine kurze Anrede, die allerHer-
zen hinriß: „Obgleich daS Alter meine Glieder schwach 
und kraftlos gemacht hat, sagt er, so glüht mein Herz doch 
noch für die Sache, derenwegen Sie hier versammelt sind, 
für die Sache der Freyheit!" Als er wegging, stand die 
ganze Komite auf und grüßte ihn. 

Wir haben hier ein Verzeichniß der Personen, welche 
wegen einer Verschwörung zu Anfange Oktobers in Mexiko 
verhaftet worden sind; darunter befinden ssch ein ZVlars-
ckal lZe , 2 Brigadiers, 5 Obersten, Z Kapitäns, 
8 Fähnrichs, i Z Unterofftciere und 9 Soldaten. Der Zweck 
der Verschwörung soll die Wiedereinsetzung Jturbide'S ge­
wesen seyn. (Man erinnert sich hierbey an die schnelle, - -
bis jetzt noch nicht erklärte, plötzliche Abreise Jturbide'S 
von Livorno nach England.) 

Auf Havannah ging das Gerücht, daß Spanien Kuba 
an Frankreich abgetreten habe, und eS soll von Seiten der 
Kaufleute in Havannah beschlossen worden seyn, eine Pe­
tition dagegen bey <?r. Majestät, Ferdinand VII., einzurei­
chen. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Der 8un will gewisse Nachricht haben, daß ausser der 

kleinen Eökadre in Kadix, wovon die Lioil« berichtete noch 
in verschiedenen Häfen Spaniens Kriegsschiffe, Alles, wie 
er meint, durch französische Unterstützung, nach Südame­
rika auegerüstet werden. 

L o n d o n ,  d e n  2ten Januar. 
Am 29<ien v. M., Abends, war großes Konzert im kö­

niglichen Pavillon zu Brighton, bey welcher Gelegenheit 
der russisch - kaiserl. Botschafter, Herr Graf von Lieven, 
Herrn Rossini einführte, der sich dann am Fortepiano hö­
ren ließ und allgemeinen Beyfall ärndtete. Am Zossen 
war großes Festmahl bey Sr. Majestät. 

Herr Canning arbeitete am Zosten December wieder zum 
Erstenmale seit seiner Herstellung im auswärtigen Amte, 
Downing - Street. 

Ist zu drucken erl.iubt. Im Namen der Civiloberverwi'-llung der OiZsceprovinzen: I. D. B rau n schw e  i  g ,  Censor. 
10. 
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P a r i s ,  den sten Januar. 
Dem Grafen von Villele hat der König daö blaue Band 

deS heiligen Geist-Ordens ertheilt. 
D«r russische Gesandte, Graf Pozzo di Borgo, hat, 

in Begleitung deS gesammtcn GesandtschaftöpersonalS und 
deS Kammerherrn Divoff/ dem Herzog von Angouleme die 
Jnsignien d«S russischen Militär. Ordens St. Georg erster 
Klasse, Namens Sr^ Majestät, deS Kaisers von Rußland/ 
überreicht. 

Der Rektor de< Pariser Universität hat die Schulan» 
ßalt deS Herrn Bonifaj besucht, und der Pestalozzischen 
Methode, nach welcher daselbst unterrichtet wird, seinen 
Beyfall gegeben^ 

Eine telegravbische Depesche, die den Zossen December 
Von Lyon abgegangen, hat die Nachricht überbracht, daß 
der Papst den -4sten dieses MonatS sehr gefährlich dar­
nieder lag, die heftigsten Krämpfe hatte, und beym Ab-
gange deö KourierS sich noch nicht ausser Gefahr befand. 

General Foy, bekanntlich früher «in Deputirter der 
linken Seite, sey, sagt man, zum erklärten Anhänger 
und Verehrer deö Herzogs von Angouleme geworden. 

Manche Stimme wird jetzt hier laut, die über das 
viele und schale Räsonniren ihr Weh ausruft, und von 
dem Treiben frömmelnder Ehrsucht, wie von dem Libera­
lismus der Scheinphilosopben, Unheil für die künftigen 
Geschlechter prophezeyt. Der ohnmächtige Zustand deS 
öffentlichen Unterrichts muß wohl die Aufmerksamkeit de. 
rer erregen, die über die kurze Svanne Zeit, welche wir 
im Jahre auSmcssen, hinauszudenken im Stande sind. ES 
kann nicht fehlen, daß auch die Regierung darauf Rück, 
ficht zu nehmen gezwungen seyn wird, denn das Heil eines 
Volkes liegt nicht bloß im Budget, in der Verwaltung, 
sondern ganz besonders in dem Zustande der Lehre, welche 
so allmächtig auf die sich bildende und heranreifende bffent. 
liche Gesinnung einzuwirken hat. Man muß eS sagen: 
die liberalen und die royalistischen Kotterien, sammt und 
sonders, sind eitle Paraden, wo viel Oberflächliches, 
Halbschwaches, und Andern leicht und lose Nachgedachtes 
zusammen geschwatzt wird. Gäbe eS tiefere Kunde, höhe­
ren Ernst, größer» Aufschwung der Gedanken, so würde 
man nicht einerseits die Tageöblätter mit politischen So-
phistereyen, andererseits mit lächerlichen Streitigkeiten 
über KlassiciSmuS und RomantiSmuS ausfüllen. Die jun, 
gen Leute sehen daS in ihrem Naturgefühle wohl ein; sie 
auch vereinen sich in Kotterien; allein die Eine sophisti« 
sirt, die Andere sentimentalisirt. Wie gesagt, dieser 

ganze leidige Zustand der Institute und Privatverbindun« 
g«n öffentlichen Unterrichts und geistiger Bildung erfor­
dert, da er ans die Zukunft der Nation einwirken soll, ei­
nen völligen Umschwung, und verdient die Aufmerksamkeit 
jedes wahrhaften Staatsmannes. 

Unsre Blätter wundern sich selber darüber, daß, nach 
den vielen Umwälzungen und Veränderungen, «S noch ein 
Institut bey uns giebt, das ununterbrochen nun schon seit 
60 Jahren besteht, nämlich — der Musenalmanach. 

Einer der gesuchtesten Advokaten von Paris (Herr Char­
les) glaubte durch seine große Praxis zu der Ueberzeugung 
gelangt zu seyn, daß die Frauen häuffg ihre wichtigsten 
Interessen bloH deshalb gefährden, weil sie die Mittel 
nicht kennen, welche ihnen daS Gesetz zur Aufrechthaltung 
und Bewahrung derselben einräumt, so wie auch, daß sie 
nie mit Leidenschaft auf Interessen bestehen würden, wel­
che sie sich in ihrer Einbildung schaffen, wenn man sie zur 
Einsicht der Gesetze brächte, welche ihre ungerechten Prä­
tension«» verwcrfen. Er hatte demnach den Plan gefaßt, 
die Frauen rechteverständig zu machen, und diesen ganj 
neuen Gedanken in seinem Lo6e äes Kemmes auszufüh­
ren versucht. Dieses Gesetzbuch ist so abgefaßt, daß «ö dem 
schönen Thekle des Publikums eben so viel Unterhaltung 
als Nutzen gewähren möge; statt der trocknen Definitionen 
findet man eine lebendige Erzählung, die Gesetze werden 
durch Handlungen ausgelegt, die Personen leben wie auf 
der Bühne vor uns. Ist dieser Kodex ein wenig Roman, 
so ist er eS nur nach den Situationen; er ist in Kapitel 
abgetheilt, deren jedes besondere Rathschläge über schwie­
rige Fälle mittheilt, in welche die Frauen als Töchter, 
Gemahlinnen, Mütter, Wittwen, als Erbinnen, Vor-
münderinnen :c. gerathen können. 

Während deS MonatS September 182Z hat die Pa­
riser Stndtvvlizey über 827 polizeyliche Vergehungen 
ein Urtheil gefällt, und zwar allein 217 wegen Ueber, 
tntung der Vorschriften, welche die Wagen und das 
Fahren betreffen. 

Vor einigen Tagen ging Abends 1» Uhr in einer 
ganzen Reihe mit GaS beleuchteter Gallerten und Läden 
deS PalaiS -. Royal plötzlich das Licht auS. Zu diesen 
gehörte auch das große Kaffeehaus Rouen, dessen zahl­
reiche Gäste sich mit einem Male in der dicksten Finsterniß 
defanden. 

Der diesmalige Lehrkursus der Philosophischen Fakultät 
zu Toulouse ist, auf Befehl des Rektors der dortigen Uni. 
versitSt, vorläufig und bis auf weiter« Berichterstattung 

/ 



an den Großmeister der Universität, Bischof von Her-
mopoliS (Freyssinouö), den 24sten December suöpendirt 
worden. . . 

Man spricht hier viel von einer neuen Einsiedlerin in 
den Ardennen, die sich diesen Aufenthalt-der Buße srey-
willig ausgesucht hat. Sie heißt Marie Rose Joseph de 
Halleux, ist aus St. Hubert gebürtig, trat im 2vsten 
Jahre bey einer Frau von Mezieres in Dienst, verließ die­
selbe nach einem Jahre, ward einige Zeit darauf Wirt­
schafterin eines Arztes, besuchte nachher auf einige Mo­
nate ihren Geburtsort, wo sie noch Verwandte hat, nnd 
ging endlich ? ach Paris. Acht Jahre übte sie hier im Ho­
spital die Krankenpflege, als sie plötzlich im Monat July 
vorigen Jahres nach dem Gehölz von Freux sich begab, 
und eine Zeitlang nur von Wurzeln und Quellwasser 
lebte; eine unbewohnte Kohlenbrennerhütte war ihr Ob­
dach. Aber die Einwohner von Freux errichteten ihr, von 
ihrer Lage gerührt, eine bessere Hütte. In dieser wohnt 
sie nun', in Gesellschaft eines sechsjährigen KindeS, daS 
sie für ihre Nichte auSgiebt, nimmt von den ihr dargebo­
tenen Lebensmitteln und andern Bedürfnissen nur d>,ö Un­
entbehrlichste an, ißt kein Fleisch, geht nur an Sonn-
und Festtagen auS ihrer Einsiedel««, um die Messe zu hö­
ren, und bat auch das Anerbieten der Gemeinde des Dor­
fes Remagne, ihr nahe bey der Kapelle Loretto eine Zelle 
aufzubauen, ausgeschlagen. 

* ' » * 

Nach dem Journal 6s l'oulouse soll Se. Majestät, der 
König von Portugal, bestimmt erklärt haben, seinen Völ­
kern eine Konstitution geben zu wollen, deren baldigen 
Bekanntmachung man nun entgegensieht. Lord Beresford 
ist fortwährend in Lissabon» 

Auch die hiesigen Astronomen Bouvard und Nicolet ha­
ben seit Z Tagen den neuen Kometen in dem Sternbilde 
deS Herkules beobachtet. 

G i b r a l t a r ,  d e n  , 6 t e n  D e c e m b e r .  
DaS Damvfschiff Georg der Vierte fährt ab. 

Wechselnd zwischen Kadix und Gibraltar/ und Malaga 
und Gibraltar. Am Bord desselben ist der Admiral 
AriaS nach Kadix abgesegelt, der das Kommando der 
ESkadre übernehmen soll, die Ferdinand VN. nach Ame­
rika ausrüsten läßt. Die Fregatte Asia von 74 Kano­
nen und drey BriggS sind die einzigen Kriegsschiffe, die 
in Kadix liegen, und alle sind bey weitem noch nicht 
im Stande, in See zu gehen. 

M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
Man scheint in diesem Augenblicke hier ernstlich sein Au­

genmerk auf Amerika zu richten, wenigstens wird versichert, 
daß dos Scdiff Asia und die andern in Kadix befindli­
chen Kriegsschiffe zwischen dem iiten und iS.ten dieses 
MonatS nach Lima segeln würden. So viel ist gewiß, 
daß der zum Chef der Exvedition bestimmte Admiral be­
reits am Bord eines englischen Paketbootö in Kadix an­

gekommen ist. (Man vergleiche hiermit den Artikel Gi­
braltar.) Der englische Lourier macht zu dieser Nach­
richt die Bemerkung: „Spanien hat weder Geld noch 
Soldaten zu Unternehmungen. Wenn die Nachricht von 
den Rüstungen authentisch ist, so bewegt entweder Frank-
reich oder eine andere Macht Spanien dazu, mit der 
entschiedenen Absicht eS dabey zu unterstützen. Wie 
England in diesem Fall handeln würde, ist kein Ge-
heimniß, am wenigsten für die, welche dey seiner Po­
litik am meisten betheiligt seyn würden. Wird aber die 
Kenntniß unsere Entschlusses die Ausführung jener Pläne 
gänzlich bindern, oder nur etwas mehr diplomatische 
Feinheit, als zuträglich, empfehlen? England behaup­
tet nicht, daß Svanien selbst nicht berechtigt sey, die 
Wiedererlangung seiner überseeischen Besitzungen zu ver­
suchen, eö protestirt nur dagegen, daß dieser Versuch 
von einem Bunde von Kontinentalmächten gemacht werde. 
Sollte man dieser Schwierigkeit dadurch auswelchen wol­
len, daß man Spanien ostensibel als Agenten voran 
stellte, so würde dies doch nichts helfen; denn Svanien 
ist offenbar so entblößt an Hülföinitteln, daß eine feind­
liche Stellung von seiner Seite auf den ersten Blick als 
augenscheinlicher Beleg einer geheimen Koalition angesehen 
werden muß. Die Einrede, daß, wegen der Vvriäll» im 
Jabre 1820, nicht wohl thunlich seyn dürfte, Truppen 
i n  K a d i x  z u r  E i n s c h i f f u n g  z u s a m m e n  z u  z i c ^ n ,  i s t  j e t z t  
nicht gültig, da Kadix von den Franzosen besetzt ist. 

(Hamb. Zeit.) 
^ M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  

Nach Privatbriefen aus den Provinzen, sollen ssch in 
Folge der früheren Auflösungen der konstitutionellen 
Truppen überall herumstreifende Banden zeigen, welche 
die Reisenden sehr gefäbrden. Von hier bis nach Vit-
toria sollen französische Truppen aufgestellt werden, um 
den Militärdienst zu sichern. 

Obwohl die Regierung eine kleine Armee zu bilden 
sucht, so ist doch in dem gegenwärtigen Augenblick, auS 
Mangel an dem nöthigen Gelde zur Equipirung, nicht 
wohl daran zu denken. Oer Entwurf, den der Chef 
zur Organisation der Armee, Herzog von Jnfantado, 
vorgelegt, ist verworfen worden. (Hamb. Zeit.) 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2kgen December. 

Der Assisenhof zu Perpignan beschäftigte sich nach Be­
endigung deS KomplottvrocesseS einige Tage mit den Ver­
handlungen über die Einverständnisse einiger Franzosen 
der Cerdagne mit Mina, zur Zeit als dieser an der fran. 
Zöllschen Gränze sich aufgehalten. Die Angeklagten hei­
ßen Quintin Jzexn und Garreta. Aber schon am sZsten 
December (wie bereits erwähnt worden) nahm der Ge« 
neralprokurator feine Anklage gegen den Garreta zurück, 
und den Jzern sprachen die Geschwornen frey. 

(Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Dem berühmten Kapitän Parry hat die Stadt Winche­

ster bev einem glänzenden Mahle daS Bürgerdiplom in 
einem Kästchen von Wallfischgräte überreicht. Der Kapi­
tän dankte in einer Rede, und versicherte den anwesenden 
Z)amen, daß er mitten in den Eisfeldern deS Pols, wenn 
er noch einmal dahin reisen sollt« / die Reize seiner neuen 
Mitbürgerinnen nicht vergessen werde. 

Rossini erhält hier ungemeine Ehrenbezeigungen. Kaum 
angekommen, und noch krank von der Ueberfadrt von Ca­
lais nach Dover, ward er schon vom Könige eingeladen, 
der sich 6 Tage hinter einander täglich nach seinem Befin­
den erkundigen ließ. Rossini begab sich, als er sich wie­
der hergestellt fühlte, auf'S Schloß, und hatte die Ehre, 
bey dem Könige tete-a-tets ein Frühstück einzunehmen. 
Mehrere Parlamentsglieder gaben ihm bald darauf einen 
SchmauS von 5oo Gedecken; nach dem Essen forderte 
man ihn auf zu singen, er sang, und die entzückten Gäste 
überreichten ihm ein Geschenk von 2000 Pfund Sterling 
(14,000 Thaler preussisch. Kour.) 

England verbraucht jährlich 400 Millionen Pf. Zucker, 
Frankreich, von weil größerem Umfange, nur 100 Mil­
lionen Pfund. Ein Grund davon liegt darin, daß die rei­
feren Früchte Frankreiche keines Zuckerzusatzeö in den Kü­
chen bedürfen. 

Der nordamerikani^be Kommissionspräsident, Kommo­
dore Rogers, ist ausgeschickt gewesen, um den Hafen von 
Thomsons? Znsel (Key West), 75 Meilen nordwestlich von 
Havannah, zu untersuchen, und kam den 4ten November zu« 
rück. Er fand den Hafen sehr geräumig und für Linien­
schiffe und Fregatten tauglich. Diese Entdeckung wird 
höchst wichtig nicht allein für die Seemacht der vereinig­
ten Staaten, sondern auch für die großbrittannisch« in 
diesen Gewässern seyn, und soll der der ergern zugehö­
rige Platz sogleich befestigt werden, um die Verfolgung 
der Seeräuber zu unterstützen, indem Kriegsschiffe den Ha­
fen in der Nacht verlassen und schon vor oder mit Tages­
licht an Kuba'S Küken seyn können, so daß eS den See­
räubern nicht möglich sevn wird, ihnen zu entschlüpfen. 
Von dieser Entdeckung scheinen jedoch die Engländer nicht 
sehr erbaut zu seyn. Wenn der Hafen, sagen fie, wirk­
lich dem von Havannah gleichkommt, der einer der geräu­
migsten der Welt ist, dann wird er für die vereinigten 
Staaten eine Seestation von der größten Wichtigkeit. 
Stark befestigt wird er Havannah Trotz bieten, ist «ine 
Schwellenstufe zu Kuba, beherrscht den AuSlauf deö großen 
mexikanischen Meerbusens und folglich den ganzen Handel, 
nicht allein Ivmaika'S, sondern deS amerikanischen Kon­
tinents mit Inbegriff Mexiko'S vom Magdalena, Flusse 
an bis zur Südspitze von Florida. Die Amerikaner gehen 
von Schritt zu Schritt und ihreBesitznahme der Key-West-
Znsel ist nur ein erster Schritt j« ferner» Eingriffen in je­
nem Welttheil. 

In erner New-Aorker Zeitung kiest man folgenden 
Brief, den ein Adjutant Riego'S an einen Amerikaner irr 
Spanien geschrieben, in welchem er über den Marsch von 
Riego'S Korps von Malaga nach Zcimena, bis zu dessen 
Gesangennehmung durch die Franzosen, Bericht abstattet. 
ES war kurze Zeit nach diesem Ereignisse als General Riega 
in die Hände seiner Feinde fiel. Dieser Brief lautet fol­
gendermaßen: > 

Datirt im Hause deS ViSkonde de Miranda. 
„Wenn ich Ihnen von der Zeit an, als wir Malaga ver­

ließen, bis zur Vernichtung unserer Armee in Iorda, vom 
Zten bis >4ten d. M., alle statt gefundenen Ereignisse und 
Vorfälle mittheilen sollte, so würde dies einen Band an­
füllen und mehr einem Romane als der Wirklichkeit glei­
chen; aber meine Lage gestattet mir nicht, Ihnen viele 
Details mittheilen zu können. Bey unserer Ankunft in 
Neria am Sten d. M., veränderte unser Anführer die Rich-
tuüg nach der Küste, und wir marschirten nach den Ge­
birgen zu unserer Linken, woselbst zuvor noch nie eine Ar­
mee passirt war, und wo wir einer nach dem andern durch 
Defilecn dringen mußten. In der Nacht zündete unser 
sich stets an der Spitze der Kolonne befindende Anführer 
im Vorbeymarschiren das Reißbolz und die Bäume an, 
damit die Truppen den von uns eingeschlagenen Weg se­
hen konnten. Nach Ueberwindung zahlloser Hindernisse, 
durch Klettern über ungeheure Felsen und Schluchten, sa­
hen wir uns endlich in einer Ebene, und ungefähr 4 Stun­
den von Granada entfernt. Mitten in der Nacht vom 
,6ten stießen wir auf die Vorposten einer Kolonne franzö­
sischer Kavallerie, die sich indessen nicht eher als bey un­
serer Ankunft Mittags deS nächsten TageS in Monte Fria 
zeigte, zu welcher Zeit ungefähr 5oo Mann Kavallerie 
Miene machten, uns anzugreifen. Unser General ließ 
daö Kavallerieregiment St. Jago und daS Infanterieregi­
ment Valencia vorrücken , um den Feind zurückzutreiben, 
und ihn so lange im Zaum zu halten, bis unsere Division 
die Stadt verlassen hatte. Dieser Befehl wurde ausge­
führt, und wir hatten 5 Mann schwer Verwundete. Ich 
war einer von den letzten, welche die Stadt räumten, und 
ließ meine von den Stichen der französischen LanzierS blu­
tende Kameraden zurück. Unsere Division marschirte die 
Nacht hindurch, um Priego zu erreichen; bey Tagesanbruch . 
am »oten stießen wir auf die von BallasteroS befehligte Ar« , 
mee. Wir verlangten eine Unterredung, und nachdem 
wir mehrere GuerillakorvS zurückgetrieben hatten, stießen 
wir auf die Hauptmacht, welche sich in der Nachbarschaft 
von Priego befand. Hier wurden Kugeln zwischen den 
Scharfschützen bevder Tbeile gewechselt, und einer der Ad-- ^ 
jutanten deS Generals, Oberstueutenant Luke, gefährlich 
verwundet. In diesem Augenblick befahl mir der Gene­
ral ein Infanterieregiment vorzubringen, und während ich 
dasselbe zum Angriff mit dem Bayonnette anführte, und 
wir nur noch einige Schritte von BallasteroS Soldaten ent­
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fernt waren, mußten wir plötzlich Halt machen, indem es 
hieß, daß General BallasteroS unsern Anführer sprechen 
wollte. Ich wohnte der Zusammenkunft dieser Heyden Ge­
nerale bey. Sie umarmten sich, und Riego forderte ihn 
in höchst dringenden Ausdrücken auf, sich mit seiner Armee 
dem Kampfe gegen die fremden Angreifer anzuschließen. 
BallasteroS antwortete, daß er die Chefs seiner Arme« zu 
Rathe ziehen müsse; aber während Nachmittags unsere er­
müdeten Truppen ausruhten, ließ er alle seine Soldaten 
in verschiedenen Richtungen nach Kabra und Lucena mar» 
schiren. Wir setzten die Nacht hindurch unsern Marsch 
fort und langten am i iten d. M., Morgens, in Markos 
an. DenTag hindurch erfrischten wir uns, und am i2ten 
hielten wir unter VivaS und dem Geläute d:r Glocken un­
sern Einzug in Jaen. Gegen Mittag am iZten hörten 
wir, daß die Franzosen in bedeutender Zahl auf die Stadt 
loSmarschirten. Unser General rief zu den Waffen, und 
wir nahmxn auf dem Wege nach Mancha VertheidigungS» 
stellungen ein. Der Feind machte einen heftigen Angriff. 
Wir zogen uns langsam zurück, bis wir uns vor dem 
Flusse in der Nähe der Stadt Mancha befanden. Aber 
die französische Kavallerie griff auf eine höchst unerschrockene 
Weise unser Kavallerieregiment St. Jago an und warf eS. 
Ich stand im Begriff, einer Kompagnie unserer Jäg<r, de­
ren Feuer für den Feind sehr verheerend war, Much ein­
zusprechen, als ich einen französischen Dragoner auf mich 
zusprengen sah, den ich vom Pferde schoß; ihm folgte in­
dessen ein französischer Officier in vollem Galopp, der mir 
mit seine/n Säbel einen Hieb jp meine linke Seite ver­
setzte. Dieser brave Ofsscier, der mich für tödtlich ver­
wundet hielt, reichte mir sogleich seine Hand, und sagte 
mir in französischer Sprache, daß, wenn ich ihm folgen 
wollte, meine Wunde verbunden werden sollte. In die­
sem Augenblick hörte ich meinen Namen von einem unse­
rer Officiere ausrufen, der, mich gefangen sehend, zu mei­
ner Befreyung herbeyeilte. Der französische Ofsscier ließ 
meine Hand loS und fiel sogleich darauf, mit Bedauern 
schreib ich eS, todt vom Pferde. Kapitän Manleon, der 
mich besreyte, hatte ihn erschossen. Entkräftet vom Blut­
verlust, ging ich langsam von dannen, bis ich in Ximena 
anlangte, wo ich mich verbinden ließ. Um 9 Uhr des 
Morgens am nächsten Tage hatte ich wieder das Dergnü. 
gen, meinen General anzutreffen. Er sagt« mir, daß ich 
langsam nach Cbachola vorausgehen möchte, und kaum 
hatte ich ihn verlassen, als ein unaufhörliches Feuern an­
fing und ich die französische Kavallerie in dichten Kolon­
nen erscheinen sah. Sie wurde von 4000 Mann Infan­
terie, welche von Andujar herbeygekommen waren, unter­
stützt, und hier war es, we die gänzliche Zerstreung unse. 
?er Truppen statt fand. Sie wurden vyn der Kavallerie 
umringt und ergaben sich. Riego flüchtete sich auf einem 

Pferde, das er von einem Ofsscier geborgt hatte, «ndem 
sein eigenes erschossen worden war. Bald nachher ward 
er gefangen." 

L o n d o n ,  d e n  2 t « n  J a n u a r .  
ES hieß^ daß unverzüglich drey neue Regimen­

ter errichtet werden sollten. Dem ist aber nicht so, we­
nigstens wird eö nicht vor Eröffnung des Parlaments ge­
schehen. 

Von Irland sind im vorigen Jahr« ungefähr »o,Zoo 
Personen nach Quebek ausgewandert. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am s8sten December hat der Astronom Nel! de Breaute 

zu La Chapelle, bey Dieppe, im Sternbilde Herkules «inen 
neuen Kometen entdeckt. Am 2ten Januar d.J. ist er 
auf der königl. Sternwarte zu Paris von den Herren Bou-
vart und Nicollet beobachtet worden. Gedachten TageS, 
früh um 5 Uhr 54 Min. 38 Sek. mittlerer Zeit, war sei­
ne gerade Aufsteigung 262° 55" und i5^ ic/ 35" 
nördlicher Abweichung. Er ist mit bloßen Augen zu erken­
nen, sein Kern ist von ziemlicher Lichtstärke und sein Schweif 
hat eine Länge von 3 Grad. 

Herr vr. OlberS in Bremen hat den Kometen am 5ten 
Januar, Morgens um 6z Uhr, im Herkules zwischen dem 
54sten Stern und ^ in diesen Sternbildern wahrgenom­
men. Der Komet war sehr gut mit bloßem Auge in der 
Lichtstärke eines Sterns dritter Größe mit einem Schweife 
von wenigstens 5^ zu erkennen. Im Fernrohr zeigte er 
einen hellen gut begränzten kleinen Kern in seiner lichten 
Nebelhülle. Er geht jetzt etwa um UhrMorgenS, doch 
immer früher, bey uns auf, und wird nach einiger Zeit 
in den Morgenstunden bis zur Morgendämmerung sehr gut 
wahrzunehmen seyn. 

Nach einer ungefähren Ausammenzählung befinden sich 
auf den Universitäten Deutschlands 880 öffentliche Lehrer 
und 12,827 Studirende. 

I n  L o n d o n  u n d  d e n  d a z u  g e h ö r i g e n  K i r c h s p i e l e n  s i n d  
v o m  i  v t e n  D e c e m b e r  1 8 2 2  b i s  z u m  1 7 t e n  D e c e m b e r  i  8 2 Z  
zusammen 27,679 Kinder (»3,945 Knaben und >3,734 
Mädchen) getauft und 20,587 Menschen (10,455 männ­
lichen und i0/i32 weiblichen Geschlechte) begraben wor­
den. Davon starben 5905 unter 2 Jahren, 1937 zwi­
schen 2 und 5 Jahren, 757 zwischen 5 und 10 Jahren, 
757 zwischen 10 und 20 Jahren, 1375 zwischen 20 und 
3 o  J a h r e n ,  1 7 6 4  z w i s c h e n  3 o  u n d  4 0  J a h r e n ,  1 9 0 s  
zwischen 40  und 5o Jahren,  193-  zwischen 5o  und 6 0  

Jahren, 1874 zwischen 60 und 70 Jahren, ,592 zwi­
schen 70 und 80 Jahren, 638 zwischen Lo und 90 Jah­
ren, !o5 zwischen 9c» und 100 Jahren, 4 von 100 Jah­
ren,^ von ,02 Zähren, 1 von »07 und 1 von »09 Jah­
ren. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OstseeHrovinzen: I. V. Braun schweig, Censor. 
5io. 12. 
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P a r i s ,  d e n  Listen December. 
ES scheint, daß man dem Grafen Guilleminot einen 

Weit bedeutenderen Einfluß auf Se. König!. Hoheit zuge­
schrieben, als er wirklich besessen hat; desto mehr ist aber 
Herr von DilZele darin beftstigt, welcher die unbeschränkte 
Gunst der Königlichen Familie besitzt. Nichtsdestoweniger 
dürfte sich gegen ihn eine mächtige Opposition, von einer 
äusserst«« Rechten, in beyden Kammern zusammen thnn. 
Diese Opposition scheint, in ihrer Zahl, eines Theils der 
zukünftigen Kammer versichert zu sevn. Die^uoii^ienns 
dürfte alsdann daS Journal derselben werden. Den ei­
gentlichen Gedanken dieser Opposition zu erfassen, ist nicht 
ganz leicht; will sie Provinzen, Gemeinden, Landstände 
hervorrufen, und auf welche Art und Weise? Mit welchen 
Mitteln? Will sie das lubvrinthische, vom Aonaparns-
MuS ererbte Gebäude der Administration zerstören, und 
was für neue administrative und RegierungSfornicn denkt 
sie statt derselben emporzubringen? Auf welche Weise will 
sie sich zu einem liberalen Ovvvsitionssvstem in den Kam­
mern, und zu der Freyheit der liberalen Presse verhalten? 
AlleS Fragen, welche die realistische Opposition, ehe sie 
sich zusammenfügt, wohl beherzigen und reiflich überlegen 
sollte. Nicht mit bloßen Gefühlen und scharfer Polemik, 
aber mit Gedanken für Gegenwart und Zukunft hat sie 
aufzutreten, wenn si^ sich auS der Sphäre leerer moder­
ner Schwindele» und phantastisch erhitzter UmkehrungS-
sucht herauszuschwingen gesonnen wäre. Die Hauptsache 
ist, daß die Opposition an und für sich eS redlich meine, 
nicht ovvonire um zu ovvoniren, was auf die in Eng­
land modische politische Sovhistercy hinausläuft, und wel­
ches O " v v s i t i 0 n s g e w e r b e hier auch die Liberalen 
treiben; daß sie die Persönlichkeit auf die Seite 
stelle, und zum Bevspiel dem Herrn von Villele als sol­
chem nicht verweigere, was ihr doch als das Wohl deS 
Lande? erscheint, und sie sich selbst zubilligen möchte. 
Wann wird sich einmal Freyheit mit Würde, Gehorsam 
mit Ernst der Gesinnungen vertraqen, u.id wollen wir 
denn niemals zu dem Punkte gelangen, uns von alberner 
und bösartiger Liren; und von feigem ServilismuS zugleich 
zu befrcycn! (Allgem. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Ain NsujahrStage empfing der König zuerst die Prinzen 

und Prinzessinnen seines HauseS, mit denen er en re. 
«r.iiie? <in Frühstück einnahm. Darauf erhielt er^ die 
Glückwünsche deS Herzogs von Orleans und von dessen 
Familie, der Großwürdenträger, Minister, Gesandten 

und Marschälle. Nach und nach wurden eingeführt die 
Deputationen der Pairskammer, des KassationShofes, der 
Universität von Paris und der französischen Akademie. Ein 
Jeder, der die Ehre hatte, Se. Majestät anzureden, beei­
ferte sich, seine Wünsche für das folgende Jahr den Huldi­
gungen für die Gohlthaten anzuknüpfen, Hie der König 
dem Lande im abgelaufenen Jahr erwiesen. Der König 
beantwortete die Anreden der verschiedenen Korporationen 
aufs Huldvollste. Unter Anderem sagte er zum Herzog von 
Reggio, welcher an der Spitze der Pariser Nationalgarde 
sich eingefunden: „Wenn ich auch nicht so oft, als ich eS 
wünsche, beyden Oificieren der Nationalgarde mich ein­
finden kann, so entschädigt mich der Augenblick ihres Be­
suches dafür." Eine eben so gütige Aufnahme fanden 
diese bey dem Herzog von Angvulcme, der sich bey dieser 
Gelegenheit noch einmal für daß schöne Fest, daS sie ihm 
zu Ebren gegeben, bedankte. Unter den Geschenken, die 
an diesem Tage dem Könige vorgestellt wurden, fand be­
sonders eine künstliche Festung ausnehmenden Bepfall. Sie 
war von Silber und hatte Thore auS massivem Golde. 
Auf dem Wall stand eine goldene Kanone, die in das In­
nere der Festung eine große Menge BondonS bineinschoß, 
die sich rund herum in den Gräben und um die Mauern 
sehr einladend ausbreiteten. Dieses kostbare und sinnreiche, 
für den kleinen Herzog von Bordeaux bestimmte NeujahrS-
geschenk heißt Trokaderound ist von den Hofgoldschmie­
den Ouizille und Petit-Jean verfertigt. 

Der Herzog von DecazeS ist seit einigen Tagen hier. 
AlleS ist hier wegen der neuen Wahlen in Bewegung, 

vom Minister bis zum müßigen Pflastertreter herab. Die 
wichtigen Folgen, die man von der allgemeinen Erneue­
rung der Deputirtkn und der Siebenjährigkeit der Kam­
mern für alle Tbeile der Staatsverwaltung, selbst für das 
Zivilrecht, vorausgehet, machen die Thätigkeit der Par­
teyen wieder sehr lebhaft. Die Liberalen sehen nur Ge­
fahren, vielleicht Gespenster; Alles, sagen ihre Wortfüh­
rer, hangt von dem Muth und Eifer der Wähler ab, und 
der Zuruf ak sie rettet vielleicht noch die Charte von den 
ihr drohenden Gefahren. Ist Frankreich zum kürfftigen 
Neujahr nicht ruhiger und glücklicher als beute, so haben 
die Franzosen kein Recht sich zu beklagen; die Schuld hat 
an ihnen selbst gelegen. Dahingegen hat der Erzbischof 
von Paris Gebete für die Wahlen angeordnet. Wenn auch, 
beißt es in dem dieserhalb erlassenen Hirtenbriefe, die Re­
ligion die Prüfung der öffentlichen Maßregeln der Politik 
überläßt, so kaun sie bey den Interessen des Staats wt-
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nigstens nicht gleichgültig bleib««. Während die Macht 
deS Fürsten sie anordnet, die Weisheit deS Gesetzgebers 
sie festsetzt, die Wachsamkeit der Behörden sie hütet und 
die Tapferkeit deS Kriegers sie vertheidigt, — ist eS die 
Religion, welche sie schützt; nicht bloß durch Lehren, wel­
che der Erde Achtung einflößen, sondern auch durch Ge­
bete, die den Segen vom Himmel herab bringen. 

Dem Vernehmen nach wird der von hier auf Urlaub 
nach Amerika gegangene Gesandte der vereinigten Staaten 
an unserm Hofe, Herr Galatin, nicht wieder zurückkeh­
ren, sondern an seiner Stelle Herr Brown als Gesand­
ter hierher kommen. 

Man versichert, daß die französischen Gardesoldaten, 
die beym Könige von Spanien noch den Dienst haben, in 
den ersten Tagen deS Februars nach Frankreich zurückkom­
men werden. 

Die Zeitung von Toulouse erwähnt eines unruhigen 
Auftritts, der in Estella statt gefunden haben soll. Ein 
Ofstcier von dem daselbst in Garnison stehenden Bataillon 
von der ehemaligen Glaubenöarmee wollte nach Pampe-
luna reisen, um dort Familienangelegenheiten in Richtig­
keit zu bringen, konnte aber keinen Reisepaß dorthin er­
langen; er beschloß also, auch ohne Paß, und nicht in 
seiner Uniform, sondern in Civillleidung abzureisen, und 
schnitt zu dem Ende seinen Schnurbart ab. Gegen seine 

^Kameraden machte er auS seinem Vorhaben kein Geheim-
niß; einer von diesen gab ihn aber bey dem BataiuonS-
chef an, der ihn arretiren und Kriegerecht über ihn hal­
ten ließ. Daö Urtheil siel dahin auS, daß er 3oo Fuch­
tel bekommen sollte, die ihm auch wirklich aufgezahlt wur« 
den. Da über diese harte Bestrafung mehrere Soldaten 
ihre Unzufriedenheit laut zu erkeunen gaben, so wurden 
auch diese arretirt; dieö erregte aber unter dem Bataillon 
einen förmlichen Aufruhr, die Ofsiciere, welche ,S ver­
suchten, ihn zu stillen, wurden so übel mißhandelt, daß 
fünf von denselben an den erhaltenen Wunden starben. 
Nach diesem blutigen Auftritt zog das gesammte Bataillon 
eigenmächtig auö der Stadt und zerstreute sich in einzelne 
Trupps, die nach verschiedenen Richtungen hin das Weite 
suchten. (Berl..Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2  2 s t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat den Direktoren deS öffentlichen Kredits 

anzeigen lassen, daß die von ihnen interimistisch verwal­
teten Güter der Jesuiten, diesen'nächstens zurückgegeben 
werden würden. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r . ,  
Ueber den Stand deö Ministeriums giebt e5 nur unzu­

verlässige Meinungen. Die Einen wollen wissen, daß ihm 
der Staatörath in mehreren Maßregeln entgegen fey. Un­
ter andern sey dies der Fall mit ihrem Projekt, die Dua-
nen an die Gränze zu verlegen. Da dies aber ein Schritt 
der konstitutionellen Regierung gewesen, und daö Volk 
selbst über die geringst« Nachahmung des Systems der 

KorteS mißtrauisch oder unruhig werden möchte; so scheint 
der Staatörath, die Erfahrung der Theorie vorziehend, 
für das Finanzsystem deS Marquis von Squillache (unter 
Karl III.) zu seyn. Andre (meldet die Ltoile) versichern, 
die gegenwärtigen Minister werden ihren Abschied erhal­
ten. 

Einig« kündigen an, daß unsere neue Anleihe, Trotz 
der mißlungenen Versuche bey den englischen Banquiers, 
dennoch durch auswärtige Häuser zu Stande kommen 
werde. Die Geistlichkeit wolle sie garantiren. Sollte 
diese aber, dle, laut einer päpstlichen Bulle, bereits zehn 
Millionen Realen jährlich von ihren Gütern dem Staate 
abgeben muß, zu solchen Opfern auch geneigt seyn? 

Auf das Gerücht, als verließe die französische Besatzung 
Saragossa, sollen viele der Einwohner, die eine Reaktion 
fürchten, den Befehlshaber der Truppen um die Erlaub-
niß, ihnen nach Frankreich folgen zu dürfen, gebeten ha-
ben. ES ist dieS um so glaublicher, weil mancher Spa­
nier, der sich kompromittirt glaubt, von der Verzögerung 
der Amnestie nichts Gutes erwarten mag. Zwar heißt eS, 
läge dieses lange erwartete Gesetz bereits in der königlichen 
Druckerey; doch giebtS hier so Viel«, die davon Bescheid 
wissen wollen, daß man wohl gegen ihre Betheuerungen 
mißtrauisch werden dürfte. Jedoch muß man bey allen 
Nachrichten, die nur von einer Partey herrühren, auf 
seiner Hut seyn. So ist neulich ausgesprengt worden, daß 
in einem Kaffeehause zu Sarag ssa ein Spanier mit einem 
französischen Trompeter in blutigen Streit gerathen sey. 
Wenn diese Begebenheit, die wir in diesem Augenblick 
weder verbürgen noch widerlegen können, auch wahr ist, 
sö^sind doch sicherlich die Folgerungen falsch, daß nämlich 
dadurch Uneinigkeit zwischen den spanischen und französi­
schen Truppen ausgebrochen sey. 

Von Portugal erfahren wir, daß die Dinge dort eine 
immer beruhigendere Gestalt annehmen. Prinz Miguel 
spielt nicht nur eine große, sondern auch eine edle Rolle; 
denn er thut waS er kann, um die allgemeine Zufrieden­
heit herzustellen. Ein« Menge von Gefangena-baltene» 
iS dort seit Kurzem auf freyen Fuß gestellt und viele Aus­
gewanderte kehren zurück in den Schooß der Hauptstadt. 

(Berl. Zeit.) 
Unsre Zeitungen liefertr fast gar keine Nachrichten aus 

dem Innern des Reichs, sondern sind meist mit Nachrich­
ten aus dem Auslände angefüllt. (Hamb Zeit ) 

A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v o m  Z o s t e n  D e c e m b e r .  

Am 51 sten December isi de? französische Gesandte, Graf 
von Agovlt, im Haag eingetroffen, und der bieder dort 
gestandene englische Gesandte, Lord Clanc^rty^ nach Lon­
don ad gereift. 

Nach einer neuen Verfügung unserer Polizey iü eö nicht 
hinlänglich, daß die Hunde auf den Straßen ein bloßeS 
Band tragen, sondern einen förmlichen Maulkorb. 
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K a s s e l /  d e n  - t e n  J a n u a r .  
Hier ist unter dem 2gsten v. M. folgende churfürstliche 

Verordnung erschienen: „Wir Wilhelm II., Churfürst:c, zc., 
thun biemit kund: Obgleich gegen geheime, staatsgefähr-
liche Verbindungen von Zeit zu Zeit geeignete Verfügun­
gen ergangen sind, und die jüngsten Erfahrungen warnende 
Beysviele ausstellen, daß eS Verbrecherischen Bestrebungen 
niemals gelingen kann, die gesetzliche Ordnung zu unier­
graben und deren, auf die Treue und den verständigen Sinn 
der Unterthanen gegründete Stützen zu erschüttern; so ba­
den UNS doch unzweydeutige Tbatsachen neuerdings zu der 
betrübenden Uebcrzeugung geführt, daß in Unseren Staa­
ten die Theilnahme an dergleichen Verbindungen fortbe. 
stehe. Um nun die Ruhe und Wohlfahrt Unserer gelieb­
ten Unterthanen, deren Erhaltung und Beförderung der 
vorzüglichste Gegenstand Unserer landsväterlichen Sorgen 
ist, gegen die unter trügerischen Vorspiegelungen sich ein­
schleichenden Gefahren jener Verbindungen zu schützen, er» 
scheint es dringend, Maßregeln zu ergreifen, welche die 
wirksamere Vollziehung der deshalb bestehenden Gesetze ver­
sprechen. AuS diesen Rücksichten, zugleich aber um den­
jenigen, welche, irre geleitet durch Verführung und tSu, 
schende Eingebungen, staatSgefährlichen Grundsätzen ihr 
Obr geliehen, und sich zu Werkzeugen verbrecherischer Pla­
ne haben mißbrauchen lassen, die Gelegenheit einer straf­
losen Rückkehr zu ihrer Pflicht nicht zu versagen, verord­
nen Wir: §. i. Wer an einer geheimen, auf unerlaubte, 
politische Zwecke gerichteten, Verbindung Tbeil genommen 
hat, gleichviel, ob dieselbe auf einem förmlichen Vertrage 
beruhet, oder nicht, und ob sie noch besteht, oder b-reitS 
aufgehört hat, soll vollständige Verzeihung erhalten, auch, 
auf Verlangen, der gänzlichen Verschweigung seines Na­
mens versichert seyn, wenn er i) nach vorgängiger per­
sönlicher Aufforderung sofort vor dem damit beauftragten 
Beamten, oder, aus eigenem Antriebe, längstens inner­
halb 6 Wochen vom Tage der Verkündigung dieser Ver­
ordnung an gerechnet, bey der Polizeydirektion oder dem 
KreiSamte seines Aufenthaltsortes über seine eigene Theil­
nahme sowohl, als auch über alles dasjenige, waö ihm 
von den Mitgliedern geheimer Verbindungen und den 
Theilnehmern an staatSgefährlichen Planen, von den. Um­
fange, den Zwecken und Mitteln, der innern Einrichtung -c. 
solcher Verbindungen ».-.kannt ist, ohne allen Rückhalt ein 
umfassendes und genaues Geständniß ablegt; — 2) eidlich 
versichert/ a) bey diesem Geständnisse nichts verschwiegen 
zu haben, auch eidlich angelobt, d) AlleS, wbS in der Folge 
über geheime politische Verbindungen und staatSqcfährli-
che Bestrebungen zu seiner Wissenschaft gelangen sollte, der 
Obrigkeit ungesäumt anzuzeigen, 0) der Theilnahme an 
jeder geheimen Verbindung politischer Natur, so wie über­
haupt an jedem staatSgefährlichen Anschlage, auf immer zu 
entsagen, und 6) alle Pflichten getreuer, ihrem rechtmäßi­
gen LandeSherrn ergebener, Unterthanen von nun an un­

verbrüchlich zu erfüllen; endlich Z) über die Leistung und 
Erfüllung dieses eidlichen Versprechens eine schriftliche Ver­
sicherung ertheilt. §. 2. Ausgeschlossen von dieser Ver­
zeihung sind diejenigen, welche entweder 1) die Bedingun­
gen derselben gar nicht oder nicht vollständig erfüllen, »der 
2) in der Folge eine der letzteren verletzen, oder 3) nach 
dem Eintritt in eine politisch« Verbindung bereits eine äus-
sere Handlung begangen haben, welche auf unmittelbare 
Erreichung deS Hauptzweckes »»er Verbindung gerichtet ist, 
unbeschadet jedoch der Zusicherungen, welch« hinsichtlich 
deS gegen Uns erlassenen Drohbriefes, durch die Bekannt­
machung Unseres StaatSministeriumS, vom s7sten July 
d. Z., und der zur Untersuchung wegen des erwähnten Droh­
briefes verordneten Kommission, vom Sten September d. I, 
gestehen sind. §. Z. Die im §. 1. bezeichneten Perso­
nen, welche auf die von UnS allergnädigst bewilligte Ver­
zeihung, nach den Bestimmungen deS §. 2., keinen An­
s p r u c h  m a c h e n  k ö n n e n ,  s o  w i e  a l l e  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  i n  
der Folge Theil an staatSgefährlichen Verbindungen und 
Anschlägen nehmen, sollen ohne Verzug zur Untersuchung 
gezogen, nach der ganzen Strenge der Gesetze bestraft, und 
zugleich aller staatsbürgerlichen Rechte verlustig erklärt wer­
den. §. 4. Zur Untersuchung aller in den K§. ». und 2. 
der gegenwärtigen Verordnung erwähnten Verbrechen, so 
wie zur Entscheidung über dieselben, soll in Unserer Re­
sidenzstadt eine eigene, aus drey Mitgliedern und dem 
erforderlichen Unt»rsuchunggpersonal bestehende, Kommis­
sion niedergesetzt werden, welcher, 1) wenn der Angeschul­
digte eine Militärverson ist, nach Maßgabe des Ranges 
der Letzteren und der deshalb bestehenden Vorschriften, zur 
Untersuchung ein Ofsicier, zur Abgabe deS Erkenntnisses 
aber zwey Ofsiciere, hingegen s) wenn von der Entschei­
dung über eine angeschuldigte Civilperson die Rede ist, 
zwey stimmführende Mitglieder eines ObergerichteS, — 
durch daS Generalkriegsdepartement und beziehungsweise 
das Justizministerium, als Richter, beygeordnet werden 
sollen. §. 5. Die im vorhergehenden Z, erwähnte Kom­
mission hat bey der Untersuchung und Entscheidung der ih­
rer Zuständigkeit unterworfenen Strafsachen die für die 
ordentlichen StrafgerichtSbehörden bestehenden Vorschrif­
ten allenthalben zu befolgen. § 6 Wenn sich gegen ei­
nen Angeschuldigten Verbrechen v^er Vergehen eraeben, 
welche an sich nicht vor die Kommission gehören; so soll 
derselben daß Erkenntniß darüber nur in dem Falle zukom­
men, wo diesem Angeschuldigten zugleich eines der in den 
§§. l. und 2. angegebenen Verbrechen zur Last fällt. § 7. Ge­
gen die Erkenntnisse der Kommission sinden, unter den in 
der Verordnung vom isten December ,82» Z. 2. folg. 
enthaltenen Bestimmungen, die gewöhnlichen Rechtsmittel 
dergestalt statt, daß solche, der Angeschuldigte mag eine 
Militär- oder eine Civilperson seyn, an den Kriminal-
setiat deö OberavvellanonSgerichtes zu bringen sind. 

Gez.: Wilhelm, Chursürß." 
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A u S  d e n  M a v n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Januar. 

Schon im Jahr »822 erzählten öffentliche Blätter, daß 
sich ein Studirender deö RegenSburger Gymnasiums ent­
fernte, um, wie man sagte, ein Mitglied einer Räuber­
bande zu werden. Dieser Vorfall schien anfänglich mehr 
lächerlich als folgenreich zu seyn, allein am verflossenen 
Sonntag und gestern wurden 4 Individuen verhaftet, un­
ter ihnen sollen drey wirkliche und ein ausgetretener Stu­
dent scyn. Sie wurden, nebst den bey ihnen vorgefun­
denen Schriften, an das Kriininaluntersuchungsgericht zu 
MegenSburg abgegeben. Unter diesen Studenten befand 
sich eben jener, der im vorigen Jahre entwichen ist, und 
von dem die Rede ging, er wolle sich zu einer Räuberbande 
begeben. Die Resultate der schon eingeleiteten Untersu­
chung werden sich bald ergeben. 

Jturdide hat wahrend seines kurzen Aufenthalts in 
Frankfurt am Mal?» keinen Anstand genommen, sich über 
die Ursachen seines Falls mit vieler Offenheit zu äussern. 
Die Masse des Volks, meinte er, sey auf seiner Seite 
gewesen; allein die Chefs der Armee und die Vornehmen 
in der Nation hätten gegentheilige Gesinnungen gehegt 
und ihren Umtrieben allein müsse er seine Katastrophe zu­
schreiben. Eine gewisse militärische Freymüthiqkeit und 
Viel gesellschaftlicher Anstand zeichnen sein persönliches Be­
nehmen auS. Er hat dem Cbef deS Handelshauses, an 
welches er adressirt war, 2 silberne Münzen zum Anden­
ken verehrt, die, beyde von verschiedener Größe, auf der 
einen Seite sein Brustbild, auf der andern einen Baum 
Nebst 2 Füchsen darstellen. 

In der Nacht zum s8sten December ist Jturbide durch 
Lüttich nach Brüssel vassirt. Sein Paß ist den i2ten De­
cember »u Livorno ausgestellt. 

Holländische Zeitungen berichten, daß die Unternehmung 
von Batavia aus gegen die Seeräuber in Tontoly vollkom­
men gelungen sey. 

F r a n k f u r t ,  d e n Z i s t e n  D e c e m b e r .  
Der russisch-kaiserliche Gesandte in München, Herr 

Graf von Woronzow, hat am Lasten December ein äusserst 
glänzendes Fest zur Fever des Geburtöiags seines erlauch» 
ten Monarchen gegeben, daS Ihre Majestäten, der König 
und die Königin, mit ihrer Gegenwart beehrten und bey 
dem mehrere Minister :c. zugegen waren. 

L o n d o n ,  d e n  Z c>ßen December. 
Ein virginischeS Zeitungsblatt, „der Herold von Nor­

folk," will behauvten, daß Ferdinand VIl., zur Erkenntlich­
keit für die von Frankreich ihm zu leistende Hülfe, schon 
einige Tage früher, als er von Madrid nach Sevilla ab­
geführt ward, der französischen Regierung versprochen habe, 
ihr die Insel Kuba abzutreten. Auf dieS bloße Gerücht 
hin beschlossen die angesehensten Einwohner, ein förmliches 

schriftliches Gesuch an Ferdinand VII. gelangen zu lassen, 
in welchem sie, wie auch der Streit wegen der neuen 
Konstitution geschlichtet werden möge, betheuern, daß sie 
unter allen Umständen mit dem Mutterlande Spanien ver­
bunden, und von der Regierung desselben, wie bisher, 
abhängig zu bleiben entschlösse« seyen. Die Deputirteü 
auS Havannah, welche das vorgedachte Memorial d^r dor­
tigen Einwohner dem Könige Ferdinand überbringen sol­
len, sind am yten November auf dem englischen Schiff 
Tyne abgesegelt, vor acht Tagen in PortSmouth angekom­
men, und bereits nach Spanien abgegangen. ES ist auch 
sehr erklärbar, daß die Insel Kuba lieber unter spanischer 
Botmäßigkeit verbleiben, als an Frankreich abgetreten zu 
werden wünschen mag; denn Spanien hielt von jeher 
und hält noch jetzt die Zügel der Regierung ziemlich schlaff, 
so daß Kuba sich gleichsam nach einer eigenen Verfassung 
regiert und ziemlich unkontrollirt bleibt. Die Abgeord. 
neten sollen bey Ueberreichung des Memorials mündlich 
zu verstehen geben, daß, wofern eS die Absicht der spani­
schen Regierung sey, sich des EigenthumSrechts der Insel 
Kuba zu begeben, die Einwohner alsdann, anstatt sich 
einer andern Macht zu unterwerfen, lieber eine re­
publikanische Verfassung anzunehmen, und mit den auö 
spanischen Kolonien ^u Freystaate« gewordenen Provinzen 
ein Schutz- und Trutzbündniß abzuschließen gesonnen wä­
ren. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Nächstens werden die nach Westindien handelnden Kauf­

leute eine Versammlung halten, um sich wegen des gegen­
wärtigen beunruhigenden ZustandeS daselbst zu berathen 
und die Regierung um Hülfe anzusprechen. 

In der Grafschaft Essex verkaufte vor Kurzem ein ge­
wisser Feake seine Frau für 20 Chili. Der Zolleinnehmer 
ließ sich vom Käufer, dem Gesetze gemäß, einen Penny 
Zoll zahlen. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  

AufAmsterd.ZöT.n.D. — St. Holl. Kour. p. i R.B.A. 
Auf Amstcrd. KS T.n. D.— St. Holl. Kour. p. 1 N. B. A. 
Auf Hamb. Z6T. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
AufHamb.65 T. n.D.8z^ Sch. Hb. Bko". x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x». i R.B. A. 
'i 00 Rubel Gold Z89 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel SilberZ Rubel 74^ Kop. B. A. 

Im Durchsch.in vor. Woche Z Rub. 74??Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten !» Rub. 49 Kop. B. A. 
Ein aller Holl. Dukaten 11 Rub. Z 0 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. » Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthal«r4 Rub. 72 Kop.B.A. 

Ist zu drucken erlaubt, Im Namen der Civiloberverivaltung der Ostseeprovinzein I. D. Braunschweig, Eevsor 
14. 
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M i t a u ,  d e n  ^  i  t e n  J a n u a r .  
Der jetzt sichtbare Komet rückt sehr schnell nordwärts, 

während seine grade Aussteigung abnimmt. Da die hie­
sige Sternwarte keine Ausssicht nach Norden darbietet / so 
mußte er ohne Kreismikrometer und Ubr aas dem Thurm« 
des <-)'mnasü illu5iris am gregorianischen Spiegelteleskop 
beobachtet werden. Heute (am 2Zsten Januar n. St>), 
Abends 7 Uhr mittlerer Zelt/ befand er sich bey den kleinen 
Sternen deS Drachen in grader Linie zwischen den Ster­
nen Zier Größe « und < dieses SternbildeS/ so daß seine 
grade Aufsteigung beyläusig 219^ und nördliche Abwei­
chung 63^ beträgt. Seine Lichthülle ist fast rund, wenig 
ausgedehnt/ aberglänzend, dennoch ist der Kern sehr be-
gränjt darin wahrzunehmen. 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Man behauptet, daß ?>aS spanische Amnesiiegefetz in 

den Häl-^n unserS Ministeriums sey, weiß aber um so 
weniger zu erklären/ weshalb es noch nicht in Madrid er­
schienen ist. Bey der Verlegenheit, in der sich Svanun 
hesindet, muß sich bald mehr Licht über dessen Verhält­
nisse verbreiten. Man spricht auch feit einigen Tagen wie­
der lauter von ^>er bevorstehenden Versammlung deg hier 
zu haltenden Kongresses wegen der südamerikanischen An­
g e l e g e n h e i t e n ,  d e s s e n  b e a b s i c h t i g t e  A b h a l t u n g  u n d  Z w e c k  
die englischen Blätter schon vor längerer Zeit angekündigt 
haben. Auck will man sogar wissen, dvy-Frankreich und 
Spanien ziemlich geneigt wären, die neuen Republiken 
jenseits des atlantischen Meers als unabhängig anzuerken­
nen, wenn diese sich bereitwillig finden ließen, Spanien 
eine bedeutende Summe zu geben, damit eS keine Anlei­
hen Nvthig habe nnd Frankreich für einen Theil der Kosten 
zu entschädigen/ welche ihm durch die Befreyung des Kö­
nigs Ferdinand erwachsen sind. Doch dürften dies schwer­
lich die einzigen Bedingungen seyn, die man den südame-
rikaschen Staaten vorlegen wird/ und dann frägt sich über« 
Haupt, ob diese darauf eingehen werden. Die TtoNs, 
die in diesen Tagen einen langen Artikel über den politi­
schen Austand von Neu-Spanie? geliefert hat, der Vera-
Kruz, vom iSten November 2823, unterzeichnet ist, 
schließt denselben heute mir folgenden Worten: „Alle 
Klaffender Bewohner (Neu - Spaniens) wünschen, durch 
harte Erfahrung belehrt, wieder von Spanien regiert zu 
werden. All« versichern, daß, wenn die spanische Regie­
rung diesen Tbeil von Amerika wieder zu seinen Pflichten 
zurückführen und alle Mittel der Weisheit und Klugheit 
anwenden wollte, welche die Umstände gehlesen, die AuS­

söhnung Neu-Spaniens mit dem Mutterlande sehr leicht 
ausführbar seyn würde, Trotz aller ausschweifenden Pläne 
der PublicisteN/ die von der Unabhängigkeit Amerika'6 
sprechen." So weit die Ltoile. DaS Schweigen/ daS 
von andern Orten her beobachtet wird, scheint nicht auf 
Gleichgültigkeit, sondern vielmehr darauf hinzudeuten, daß 
man in Hinsicht dieser und anderer Angelegenheiten in voller 
Tätigkeit ist, aber dieselben, bevor man davon spricht, 
erst zu einer gewissen Reife gelangen lassen will. 

(Hamb. Zeit.) 

P n r i S /  d e n  4 t e n  J a n u a r .  

Die spanischen Liberalen, sagt der Boniteur, fangen 
sich ein wenig zu regen Än / und eS soll sogar der König 
bey der französischen Regierung um die Verengerung der 
Okkupation der französischen Armee nachgesucht haben. 
Auch spricht man wieder von einem Ministerwechsel. Al­
mena bezeichnet man als Finanzminister; Herr Cruz, 
glaultt man, werde jedoch seinen Posten als KriegSmini-
ster behalten. 

Das Ministerium hat bekanntlich für die Berechtigung 
der Wahlherren (nämlich aufzuweisen, daß sie daS hin­
längliche Vermögen besitzen, welches bey der Oeputirt««-
wahl eine Stimme abzugeben berechtigt) die Steuerlisttt! 
deS JahreS 1823 kassirt, und den AuSweiS durch eine 
mue Steuerrolle ^ür das Jahr ,824 verlangt. Ueber die­
ses neue Hin^>erniß erheben einige unserer Zeitungen große 
Klagen. Die Minier, sagen sie, haben eS wohl nicht 
gewußt, oder überlegt/ daß z.u Paris die Erhebung der 
Grundsteuer erst in der Mitte des Januar, und die her 
Personen / Thür- und Fenstersteuer gar gegen Ende deS 
Februar geschehen könne, es folglich den Steuerpflichtigen 
von Paris ganz unmöglich sey, innerhalb der vorgeschrie­
benen Frist (bis zum 25sten Februar) über ihre Wähler-
fäbigkeit sich zu leginmiren. Diese Unmöglichkeit ist jür 
diejenigen noch größer, 7>ie nur die Personensteuer in 
Paris jcshleN/ sich aber anderswo darüber auszuweisen 
haben. Da nun durch diese unübersteiglichen Schwie­
rigkeiten nicht bloß die Gegner, sondern auch hie 
Freunde der Minister leiden müssen, so ig zu wün­
schen, daS geeignete Maßregeln darüber bald eintreten 
möchten. 

Ein Franzose, Nam«nS Jumel, hatte im Jahr »819 
den Einfall, die brasilische Ruhrstaude (ardu^t« coton. 
niere) nach Aegypten zu verpflanzen, und der Einfall ge­
lang vollkommen. Der Pascha Hefahl alsbald die Ver­



vielfältigung dieser Pflänze und gab ihr den Namen Jü-
mel-Coton. Im darauf folgenden Jahre belief sich die 
Aerndte davon auf 200,000 Pfund, im dritten auf zwey 
Millionen/ und gegenwärtig enthalten allein die Lazarethe 
von Marseille, Livorno und Trieft jedeS 4000 Ballen. 
Erhalt dieser wichtige Artikel etwaö mehr Weisse und 
Glanz, so verdrängt er bald Fernambuk und Louisiana. 

V  0  r d e r  R e v o l u t i o n  w a r e n  i n  F r a n k r e i c h  K i r c h e n b ü c h e r  
eingeführt/ und die Geistlichkeit führte, unkontrollirt, die 
Geburts-, die Sterbe- und die Trauregister. Durch die 
Revolution ist dies abgeändert: Wird ein Kind geboren, 
stirbt Jemand, wollen Braulleut^sich trauen lassen, so 
müssen sie eS der bürgerlichen Obrigkeit anzeigen/ und 
diese trägt jedes solcher Ereignisse in ein besonderes Vek-
zeichniß ein. Die Geistlichkeit sieht dieS aber als einen 
Eingriff in ihre alt-herkömmlichen Gerechtsame an und 
möchte die Sache gern wieder auf den ehemaligen Fuß 
zurückgebracht hüben. Dies soll jetzt im Werke seyn. Als 
einen vorbereitenden Schritt zu einer solchen Abänderung 
sieht man eS an/ daß der Cbef der Justiz (der Großsiegel-
bewahrer Pehrontiet) einen Befehl erlassen hat, daß in 
allen Gemeinden jene Listen revidirt werden sollen. Nun 
ist es allerdilsHs nicht nur möglich, sondern selbst wahr­
scheinlich, daß unter den 40,000 OrtSgemeinden, die in 
Frankreich wirklich vorhanden sind, jene Listen nicht durch­
aus fehlerfrey befunden werden dürsten; wenn man aber 
von dergleichen Fehlern Anlaß hernehmen wollte, die Füh­
rung solcher Register der bürgerlichen Obrigkeit zu unter­
sagen, und sie dagegen der Geistlichkeit allein zu über­
tragen; so frägt sich, ob denn die Kirchenbücher bloß des­
halb, weil sie von Geistlichen geführt werden, unwandel­
bar richtiger sevn werden, als sie es jetzt sind, wo die bür­
gerliche Obrigkeit dieselben anfertigt? Die ganze Partey 
im Publikum, welche bey jeder Verfügung der Regierung 
irgend einen Eingriff in die jetzt bestehende Landesver­
fassung wittert, ermangelt daher nicht, auch jetzt aus­
zurufen: „Seht ihr nlcht, daß die Geistlichkeit von 
Neuem immer weiter um sich greift? Sie möchte gar 
zu gern allen ihren ehemaligen Einfluß, ihre Herrschaft 
über die Gemüther, ihre liegenden Gründe und ihre 
Reichthümer wieder gewinnen, und eben so möchten 
auch die Emigranten Alles das zurück haben, was ihnen 
sonst gehörte. ^ Soll aber alle dem eine gebührende 
Schranke gesetzt werden, so müsse» die Wähler dafür 
sorgen, daß jetzt für die neue Kammer keine andere 
als recht tüchtige Und entschlossene Deputirte ernannt 
werden. 

Ein Brief von der türkischen Eränze, vom gten De­
cember (den die hiesige Zeitung „der französische Kou-
rier" liefert), behauptet steif und fest, daß, was die in 
Smyrna herauskommende französische Zeitung „der orien­
talische Zuschauer" auch immer sagen und berichten möge, 
die Zerrüttung in den türkischen Finanzen doch so bedeu­

tend sey, daß sie auf die KriegSoperationen des nächsten 
Feldzuges (welches der fünfte seyn würde, den die Pforte 
gegen die Griechen zu bestehen hat) von unangenehmen 
Folgen werden könnte. ES ist, sagt jener Brief, iin 
Schatze des GroßsultanS gar kein Geld vorbanden, und 
daran ist allein der leidige Krieg gegen die Griechen 
s c h u l d .  V o n  d e n  G r i e c h e n  b e z i e h t  n ä m l i c h  d i e  P f o r t e  
seit dem Ausbruch der Feindseligkeiten weder Kopfgeld, 
noch irgend eine andere Steuer. Kann aber die Pforte 
die fremden Hülfstruppen, welche ihr gegen die Grie­
chen beystehen, nicht mehr besolden, so werden diese 
bald nach Hause gehen, die Janitscharen sind unruhig 
und das Volk ist nicht zufrieden. Zur Abhelfung deS 
Geldmangels soll geringhaltige Münze ausgeprägt wer« 
den, dadurch aber wird vollends der Handel ganz und 
gar auS dem Lande gescheucht. Der Reis Effendi hat 
daher in der jüngsten Versammlung deö Divans vorge­
schlagen, einen Generalpardon für die Griechen eintre­
ten zu lassen, allein er ist damit nicht durchgedrungen« 
Wäre aber dieser Vorschlag auch angenommen worden, 
so würde schwerlich etwas damit ausgerichtet worden 
seyn, denn die Griechen trauen solchen Versprechungen 
nicht und fordern auch von Hause aus weit mehr als 
bloßen Pardon. 

Missolunghi hat eine Garnison von Sooo Mann der 
besten griechischen Truppen, und wenn eS der griechi­
schen Flotte gelingt, die wenigen Fregatten, welche der 
Kapudan Pascha vor dem dortigen Hafen stationirt hat, 
von da wegzutreiben und Proviant in die Festung zu 
bringen, so können die iZ,ooo Mann Türken, von de­
nen sie auf der Landseite eingeschlossen ist, immer nichts 
gegen sie auerichten. Korinth befindet sich in den Hän­
den der Griechen. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Diebstähle und nächtliche Ermordungen sind (wie der 

ZVlonileur meldet) hier jetzt leider sehr häussg. Die kö­
niglichen Frevwilligen sind noch nicht so Welt organisirt, 
um den Dienst der Patrouillen versehen zu können; 
ausländische Truppen aber sind für ein solches, die ge­
naueste Ortekenntniß erheischendes Geschäft, minder ge­
schickt, als unsere Landsleute. So ist ganz neulich der 
Tbürsteher des Marquis von ViLarejo im Bett erwürgt 
gefunden worden, ohne daß man bis jetzt eine Spur 
zur Aufsindung des TbäterS hat entdecken können. 

A m  2 v s t e n  D e c e m b e r  i s t  d e r  O l i e r s t  V a l l t e n a  i n  V a ­
lencia eingebracht worden; eS ist derselbe, welcher wah­
rend der Regierung der Korteü den General Elia hatte 
hinrichten lassen. Nunmehr ist er in demselben Thurm, 
w o  s e i n  S c h l a c h t o p f e r  g e s c h m a c h t e t  h a t ,  e i n g e s p e r r t  w o r -
den. Einen Tag darauf ist der durctt seine Grausam-, 
ketten bekannte Aguiera, Exkommandant der Milizen, 
in das Gefangniß von Valladolid gesetzt worden. 

(Berl. Zeit.) ' 
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^  L r s s a b  o n ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Um allen Bedingungen zu entsprechen, welche bey dem 

Abschlüsse der letzten Anleihe mit dem Hause Goldschmidt 
und Komp. eingegangen worden sind, hat der König in die< 
sen Tagen zwey Dekrete verlassen. DaS eine befiehlt 
den Einnehmern der TabakSgefälle und Seifenabgabe, den 
Ertrag diese? Steuern an die hiesige Bank abzuliefern, da­
mit der jeweilige Präsident des königl. Schatzes denselben, 
dem am 9ten Oktober unterzeichneten Anleihekontrakte ge­
mäß, verwenden könne. Ein zweytes Dekret betagt, 
daß der zu dem Ende ermächtigte Untersekretär deS königl. 
Schatzes Jose Lopez di Oliveira Scheine über die besag­
ten Gefalle ausstellen solle, damit sie zu Belegen der ge­
schehenen Verpfandung dieser Gefälle dienen. Dieses De­
kret soll nach London gesandt und dem Dokument vom glen 
Oktober beygefügt werden. UebrigenS liefern unsere Zei­
tungen merkwürdige Nachrichten über die Revolution in 
Brasilien. Ein gewisser MoriS Barreto, ein vormaliger 
Freymaurer, qiebt die Anstiftung derselben öffentlich sei­
nen Brüdern Schuld. Alle brasilianische Minister, einen 
a u s g e n o m m e n ,  w ä r e n  M a u r e r  g e w e s e n ,  u n d  A l l e s ,  w a s  
auf die Wohifubrt Brasiliens und die Unabbängigfeil des­
selben Bezug gehabt, wäre im Beysevn und unter Vorsitz 
Sr. Excellenz, des MiinstcrS Jose Bonifacio de Andrada e 
Silva, verhandelt worden, die Kosten aber für die verschie­
denen dadurch hervepqeführten Arbeiten habe der kaiserl. 
S c h a t z  b e s t r i t t e n ,  z .  B .  d i e  T r i u m v b b o g e n  : c ,  a m  i 2 t e n  
Oktober, die Sendung von Emissarien wegen der Prokla­
mation des Kaisers in den Provinzen :c. General Labatu, 
gleichfalls ein Eingeweihter, habe bev der Sendung nach 
Bahia ein kostbares Schwert zum Geschenk erhalten, und 
auf dasselbe in der Loge geschworen, die lusitanischen Van-
dalen zu vertreiben und jene Provinz mit der Hauptstadt 
zu vereinigen. In einer ebenfalls öffentlich bekannt ge-
machten R-de sucht sich de? Kapuziner Francisko de Sam-
pejo, auch ein vormaliger Maurer und Mitglied deö gro­
ßen Orients, vor der höchsten Loge (Lovere-i^n IVIsssonie 
^s5kmlzl)')-zu rechtfertigen, daß er Dinge bekannt mache, 
die den Meinungen und Lehren zuwiderliefen, die sie allge­
mein verbreitet zu sehen wünsche. Die Rede ist sonst ähn­
lichen Inhalts als die Vertheidigung von Barreto. Die 

äussert bey dieser Gelegenheit: „Wenn wir aus 
dieserRede sehen, daß ein erlauchter Prinz unter diese ver-
abscheuungswürdige Sekl< gerathcn ist, so halten wir uns 
überzeugt, daß tiefe Politik ihn dazu vermocht, um den 
Geheimnissen jcnee in Finstern handelnden Gesellschaft auf 
dl« Spur zu kommen und daß der Großmeister der brasi, 
lianischen Maurer, Jose Bonifacio, als ein treue? Unter-
than, ihm den Ariadne Faden gegeben, mittelst dessen er 
sich einst wieder aus diesem Labyrinthe herausfinden und 
endlich, sobald als die Umstände eS erlauben, die Höhle deS 
KakuS zerstören wird (ein Gesetz gegen die Freymauree ist 
bereite dort erschienen). Dies darf man von dem religiö­

sen Sinne, der Energie vnd Entschlossenheit dessen, dess 
der Himmel einst zum Erben des Throns seines erlauchten 
und tugendhaften Vaterö bestimmt hat, erwarten." 

(Berl. Zeit.) 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  

Ein Brief, der den 24sten December, Abends, von Rom 
abgegangen, berichtet, daß sich der Papst um diese Zeit 
ein wenig besser befunden, seine Stimme war etwas lau­
ter, und er nahm ein wenig Eingemachtes und etwas 
Bouillon zu sich. Jedoch ist er keineöwegeö schon ausser Ge­
fahr. Dem Kardinal Odescalcchi, der einige Tage zuvor 
nach Ferrara abreiste, hatte er selbst gesagt: „bey Ihrer 
Rückreise werden Sie ein neues Konklave finden." 

Die neuesten Nachrichten über die Gesundheit des Kö­
nigs Viktor Emanuel sind sehr befriedigend. Der König 
Haiden zZsten December sich wohl befunden, die Nacht 
darauf 7 Stunden ruhig geschlafen, und am 24sten die ge­
wöhnlichen Nahrungsmittel mit Appetit zu sich genom­
men. 

V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  

Der Ex Kaiser Jturbide kam mit dem ehemaligen Kon­
sul der spanischen konstitutionellen Regierung zu Livorno, 
Herrn Torrente, in Frankfurt am Mayn an. Beyde wa­
ren in einem mit 4 Postpferden bespannten Wagen, hatten 
aber keinen Bedienten bey sich. Im Wirthöhause schrieb 
Jturbide in die Meldunggliste seinen Namen und seinen 
Stand folgendermaßen ein: „Jturbide Arambuera, eng­
l i s c h e r  G r u n d e i g e n t h ü m e r . "  E r  i s t  e i n  M a n n  v o n  e t w a  
40 Jahren, überaus höflich und von feiner, geistreicher 
Gesichtöbildung. ES wird ihm sauer, sich im Französi­
schen auszudrücken. Auf dem Kasino ließ er sich einige 
Artikel aus den neuesten französischen Zeitungen und aus 
dem IV?(,rning-Lkronic!e lnö Spanische übersetzen, und 
reiste über Ostende nach London ab, wo er, seiner Auesage 
nach, sehr wichtige Angelegenheiten in Ordnung zu brin­
gen hat. 

L o n d o n ,  d e n  H o s t e n  D e c e m b e r .  

Während fast alle hiesige Zeitungen sich der Unabhän­
gigkeit Südamerikas annehmen, scheinen die Südameri­
kaner selbst noch nicht so ganz Freunde von Großbritan­
nien zu seyn. Die Forts von Karthagena (in Kolumbien) 
haben sogar auf die englische Korvette Karnation geschos­
sen, wodurch mehrere Personen von der Mannschaft ge-
tödtet wurden. 

Wenn die Insel Kuba sich für unabhängig erklärt, und 
an die vereinigten Staaten von Nordamerika anschließt, 
so hat Englands Oberherrschaft über seine Besitzungen in 
der dortigen Nachbarschaft — die sogenannten Zucker­
inseln, von denen wir Zucker, Rum, Kaffee und Baum-



vsekle bezieh«« — ein End«/ und wir tittnett nickst ein 
Faß Zucker mehr von dort her beziehen. In der Rede, 
mit welcher die gegenwärtige Sitzung .deS Kongresses er­
öffnet worden ist, sagt der Präsident ausdrücklich, „die 
vereinigten Staaten haben sich zwar auf keine Weise in 
den Streit der ehemaligen spanischen Kolonien in Süd­
amerika gemischt, und eben so wenig werden sie sich auch 
in irgend etwas einmischen, was in und mit denjenigen 
Landestheilen von Amerika vorgehen könnte, Hie dermalen 
noch unter der Botmäßigkeit irgend einer europäischen 
Macht stehen." 

Die Regierung von Mexiko hat eine besondere Prokla­
mation gegen den Aufruhrer Antonio Lopez de Santana 
ergehen lassen. Dieser verwegene Mann hatte sich mit 
den» schrecklichsten Feinde der Unabhängigkeit von Mexiko, 
dem General Dapila/ ausgesöhnt, und war/ durch dessen 
Fürsprache, zum Oberstlieutenant befördert worden. Als 
solcher stellte er sich/ voll ausschweifender Entwürfe, 
dem Jturbide vor, um mit ihm einen gemeinschaftlichen 
Weg einzuschlagen. Jturbide, um des unruhigen jungen 
Mannes Ebrgeiz so viel als möglich für sich selbst zu be­
nutzen, machte ihn zum Obersten und Brigadier und über­
häufte ihn Anfangs mit Gunstbezeigungen / ward aber doch 
allmählich/ zumal bev den steten Klagen der Einwohner 
von Vera Krux, mißtrauisch, und nahm ihm das Gouver­
nement dieser Stadt wieder ab. Santana, über diese Be­
leidigung ausser sich, eilt von Jalapa nach Vera-Krux, ver­
kündet vorschnell die Republik, verbannt aber, wie ein 
äcbt«r Despot^, alsbald mehrere wackere Männer/ die er 
für seine Feinde hielt. Damals war eS, als die Einwoh­
ner von Vera-Krux, obgleich ohneZutrauen zu dem Leicht­
sinn Santana'S, doch seine Maßregeln, als Gegengewicht 
gegen Jturbide'S Herrschast, unterstutzten, um so mehr, 
als eS eigentlich der allgemein geachtete Artillerie Oberst 
Mariano Barbassa war, den man als den Leiter Santana'S 
ansah. Kaum aber war^eS gelungen, den Augustin Jtur­
bide zu vertreibe»/ als Santana gegen die Regierung auf­
geht/ mit 400 undisciplinirten Lohusoldaten/ und von 
dem Bevfallöruf deö Pöbels begleitet, dag Land durchziehet/ 
die Provinz St. Louis - Potoft betrügt, und dort den Titel 
eines Protektors der mexikanischen Freyheit annimmt. Um 
größeres Unheil zu vermeiden, stimmt die von ihm gewählte 
Militärjunta seinen Planen bey, und läßt, in »4 Arn. 
kein, ein Manifest gegen die Regierung ergehen. Die Ein­
wohner Mexiko'S aber mögen wissen, daß Santana bald 
die Maöke abwerfen, und sie zwar nichtt die erträumte Frey-
heit, jener aber denKaiserthron sinden werde. 

Die Regierung von Brasilien, sagt man, sey von den 
Staaten Kolumbien, Chili und Buenoö-Avreö eingeladen, 

einem Uebeveinkommen, da4 jene bereits untek sich getrv?« 
fett/ beizutreten, daß ihre Häfen allen europäischen Mäch­
ten geschlossen seyn sollen, welche innerhalb einer bestimm­
ten Frist die Unabhängigkeit der amerikanischen Staate» 
nicht anerkannt haben würden. 

<Berl. Zeit.) 

L o n d o n /  d e n  s t e n  J a n u a r .  

Der Lvuner enthält Folgendes: Nach Briefen aus Kot. 
kutta vom »iten July, hat der Generalgouverneur die­
s e r  P r o v i n z  v i e r  n e u e  R e g i m e n t e r  e r r i c h t e t ,  d a  e S  a n  
dem erforderlichen Militär zu dem lausenden Dienst fehl­
te. Ob dies allein die Ursache dieser Errichtung gewesen, 
oder ob derselben andere weise politische Absichten zum 
Grunde liegen, können wir nicht sagen. ES scheint je­
doch, daß Runjeet Sing, Haupt der Sieks, der vor Kur­
zem so glückliche Einfälle in daS Reich der Afganen 
gemacht und sich deö Thrones deS großen Subactagi'S 
zu Kabul bemächtigt, jetzt eine sehr umfassende Macht 
erlangt hat und sehr übermüthig geworden ist. Die 
Regierung in Ostindien wird ohne Zweifel ein wachsa­
mes Auge auf RunjeetS weitere Pläne haben, allein daS 
Einzige, was zu befürchten, ist derUmstand, daß ein Fürst 
die Länder an beyden Ufern deS Jnduö besitzt, wie eS jetzt 
der Fall mit Runjeet Sing ist. Er wird jedoch viel zu 
thun haben, bis er seine Macht befestigt, und eS lassen sich 
ihm viele Hindernisse in den Weg legen , ohne deshalb of­
fenen Krieg zu beginnen. Unser Botschafter am persischen 
Hofe wird sehr viel dazu beytragen können. Der General­
gouverneur Adam hat leider wegen seines schlechten Ge­
sundheitszustandes ein« Reise nach Bombay machen müs­
sen. 

Auf Jamaika sind die Gemüther wegen etwaniger Eman-
cipation der Sklaven noch immer sehr in Gährung. Ei­
nige Emissarien von St. Domingo wurden daselbst verhaf­
tet, beschuldigt, die MarroonS (freye Neger) aufgehetzt zu 
haben. Die Insel zählt jetzt 35o,ooo Sklaven. Ihre 
Ausfuhr beträgt 1Z0/000 Oxboft Zucker/ 60,000 Pun-
cheonö Rum und 18 Millionen Pfund Kaffee. Dagegen 
empfängt sie vom Mutterlands an Manufaktur- und Fabrik-
waaren allein jährlich für 2 Millionen Pf. Sterl. Auch 
zu Bacbadoeö hatte man Spuren aufrührerischer Anschläge 
entdeckt. 

Die gespannte Erwartung der Amerikaner auf die Rede 
deö Präsidenten leuchtet auS der Schnelligkeit hervor, wo­
mit sie nach allen Theilen der Union befördert wurde. 
In Baltimore, Zg englische Meilen von Washington, 
hatte man sie bereits in drey Stunden nach Eröffnung 
deS Kongresses. 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovint«n: I. D. Braunschweig, Censor. 
N<>. »5. 
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K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  s c h r e i b e ?  s o n s t  a n d e u t e t ,  g ä b e  S t o f f  z u  s e h r  u m f a s s e n d e n  
Nacb Ankunft des Kapudan Pascha mit ungefähr iZ Erörterungen über die Lage der Militärmacht Englands in 

Schiffen, die durch den Sturm sehr viel gelitten baden, Indien. DaS Königreich Kabul oder Ostpersien ist erst 
»vurden mehrere Divanöversammlungen gehalten, worüber seit wenigen Jahren recht bekannt, allein seit der Zeit ha-
mancherley Gerückte in Umlauf sind. Indessen rüstet sich den die unterrichtetsten Männer einen Einfall in die uner-

»derselbe aufs Neue, und die Arbeiten im Arsenal werden meßlichen brittischen Besitzungen, von dem nördlichen 
verdoppelt, weil er, wie eS heißt, bald wieder auslaufen Thüle deS vormaligen Reichs der Mongolen aus, nicht 
NA. yius Mokka ist ein Schiff, welches in sehr kur- mehr als Chimäre betrachtet." (Hamb. Zeit.) 

Zeit daß Vorgebirge der guten Hoffnung umsegelte, und Paris, den 5ten Januar. 
.für anderthalb Millionen Piaster Mokka Kaffee mitbringt, Die Unterofffciere und Gemeinen der königlichen Leib-

eingelaufen, und für Rechnung der Pforte verkauft wer- garde haben eine Zulage von 1 9 5 ,000 Franken ( 5 0 , 7 0 0  

den. — Obgleich die Maßregel wegen der Gold, und Thaler preuß. Kour.) erhalten, die der König auf die Ci-
Silbermünzen große Sensation machte, so herrscht doch villiste angewiesen. 
die tiefste Ruhe. (B^rl. Zeit.) Gegen die französischen Soldaten, welche zu den konsti-

Zante, den 22sten November. tutionellen Truvven desertirt waren und nicht nur gegen 
Wir erfahren eben, daß die auS dem PeloponneS erwar- ihr Vaterland die Waffen geführt, sondern auch versucht 

,ete Hülfe endlich zu M'ssolunghi angekommen ist; sie be- hatten, die ihnen gegenüber stehenden französischen Solda-
steht auS i5 Schiffen und 5ov0 Mann Landungötrupven. ten ebenfalls zum Abfall von der jetzigen französischen Re-
Der Expräsident Maurokordato hat sich in der Eigenschaft gierung zu verleiten, scheint man doch nicht nach aller 
eineS Intendanten von Aetolien dahin begeben. Die von Strenge verfahren zu wollen. Mehrere von denselben hat 
der griechischen Flotte errungenen glänzenden Erfolge wie- man, nach bevgebrachten EntsckuldigungSgründen, mit 
derhallen von allen Seiten. Von den Ereignissen zu Lande der Todesstrafe verschont, und selbst einem zum Tode Ver­
sind nachstehende, in wenig Worten angedeutet, wohl die unheilten, Namens Lonjon, der Anfangs gegen daS ihm 
Nichtigsten: der Pascha von Skuturi nimmt seinen Rück- gesprochene Todeöurtheil nicht appelliren wollte, hat man 
zug auf Vracbori; Omer Vrione ist in Unterhandlung mit unter den Fuß gegeben, er solle eS nur thun, weil er 
den Griechen, um die Freyheit zu erhalten, sich nach vielleicht doch vom Könige begnadigt werden könne. — 
Prevesa zurückzuziehen. Man sagt selbst, daß Plassia und Eine solche Milde wird gewiß viel GuteS bewirken, auch 
andere albanische Häuptlinge sich schon dahin begeben hät- ist eine größere Strenge um deswillen nicht nöthig, weil 
ten. Der AchelouS (jetzt Sionavro genannt) ist aus sei- sich unter den jetzt vorhandenen Umständen wohl schwerlich 
nen Ufern getreten, die Dessleen sind von den Griechen ein französischer Soldat irgendwo vergehen lassen wird, 
besetzt, und, wie unS scheint, weissagt AlleS den Türken, Aufruhr zu erregen! 
nenn nicht gänzliche Vernichtung, wenigstens das nämliche Der Banquier Guebhardt, der für Rechnung der spani-
Schicksal, das im vorigen Jahre »Z,ooo Albaner hatten, schen Regentschaft eine Anleihe machen wollte, die nicht 
die in diese Gegend vordrangen. Der Rest Griechenlands zu Stande kam, zeigt in den Zeitungen an: „daß die auf 
ist jetzt ausser Gefahr. Diesseits der Tbermopylen steht den Namen und unter Gewährleistung der KorteS nego­
tii!, Feind mehr. Die Uebergabe von PatraS, Koron und ciirte Anleihe von der jetzigen r-chtmäßigen Regierung 
Modon kann, wie man glaubt, nicht lange mehr auöblei» Spaniens nimmermehr werde anerkannt, und weder di« 
den. (Berl. Zeit.) auf daS eingezahlte Kapital lautenden Pfandbriefe, noch 

Paris, den Zten Januar. auch Zinökoupons, von derselben je würden einqelöset wer-
Die Ltoile siebt die neuesten Nachrichten deS englischen den. (In der Hoffnung, daß dieses vermittelst einer von 

Lourier aus OiUndien (siebe unsre gestrige Zeitung) als der englischen Regierung deshalb eingeleiteten Unterband, 
döchst interessant an. „ES ergiebt sich daraus, sagt sie, lung mit Spanien in der Folge doch noch erfolgen könne, 
daß die Truppen, die England dort bat, bey weitem nicht hatte dieses Papiergeld auf der Londner Börse bisher 
,u den Erfordernissen deS Dienstes ausreichen, und wenn Nock immer einen, wenn gleich nur niedrigen, KourS 
diese Nachrichten auS einer andern Quelle flössen, würde behalten.) 
man sie für verdächtig halten. Was der Londner AeitungS- ES ist merkwürdig, daß der Qourisr, die erste minige. 
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rielle Zeitung Londons, von unsern rovalistischen Blättern 
jetzt sehr sireng behandelt wird, und sogar die LtoUe sich 
nickt entblödet/ ihre Aeusserungen als die der englischen 
Radikalen zu bezeichnen. Die Schuld liegt aber daran, 
daß, bey der jetzigen Frage über die Wiedereroberung 
Südamerikas, namentlich der Lourier die Unabhängig­
keit jener Staaten mit vielem Nachdrucke in Schutz nimmt, 
und so der Kampf der englischen Handelsinteressen mit den 
französischen ein Anlaß wird, die Sprache des Courier zu 
verunglimpfen. 

Eine französische Zeitung bemerkt über die Seegefechte 
der Griechen Folgendes: Nachdem die hohe Pforte einge­
sehen/ daß ihre großen Kriegsschiffe, wegen Mangels ge­
schickter Kapitäns, nichts ausrichten können gegen die ge. 
schickten griechischen Schnellsegler, ließ sie ihre ungeheuern 
Linienschiffe in den Häfen ruhen und suchte für ihre klei­
nen Fahrzeuge mit großen Kosten alle jene unwürdigen 
Christen zusammenzubringen, die sich auf den öffentlichen 
Plätzen des Orients umher trieben. Vermittelst dieser an­
ders gestalteten Flotte verloren die Griechen in der That 
einige Vortbeile wieder, die sie nur ihren Manöuvres und 
ihrer Schnelligkeit zu danken hatten. Der Kapudan Pa­
scha begab sich nun im Laufe deS Jahres 182Z zuerst nach 
PatraS, um die Operationen deS Pascha von Skodra, der 
durch Akarnanien wollte, und die eines aus Thessalien 
herabkommenden KorpS zu unterstützen; aber dieser wohl» 
berechnete Plan scheiterte an dem Siege der Griechen, 
den der heldenmüthige Bozzaris mit seinem Leben erkaufte. 
Ohne weiteren Nutzen auf diesem Punkt, segelte jetzt die 
Flotte in den ArchipelaguS zurück, ihre Trümmer an den 
Gestaden von AthoS, Lemnos und Mytilene zurücklassend, 
und fand in Gallipoli ihren gewöhnlichen Zufluchtsort. 
Man muß aber bey diesem Kriege die Aufmerksamkeit nicht 
sowohl auf ein Paar mehr oder weniger vernichtete Fre­
gatten, als vielmehr darauf richten, daß in den ersten 
beyden griechischen Feldzügen nur der Heldenniulh Ein­
zelner, die sich aufopferten, den Ausschlag gab, dahinge­
gen die diesjährigen Tbaten mit der Rube eines gemein­
samen Willens ausgeführt wurden; die Hitze ist der O>6-
tivlin gewichen, denn die Griechen glauben die Gewißheit 
ihrer gänzlichen Superiorität erlangt zu haben. 

(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  

ES sii'? die bestimmtesten königlichen Befehle zur Bil­
dung der Garde da. Mit diesem KorpS, das aus 8000 
Spaniern und 4000 Schweizern bestehen soll, wird man 
den Ansang machen. Auch sagt man, daß der Baron 
Eroles in diesige Residenz ankommen würde. UebrigenS 
gebt der König fast täglich spazieren, und erhält die un. 
zwevdeuiigtien Beweise von der Anhänglichkeit feines 
Volks. Rücksichtlicb deS zu publicirenden Amnestiege-
setzeö, dessen öffentliche Bekanntmachung man nun auf 
nächstes Neujahr verschiebt, hatte Se. Majestät Zusam­

menkünfte mit dem Polizeypräsidenten Ariiona, der für 
die Kundmachung-dieses GesetzeS^sehr günstig gestimmt 
seyn soll. 

Auf königlichen Befehl, und bis auf weitere Ordre, iä 
die Wahl der Alkalden und Municipalperfonen im gan­
zen Reiche aufgeschoben worden. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Von der Amnestie, die wir täglich erwarten, sollen, 

wie Unterrichtete behaupten wollen, folgende drey Klas­
sen ausgeschlossen seyn: 1) die Ofsiciere von der Insel 
Leon, welche die Revolution begonnen, vom Kapitän 
aufwärts; 2) die Mitglieder der KorteS, die zu Sevilla 
die Absetzung deS Königs dekretirt;'3) alle Municipas-
behörden, welche vor ertheilter königlicher Befugniß 
die Konstitution proklamirt hatten. Diese dritte Aus­
nahme würde eine große Anzahl Personen treffen. 

Die gestrige Zeitung publicirt ein aufgefangenes De­
kret, daS an den ehemaligen Deputirten und Verth«-
diger deS Trokadero, Joseph GraseS, gerichtet gewesen. 
ES enthält einen Plan, um die eingerückte französische 
Armee zu vertilgen. Alle mögliche Mittel, heißt eS 
darin, selbst Gifte, müssen zu diesem Zweck angewandt 
werden. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 31 sten December. 

DaS zweyte Korps der französischen Armee in Spanien 
fängt nun ebenfalls an, nach Hause zu kehren; die er­
ste Abtheilung hat sich in Bewegung gesetzt, und zwey 
Dragonerregimenter sind bereits in Bayonne eingetrof­
fen. Auch mehrere Soldaten von der an der Gränze 
stationirten Mannschaft haben, da ihre Dienstzeit abge­
laufen, den Abschied erhalten, und kehren in ihre Hei-
math zurück. 

Da in den letzten Zeiten Individuen aller Art und 
aller Nationen, die sich auS Spanien wegbegeben, den 
Eintritt in Frankreich gefunden, und unter diesen grvß-
tentheils solche, die früher der spanischen Revolution 
gedient, so ist, um die Anhäufung solcher Menschen zu 
verhüten, vom Präfekten von Toulouse an alle Unter-
behörden der Befehl ergangen, daß hinführo jeder aus 
Spanien kommende Fremde, der nicht offenbar von der 
besten Seite bekannt ist, er mag Pässe führen von wel­
cher Behörde es auch sey, bis auf eingeholte Verfügung 
deS Ministers des Innern, an der Gränze zurückgehal­
ten werden soll. (Berl. Zeit.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten Januar. 

Die Stände des Königreichs Hannover sind auf den 
Losten künftigen Monats zusammenberusen worden. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  
Ende dieser Woche sollen, dem Vernehmen nach, die 

Sitzungen der Generalstaaten im Namen des Königs 
geschlossen werden. 
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M a y n z ,  d e n  s 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Die süddeutschen Höfe, welche die Aufhebung der we­

gen der demagogischen Umtriebe hier niedergesetzten Kom­
mission wollten, sind nun auch mit einverstanden, daß eS 
nützlich sey, dieselbe fortbestehen zu lassen. Daher sieht 
«an, ungeachtet deshalb noch kein Vorschlag in Frank­
furt geschehen ist, die Fortdauer derselben alö ausgemacht 
an, und glaubt selbst, daß der Gegenstand dort gar nicht 
zur Svrache kommen werde. Ausser dem Auftrage, wel­
chen die Kommission erhalten, ein Gutachten über die deut­
schen Journale und Zeitungen zu entwerfen , soll sie auch 
authentische Nachrichten über die politischen Lehren auf 
den verschiedenen deutschen Universitäten einziehen. Hof-
rath Luden in Jena hat bereits seine Hefte einsenden müs­
sen und ähnliche Aufforderungen dürften noch an andere 
Professoren ergehen. Wahrscheinlich wird auch die Kom­
mission noch ausgedehntere Vollmachten erhalten. Die 
Bundesversammlung wird Mitte Januars ihre Sitzungen 
wieder eröffnen. Die Unterhandlungen zwischen Oester­
reich und Preussen, hinsichtlich der deutschen Angelegenhei­
ten, werden fortwährend mit großem Eifer in Wien betrie­
ben, und die Gegenstände, worüber man noch nicht eins ist, 
jtt Frankfurt nicht eher verhandelt werden, bis dies der 
Fall ist. Jene Wiener Verhandlungen sollen sich beson­
ders auf eine über die Universitäten und öffentlichen Un-
terrichtSanstalten zu führende Aufsicht und die Preßfreyheit 
beziehen. (Hanib. Zeit, aus dem Orapeau blsnc.) 

H e l s !  n g ö r ,  d e n  Z l e n  J a n u a r .  
Im abgewichenen Jahre sind 920Z Schiffe durch den 

S u n d  p a s s i r t ,  n ä m l i c h  4 5 ? 6  v o n  d e r  N o r d s e e  u n d  4 6 2 7  
von der Ostsee. Unter diesen befinden sich Z016 englische, 
Z16 hannöversche, 6Z7 dänische, 11ZZ schwedische, 9^46 
norwegische, i5ZZ vreussische, Zok russische, 461 hol­
ländische, 496 mecklenburgische, l58 amerikanische, 41 
Bremer, Z9 Lübecker, 23 Hamburger. 

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  O e c e m b e r .  
Der Lourier sagt in Beziehung auf den glücklichen Fort» 

gang der angefangenen Werbungen: „Mit großem Ver­
gnügen nehmen wir wahr, daß die Kriegsmacht des Kö­
nigreichs mit eben so vieler Leichtigkeit alö »erhältnißmäßig 
geringen Kosten zu einer angemessenen Stärke gebracht wird. 
Werbedetaschements sollen unverweilt in Tbätigkeit gesetzt 
werden, auch die königl. Artillerie vollzählig zu machen, 
und, wie wir vernehmen, wird die Rekrutirung der See­
soldaten nach Hem neuen System betrieben werden." 

Man sieht es hier als einen sonderbaren Umstand an, 
daß die bisher in Kompagnie handelnden Herren?ranes 
und vrUain (Frankreich und Britannien) sich getrennt ha­
ben. 

Rachrichten aus Jamaika melden die geschehene Eröff­
nung der Session der dortigen Legislatur durch den kö­
niglichen Statthalter, Herzog von Manchester, welcher ia 

seiner Rede auf die stärkste Weise dem Hause den Zustand 
der schwarzen Bevölkerung zur Aufmerksamkeit und zur Er­
greifung solcher Maßregeln, die zu deren Verbesserung lei­
ten könnten, anempfahl. Der amtlichen Mittheilung un­
seres Kolonialministers, des LordS Bathurst, die in ganj 
Westindien so heftige Sensation erregt hat, ward weder 
in der Rede, noch in der behutsamen und gemäßigten Ant­
wort der Versammlung gedacht. Inzwischen sind die Ja­
maika ^Zeitungen mit Berichten von Zusammenkünften, 
Adressen und Diskussionen über diesen Gegenstand ange­
füllt. 

AuS der Botschaft des Viceprässdenten Santander an 
den Kongreß von Kolumbien, bey Eröffnung seiner gegen­
wärtigen Sitzung, welche die erste seit Annahme der Kon­
stitution ist, tbeilen wir Folgendes mit: „Die Regierung 
der Republik hat sich möglichst bemüht, unseren Streitig­
keiten mit Spanien auf eine für beyde Völker ehrenvolle 
und vortheilhafte Weise ein Ende zu machen. Nicht etwa, 
als habe sie die Resultate deS Krieges gefürchtet; allein sie 
wünschte, der Menschheit unnöthige Opfer zu ersparen und 
endlich einen Frieden zwischen beyden Nationen zu grün­
den. Sie benutzte die erste günstige Gelegenheit, Komissa-
rien nach Madrid zu schicken, um den Versuch zu machen, 
auf dem Wege vernünftiger Vorstellungen dasjenige zu er­
langen , was wir entschlossen waren, durch die Gewalt 
der Waffen zu erobern. Die Kominissarien wurden nicht 
angenommen; man versagte ihnen, unter eitlen Vorwän­
den, den Zutritt, und die spanische Regierung bewies vn6 
dadurch, daß jeder auf den Grundsatz unserer Unabhängig, 
keit gestützte Versuch zurVersöbnung scheitern'würde. OieS 
Benehmen deS KabinetS von Madrid hat uns nicht über­
rascht; allein durch die Entschließung, Kommissorien nach 
Spanien zuschicken, wollten wir auf's Neue der ganzen 
Welt deweisen, daß wir gegen unfern alten Mutterstaat 
von keinem Geiste deS Hasses und der Rache beseelt wären, 
und daß wir nur die heiligste Pflicht der Regierungen zu 
erfüllen suchten, die darin besteht, nach allen ihren Kräf­
ten dtt » Ige der Völker zu verbessern. Ueberzeugt, daß 
die spanische Regierung, weit entfernt, unsere friedlichen 
Vorschläge anzuhören, den Krieg gegen Amerika zu ver­
längernsuchen würde, knüpften wir zu gleicher Zeit, auf 
dauerhaften Grundlagen, innige Verhältnisse mit den ver­
schiedenen unabhängigen Staaten unserer Halbkugel aa. 
Die Regierung von Kolumbien hat zuerst den Grund zu ei­
ner amerikanischen Konföderation gelegt, die alle nur zu 
wünschenden Bürgschaften und die Mittel in sich verei­
nigt, die möglichen Unternehmungen deS Feindes gegen 
die verschiedenen Staaten, die sich für frey erklärt, zu ver-> 
eiteln oder zurückzuweisen. Die in dieser Beziehung ab­
geschlossenen Verträge sollen dem Kongresse vorgelegt wer. 
den. — Die Regierung der vereinigten Staaten hat ein 
großes Beyspiel von Gerechtigkeitsliebe gegeben, indem 
sie die Unabhängigkeit und Souveränetät der Staaten von 
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^Südamerika feyerlich anerkannte. Auch haben wir ge­
sucht, diplomatische Verhältnisse mit den Mächten Su« 
rvv^'6 anzuknüpfen; jedoch haben wir uns für den Augen­
blick darauf beschränkt, die einfache Anerkennung unserer 

'Nationalsouveränetät von ihnen zu erwirken. Obgleich 
ihre Regierungen noch keine Entscheidung in dieser Hin-

'sicht getroffen haben, so haben sie uns dennoch keine Ur­
sache jur Beschwerde gegeben, einige von ihnen haben so­
gar unsere Losreißung mit Wohlwollen vermerkt. In ih­
ren, den Handel und die Neutralität betreffenden, Akten 
haben sie uns als faktisch bestehende Regierungen aner­
kannt. — Drey neue Departemente sind dem Gebiete der 
Republik hinzugefügt worden, zivey davon sind von den 
Spaniern durch die Tapferkeit der von dem Präsidenten-
Befreyer (liliersclor, öolivsr) angeführten Armee befreyt 

'worden, und die dritte hat sich durch eigene Anstrengungen 
von Spanien losgemacht. Ueberall ist das von dem kon-
stituirenden Kongreß von Kukuta angenommene politische 
System zur allgemeinen Zufriedenheit in K^aft gesetzt wor­
den. Die innere Ordnung und Ruhe der Republik hat 
weder durch die Unternehmungen des FeindeS, noch durch 
treulose Einflüsterungen, noch durch augenblickliche Ver­
legenheit des öffentlichen Schatzes unterbrochen werden kön­
nen. Die Aufklärung hat .^verbreitet und verbreitet 
sich taglich mehr durch die öffentliche Erziehung und durch 
die Frevbeit der Presse. Die Regierung bat sich in großen 
finanziellen Verlegenheiten befunden, und der Kongreß wird 
sich vielleicht wundern, daß eg ihr dennoch möglich gewor­
den ist, alle Schwierigkeiten zu überwinden. ES ist uner­
läßlich, neue Hülfsauellen zu eröffnen. OaS Heer, die 
Festungen, die Marine, die Artillerieparke, die Verprovian« 
tirung, die Verwaltungsbeamten sind lauter Gegenstände, 
welche die Aufmerksamkeit der Regierung in Anspruch neh­
men. Vor Allem empfehle ich der Kammer der Reprä­
sentanten ganz besonders die Bedürfnisse der Nation. Ein 
anderer Gegenstand, für welchen ich die Fürsorge des Kon­
gresses in Anspruch nehme, »st unsere auswärtige Schuld. 
Sie wissen alle, meine Herren, daß die edle Fr »^ebigkeit 
der Ausländer in schwieriger Zeit den Wuth der Kolum-
bier ermuntert hat, indem sie ihnen Hülfsquellen verschaff­
te, mit welchen sie ihren Kampf für die Unadhangigkei't 

ruhmvoll bestehen konnten. Wir haben uns gegen diese 
Fremden verpflichtet; wir müssen sie auch getreulich bezah. 
len. Welche Zweifel sich auch über die Art erhoben ha­
ben, auf welche die Schulden gemacht worden sind, so 
wird doch der Kongreß anerkennen, daß die National, 
ehre jede andere Betrachtung überwiegen muß, und die 
Exekutivgewalt hofft, daß der Kongreß ein Gesetz geben 
wird, welches sie autoristrt, die Zahlung der Zinsen und 
die allmählich« Tilgung der Kapitalien ju reguliren." 

(Berl. Zeit.) 

Ist zu drucken erlaubt. 

L o n d o n ,  d e n  -2t«n Januar. 
In den letzten Tagen des DecemberS hatte Jemand öf­

fentlich im Qaurier die Besetzung von Havannah, als eme 
Seestütion, von Seiten Englands empfohlen/ im FaÄ 
Spanien Kuba verlieren sollte. Vorgestern empfahl ein 
Anderer — weil, aller Wahrscheinlichkeit nach, Spanien 
nicht ausKuba verzichten würde — die Besetzung von Blu«. 
fieldS-Harbour, am südlichen Tbeile der Moequito-KüAe. 
Jene Gegend sey durchaus nickt von Spanien besetzt und 
der Hafen groß, sicher und sehr leicht zu befestigen. 

Nach Briefen aus Rio Janeiro iß Lord Cochrane, als 
Admiral von Brasilien, geadelt und unter die Officiere 
eine große Anzahl von Kreuzen auSgetheilt worden. Ka­
pitän CroSby ist Kommodore geworden. Interessanter iH 
Lord Cochrane'S Bericht über seine Operationen m Ma» 
ranham und Pora. Er erzählt darin, er sey der von Ba-
hia abgesegelten portugiesischen Flotte sehr weit gefolgt; 
da er aber allein und nicht stark genug gewesen sey, um sie 
anzugreifen , so habe er das Verfolgen aufgegeben und lie­
ber etwas Anderes unternommen, das er für vortheilhaft 
für Brasiliens Interesse gehalten. Er giebt dann »vi-
führliche Rechenschaft von den Kontributionen, die er er­
hoben, von der Art und Weise, wie er die neue Regierung 
vrganisirt und für die Vertheidigung und fortdauernde Er­
gebenheit gegen den Kaiser gesorgt, und schließt mit An­
kündigung seiner baldigen Ankunft in Rio. 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die Einkünfte von Großbritannien haben in dem mit 

dem 5ten Januar d. I. abgelaufenen Jahre 49.489,454 
Pf. St. betragen, also 6Zo,o59 Pf. St. weniger, als das 
Jahr v-'-her (wo sie sich auf 5o,, 09,5 l 3 Pf. St. beliefen). 
T)iese Abnahme rührt von der Verringerung der Abgaben 
von geistigen Getränken her und von der Herabsetzung der 
Q8SkS5k<j 

Dem Vernehmen nach wird allwöchentlich viel Silber 
nach dem Kontinent verschifft. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  »  
AufAmsterd. Z6T.H.D.— St.holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.— St. hvll.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z6T. n. D.— Sch.Hb. Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hd.Bko. p. 1 N. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. i R. B. A. 
100 Rubel Gold S89 Rubel— Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74z Kop. B^A. 

Im Durchsch.in vor. Woche Z Rub. 74?? Kvp. B. A. 
Ein neuer holl.Dukaten l 1 Rub. 49 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten »» Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSlhaler 5 Rub. » Kop. B.A. 
Ein alterA!b«rtSlReichSthaler4Rub.72 Kop.B.A. 

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor 
Nc>. 16. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 

14. Mi t tewoch,  den 16. Januar 1824. 

P a r i s ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Das 6es Oedsts begann seinen Artikel Paris 

gestern mit folgenden Zeilen: Wir haben seit vier Wochen 
in den englischen und französischen Blättern so abge­
schmackte Nachrichten über die politische Lage Europa's, 
über die Plane und Negociationen 5er Kabinette gelesen, 
daß wir eS nicht für nöthig erachtet, die Widersprüche und 
das Lacherliche darin bemerkbar zu machen. Die Bör­
senspekulanten werden sich eben so tauschen/ als die, wel­
che auf die Wahlen spekuliren; nie sah es friedlicher in 
Europa aus, nie war die innere und äussere Ruhe der 
Staaten besser gesichert, als in diesem Augenblick. 

Die Ltoils hat heute abermals den englischen Lcmrier 
angegriffen. Der Hauptvorwurf gegen ihn beschrankt sich 
darauf, daß er nicht gehörig Bescheid wisse, daß e? immer 
im Namen der Regierung spreche, und sich gewaltig irre, 
wenn er glaube, Frankreich werde Ferdinand VII., nach­
dem eö ihm wieder den Scepter in die Hand gegeben, die 
schreyende Beleidigung zufügen, seine aufrührerischen Un-
terthanen anzuerkennen? 

Einer der Abonnenten des IDrspeau klanc hat den Re­
dakteur derselben ersucht, den vielen Neujahröwünschen, 
womit er sein erstes Blatt in diesem Jabre angefangen 
hat, noch den Wunsch um „Entschädigungen für die un. 
glücklichen, durch Frankreich zu Grunde gerichteten Kolo­
nisten von St. Domingo" hinzuzufügen. 

In der neuen Schrift deS Herrn Andre Boudard über 
das Leben und den Tod des Herzogs von Enghicn sind wieder 
mehrere Aktenstücke erschienen. Oer Hof und die Minister 
scheinen übrigens den Wunsch geäussert zu haben, daß der 
ganzen Sache keine weitere Folge gegeben werde. Daher 
soll auch schon seit einiger Zeit nicht mehr an Bekanntma­
chung des Schreibens an Se. Majestät, den König, das 
er früher Jedermann mittbeilte, gedacht werden. Der 
Herzog von Dalberg bat wegen der beleidigenden Note, 
die der Herzog von Rovigo gegen ihn einschaltete, seine 
Korrespondenz vom Jahr 1804, als er badenscder Gesand­
ter in Paris war, von dem badenschen Hofe begehrt, und 
Herr von Berstett hat dieselbe abschriftlich dem französi­
schen Kabmette vorlegen lassen. Diese Briefe, so wie 
die Briefe deö Herzogs von Dalberg an den Fürsten Tal-
lexrand, gehen nun in Abdriften herum. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Auf einen ausführlichen Bericht deS Ministers Dillele, 

über den Zustand der Kolonien und deS Handels, welche 
bevde Gegenstände «rß seit der Restauration wieder ange. 

fangen beachtet zu werden, hat der König für den Handel 
und die Kolonien zwey neue Behörden errichtet, einen 
obersten Rath und ein Büreau. Das Büreau besteht auS 
dem Generaldirektor der Duanen, den; Direktor deS Acker­
baues, Handels und der Künste im Ministerium des Innern, 
dem Direktor der politischen Angelegenheiten im Ministe­
rium des Auswärtigen, dem Direktor der Kolonien im Mini­
sterium für daS Seewesen, einem Staatsrat!) (Sekretär) 
und zweyen Untersekretären. Die Ministerien sind angewie­
sen, diesem Büreau Alles zukommen zu lassen, was zum Dua­
nen-, Manufaktur-, Handels- und Kolonialwesen gehörig ist, 
desgleichen alle diese Gegenstände betreffenden Bittschriften 
und Wünsche. Der oberste Rath, bestehend aus dem 
Minister 5 Präsidenten , sammtlichen Ministern (ohne De« 
varlcment), zweyen Sraatöminlstern, den Mitgliedern des 
BüreauS (mit Ausnahme der Untersekretäre) und noch 
fünf zu ernennenden Personen, erhält die Gegenstände 
von dem bloß berathenden Büreau zur weitern Unter­
suchung und legt sie alsdann unmittelbar dem Köniae 
vor. 

Um den Schwierigkeiten zuvorzukommen, welche die 
vorgeschriebene kurze Frist den Wahlherren, rücksichtlich 
ihrer Legitimation, in den Weg legt, ist die Einrich­
tung getroffen, daß, was Patente und Personensteuer 
betrifft, die Listen deS JahreS 182Z zum Grunde gelegt 
»Verden sollen. So bort denn ein großer Theil der 
Klagen, die manche Wähler bereits erhoben, von selbst 
auf. 

Die Wahlherren, sowohl für Paris, als für die De­
partements, welche die künftigen Mitglieder zu der Depu-
tirtenkammer wählen sollen, und die sich jetzt zufällig in 
Paris befinden, halten hier unter sich Versammlungen, in 
welchen sie sich über die Grundsätze, nach welchen sie bey 
den Wahlen handeln wollen, beralhschlagen und mit ein­
ander übereinkommen, denn nach den Vorstellungen, wel­
che sich diese Gespensterseher (wie man sie nennen möchte) 
von der Gefahr machen, in welcher die Freyheit des Lan­
des schwebt, wenn die nämlichen Deputirten, anstatt Eines 
JahreS, sieben lange Jahre hindurch ungewechselt beysam-
men bleiben, glauben sie nicht Vor/ehrungen genug tref­
fen und nicht Vorsicht genug anwenden zu können, um 
lauter entschlossene Männer zu Deputirten zu erwählen, 
die den Ministern, wenn sie auch nur einen Fingerbreit 
von der Konstitution abweichen wollten, mit Erfolg ent, 
gegen zu arbeiten entschlossen wären. 

Gegen das Vorrecht der Erstgeburt, welches wieder ein­
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zuführen den jetzigen Machthaber« Schuld gegeben wird, 
zeigen unsere liberalen Zeitungen einen großen Widerwil­
len. Sie bebauvten, daß die gleichmäßige Vertheilung 
deS Eigenthuins eine Quelle deö Wohlergehens für den 
Bürger sey, und daS gepriesene England, wo wenige 
Grundeigenthümer den Boden unter sich theilen, könne 
seine Armen nicht mehr nähren. Die Zerstückelung deS 
GrundeigenthumS sey ferner als die sicherste Stütz- deS 
Throns zu betrachten; je mehr Wohlhabenheit/ desto we­
niger Lust zur Störung der Ruhe. Nur der Verlassene 
und Zurückgesetzte werde unruhig, und kämpfe nach der 
Wiedererwerbung seiner Rechte. So wie man die Erst­
geburt begünstige, errege man Haß unter den Familien, 
Söhne und Töchter sähen sich mit scheelen Augen an, und 
die Aeltern selbst würden ungewiß über daS künftige 
LooS ihrer Kinder. Ja, was noch ärger, e6 sey diese 
Einrichtung die festeste Garantie für die unnützen Mönchö-
Orden, man werde Klöster und Klostergüter nötbig baden, 
um die jüngern erblosen Mitglieder der Familien versor­
gen zu können. Wir werden bald sehen, in wie weit die 
Einrichtungen der französischen Regierung mit diesen An­
sichten einverstanden stnd. 

Nicht bloß wegen Südamerika, auch wegen Griechen­
land ist die Ttoile auf den englischen Lourier böse. Un­
aufhörlich, klagt sie, sucht er seine Leser für die Kolum-
bier, die Chilesen u. s. w. einzunehmen, aber an dem 
Schicksal der Griechen, die doch auch ein christliches, 
ein alteS und von Ungläubigen unterdrücktes Volk sind, 
liegt ihm nichts, vielmehr hofft er, daß der zu ihren 
Gunsten beym Kongreß der vereinigten Staaten gemachte 
Antrag werde verworfen werden. Und was ist der 
Grund dieses Widerspruchs? Die vereinigten Staaten 
haben ein Interesse an dem mittelländischen Meere, und 
Griechenland kann ihnen nützlich werden; England aber 
hat bereits große Vortheile in jenen Gewässern, und 
verlangt weder amerikanische, noch griechische Neben­
buhler. 

Der Generallieutenant Lapoyve ist wegen Auötheilung 
aufrührerischer Schriften vor die Zuchtpolizey gestellt 
worden. 

Der Sohn des Grafen von Gottorp (des ehemaligen 
Königs von Schweden, Gustav IV.) wird bestimmt un­
verzüglich in Rom eintreffen.. 

Der Pariser Adreßkalender ist erschienen; er enthält 
25,ooo WobnungSanzeigen und überdies noch die Vor­
namen, Titel,. Aemter, Orden der Personen, so wie die 
Angabe der Werke von den Gelehrten, Malern u. s. w., 
welche gegenwärtig in. der Hauptstadt wohnen. Der 
Adreßkalender der Kausleute wird besonders erscheinen, 
und bildet die Fortsetzung deS erstern. 

Nach einem Vorgang? zu urthcilen, den die hiesige 
Zeitung „der meldet, müssen die Ausländer sich, 
von der Ungebundenheit deö gemeinen Volks in Paris 

eine sehr üble Vorstellung machen. Am 4ken dieses 
MonatS, so erzählt die gedachte Zeitung, entstand um 

Uhr Abends in einem nahe am Tbore belegenen 
Weinhause eine Rauferey unter den Trinkgästen. Es 
ward also von der nahen Tborwache, die aus Schweizer­
soldaten bestand, ein Piquet herbeygebolt, um mit 
Nachdruck Ruhe zu gebieten; dieses Piquet nahm den 
Unruhestifter beym Kragen und führte ihn nach dem 
nächsten Wachtposten der Gened'armerie ab. Auf dem 
Wege dahin entsprang aber in der Straße Montholon 
der Arrestant, und um seiner wieder habhaft zu wer­
den, feuerten die Soldaten, in der Richtung, welch« 
der Entsprungene genommen hatte, ihre Gewehre nach 
ihm, die zwar weder ihn, noch glücklicherweise irgend 
einen Andern trafen, aber doch die ganze Straße allar-
mirten und gleichwohl den Gefangenen nicht wieder 
herbeyfchafften. 

Der Boniteur kündigt an: Se. Hochfürstliche Durch, 
laucht, Heinrich der Neunzehnte, souveräner Fürst von 
Reuß-Greiz, ist in Paris eingetroffen, und mit seinem 
Gefolge in dem Prinzenhotel «n der Straße Richelieu ab­
getreten. 

L i s s a b v n ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  

Der Geldmangel und die Trennung, die zwischen 
Portugal und Brasilien statt sindet, wird sehr schwer 
gesuhlt. Man sucht sich zu helfen, so gut eS gehen 
will und die Abgaben steigen mit jedem Tage. Wahr­
scheinlich wird man seine Zuflucht zu einer gezwungenen 
Anleihe nehmen, zu der alle Klassen deS VolkS und 
alle einbeimischen wie fremden Kaufleute beitragen sol­
len; wenigstens ist seit einigen Tagen stark die Rede 
davon. Der französische Botschafter macht ein sehr glän­
zendes HauS, in welcher Hinsicht ihm der englische Ge­
sandte, Herr Tbornton, dessen Gemahlin von England 
eingetroffen ist, nachsteht. (Hamb. Zeit.) 

A u 5  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 5ten Januar.. 

Die Staats-Laurant theilt. das Gesetz vom 2gstetl De» 
cember vorigen JahreS mit, worin das Budget von 
1.824 enthalten ist. Der Gesanimtbetrag der ersten Ab­
teilung ist 15,875,805 Fl.. 97 Cent.,, und der Zwes­
ten 9,598,980. Fl. Cent. 

Die erste Kamme? der Generalstaaten hat in ihrer voi> 
gestrigen Sitzung den Gesetzentwurf wegen deö ausserordent­
lichen Budgets von 1824. angenommen und dies der zwey-
ten Kammer angezeigt.. 

W i e n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r . .  

Kürzlich feyerte ein Wirtb hier die goldene, sein Sohtr 
die silberne, und sein Enkel die rosige (erste) Hochzeit; 
54 Abkömmlinge deS Jubelpaares, Kinder und Enkel, 
waren gegenwärtig. 
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A u S  I t a l i e n /  v o m  i s t e n  J a n u a r .  
Laut einer Nachricht vom Lasten December befand sich 

der heilige Vater etwas besser. Die Aerzte halten seine 
Krankheit für ein Extravasat im Kovfe, oder eine Ergießung 
der Softe. Soviel ist Thatsache, daß ihm der Kopf und 
mehrere Tbeile deS Körpers geschwollen sind. Um Mit­
tagszeit versammelt sich das Kardinalökollegium im Qui-
rinal, um Erkundigung über das Befinden Sr. Heiligkeit 
einzuziehen. Alle Priester find angewiesen worden, Hey der 
Messe das Gebet für den krank darnieder liegenden Papst 
einzuschalten. Rom ist in großer Bestürzung; «K fürch­
tet einen so trefflichen Papst zu verlieren, der für daS 
Glück seiner Unterthanen die günstigsten Hoffnungen gab. 
ES sind beut 27 Tage, daß der heilige Dater nicht vom 
Bette aufgestanden ist. 

Die zu Malta befindliche, 8 Kriegsschiffe starke, engli­
sche ESkadre bat, nach einem Schreiben aus Korfu vom 
kosten November, Befehl erhallen, nach Tunis unter Se­
gel zu gehen. Seitdem hat man erfahren, daß der engli­
sche Admiral, Sir Graham Moore, Befehlshaber der brit­
ischen Seemacht im mittelländischen Meere, sich mit sei­
ner ESkadre wirklich nach Tunis begeben hat, um mit 
Nachdruck diejenigen Griechen zurückzufordern, welche auS 
einem unter der Flagge von Malta segelnden Schiffe von 
den Tunesern mit Gewalt weggenommen worden waren. 

B e r l i n ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
Den neuen Kometen sah man hier den 6ten und 

7ten d. M., beym Anbruch der Morgendämmerung, am 
östlichen Himmel, im südlichen Tbeil deS Herkules. Seit­
dem haben wir trübe Luft bey Tage und Nacht. 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Januar. 

In der 26sten Sitzung der deutschen Bundesversamm­
lung ward ein Vortrag deö Bevollmächtigten, Or. Schrei­
ber, verlesen, worin derselbe vorbringt, daß er einen in 
den Protokollen der Bundesversammlung enthaltenen Wink 
der kdnigl. preusfischen Gesandtschaft benutzend, in der 
Zwischenzeit nach Berlin gereist sey, um daselbst an Ort 
und Stelle das Interesse seiner Komutenten zu vertreten, 
und er die ibm anvertraute Angelegenheit nochmals der 
hohen Bundesversammlung empfehle. In einer zweyten 
Vorstellung vom yten December zeigt er an, daß einer sei­
ner Kommittenten, der Salpeterfabrikant Habich in Kas­
sel,. endlich so glücklich gewesen sev, als Domänenkäufer 
von der cburfürstlichen Regierung seine Befriedigung zu 
erlangen, und daß er dem zufolge die ihm ausgestellte Voll-
macht zurückgenommen habe. Dagegen dürfe er nicht ver­
schweigen, daß der in seiner an die Bundesversammlung 
gerichteten Eingabe vom 25sten Iuny 182? als befriedigt 
angegebene Wachslichtfabrikant Steiz als Käufer seiner 
Wachsbleiche noch bis dato nicht zu gleicher Gunst habe 
gelangen können. Der oben erwähnte Habich sey somit 
von allen westphälifchen Domänenkäufern in Churhessen, 

von denen er bevollmächtigt gewesen, der Einzige, der bey 
den LandeSbehörden zu seinem Ziele gelangt sey. Sodann 
überreicht l)r. Schreiber der Bundesversammlung die Voll­
macht, welche ihm unter andern von einer Anzahl von Per-
sonen, die eine Forderung von 6000 Franken auf das von 
der churhesfischen Regierung wieder zurückgenommene, ih­
nen verpfändete Gut Retterode hätten, ausgestellt worden 
sey. Dieses Kapital rühre von einer von dem Personale 
deS Marstalls zu Kassel errichteten Sparkasse her, daS der 
Erwerbe? deS Gutes Retterode, Baron Duchambon, auf­
genommen habe, gedachtes Geld sev von demselben zu Bau­
ten und Meliorationen auf dem Gute verwandt. Dessen 
ungeachtet hätten die Supplikanten die Resolution erhal­
ten, „die Supplikanten würden mit ihren hierher nicht ge­
hörigen Gesuchen ab- und an die Schuldner gewiesen." 
ES seyen aber lauter arme Menschen, zum Tbeil Wittwen 
und Waisen, die bey der Erhaltung deS mühsam zusam­
mengebrachten SvarkassenkapitalS von 6000 Franken in-
teresfirt seyen, an der Zahl mehr als 1 26, die von der Ge­
rechtigkeit der hohen Bundesversammlung die Wiedererstat­
tung ihres EigenthumS erwarteten.— Die Bundesversamm­
lung erstattete folgendes Gutachten: Was die erste Eingabe 
des vr. Schreiber vom Zten December laufenden JahreS be­
trifft, so ist diese durch den am 4ten December in der 
zZsten Sitzung gefaßten Beschluß, die Domänenkäufer be­
treffend, erledigt. DaS Nämliche muß auch von der in 
der zweyten Eingabe angebrachten neuen Reklamation ge­
sagt werden. Dagegen kann eS wohl keinem Anstände 
unterliegen, daß dem vr. Schreiber die zurückverlangte 
Vollmacht deS Habich, nach davon zu den Akten genomme­
ner Abschrift, zugestellt werde. Der königl. preusfische 
Herr Gesandte bemerkte, daß er nicht verstehe, wie der 
Herr vr. Schreiber behaupten wolle und könne, „daß er 
einen in den Protokollen der Bundesversammlung erhalte­
nen Wink der königl. preusfischen Gesandtschaft benutzen zu 
müssen geglaubt habe, um nach Berlin zu reisen und an 
Ort und Stelle das Interesse seiner Kommittenten zu ver­
treten," da ein solcher Wink weder in diesseitigen Abstim­
mungen begründet, noch je von der Gesandtschaft gege­
ben oder zu geben beabsichtigt worden sey. Hierauf wur­
de, unter einhelliger Zustimmung zu dem Gutachten der 
Kommission, beschlossen: l) baß dem Dr. Schreiber die 
zurückverlangte Vollmacht des Hadich zugestellt und ihm 
dadey eröffnet werde, daß im Uebrigen seine am Zten und 
yten v. M. eingereichten Vollmachten durch den am 4ten 
desselben Monats gefaßten Beschluß ibre Erledigung ge­
funden hätten; 2) demselben seine unanständige Schreib­
art unter dem Androhen verweisen, daß, bey Wiederho­
lung derselben , künftigbin gar keine Eingaben mehr von 
ihm würden angenommen werden. 

L o n d o n ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Mit dem Schiff Tribüne sind Nachrichten aus Gibral­

tar bis zum löten v. M. in Plymouth angekommen. Bey 
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der Abfahrt desselben lag kein Kriegsschiff dort, unterwegs 
sprach -6 auf der Höbe vom K°P Sparte! daS Sch'ff ^ie-
vanae, Dice-Admiral Harry Neale, das dm Rochefort a 
lösen soll. Die Besatzung von Gibraltar besteht auS dem 
isten, 4Zst-n, 64st-n und 7Zsten Regimeute. Sobald 
ta6 2Z,1e Regiment von Irland angekommen seyn w<rd, 
soll das 7Sste mit den Schiffen, welche eS bringen, nach 
England absegeln. Die Tribüne wird in Stand ge>etzt, 
UM wieder auswärts gebraucht zu werden. 

L o n d o n ,  den Zten Januar. 
Rossini ward am 2gsten December zu einem Konzert ein­

geladen, welches der König in senem Pavillon zu Bris­
tol durch seine Kammermusiker aufführen ließ. Als Ros­
sini, von dem russischen Grafen Lieven geführt, in den 
Saal trat, präsentirte der König selbst ihn der versamm. 
Wen Kapelle und befahl, daß die Ouverture von Ros-
sini'S „diebischer Elster" ausgeführt werden solle. Der 
Konzertmeister Cramer hatte dieselbe zu diesem Zweck bli.'ß 
f ü r  B l a s e - I n s t r u m e n t e  a r r a n g i r t ,  u n d  i n  g l e i c h e r  A r t  a u c h  
das Quintett aus Rossini'S Barbier von Sevilla. Rossini 
war von der Ausführung dieser Heyden Stücke entzückt, 
und bezeigte dem Könige, desgleichen dem Konzertmeister 
Crgmer, daß die Wirkung dieser Blase-Instrumente AlZeS 
übertroffen habe, waS er von jenen beyden Kompositionen 
je erwartet hätte. Dann n^hm er am Pianoforte Platz, 
sang zuerst eine die alle Anwesende in die ge-
wüthlichste froheste Stimmung versetzte, und Nachher trug 
er, mit seiner schönen Tenorstimme und mit dem hinreißend­
sten Ausdruck, die unübertreffliche Romanze der Oesdemo-
na auS seinem Trauerspiel „Othello" vor. Der König 
überhäufte ihn mit Lobsprüchen und mit BeyfallSbezeigun-
gen. 

Wie in Paris der aus Ungern gebürtige Knabe, Na­
mens Lißt, so macht jetzt in London der achtjährige Georg 
Aepull durch seine musikalische Kunstfertigkeit Aufsehen. 
Gleich dem berühmten Mozart, fängt dieses Kind schon 
zu komponiren an, und die hiesigen Kunstfreunde sind be­
gierig , den Unger und den kleinen Engländer neben ein­
ander zu kören. 

Die Fonds der vsiindischen Kompagnie sind plötzlich um 
Z Procent gefallen. Man kennt die Ursache dieses Sin­
kens nicht, und glaubt allgemein, daß irgend «ine ungün­
stige Nachricht aus Indien angekommen seyn müsse. Ge­
wisser ist, daß die Handeleverbindungen zwischen China 
vnd Großbritannien abermals unterbrochen und daß die 
alten Mißhelligkeiten wegen des Kapitäns Nlchardson 
(der «inen Chinesen getödtet) daran Schuld sind. Ein 
englisches Schiff, das den Sten August v.J. China ver-
lasscn, hat vorstehende Nachricht mitgebracht. 

Zu Sierra Leone sind zwar mehr Menschen alö gewöhn­
lich gestorben, aber doch nicht so viel, als man verbreitet 

bat. Unser Gouverneur, Sir Charles M'Cbarey, iK fort­
während n ii Bereifung der Kolonie beschäftigt und wirkt 
durch Rath und Beystand überall unermüdlich. Selbst 
im August, den man sonst für die Gesundheit höchst nach-
theilig hält, hat er die Orte Kissey und Wellington (von 
verabschiedeten Soldaten gegründet) besucht. Im Sep­
tember war er in den Städten Gloucester, Bathurst und 
Leopold. Während er auf diese Weise für daö Gedeihen 
der inneren Wohlfahrt bemüht ist, sucht er auch den be­
nachbarten Stammen fühlbar zu machen, daß sie sich un­
gestraft keine ungerechte Verletzung deö brittischen Interes­
ses erlauben dürfen. Unsere furchtbarsten Feinde sind noch 
immer die Ashantih'S, und Sir Charles hat wegen eines 
an einem Sergeanten verübten schrecklichen Morde» die 
Waffen gegen sie ergreifen müssen. Kapitän Laing, den 
er vom KapKoast aus gegen sie auegeschickt, hat sie jedoch 
nickt zum Gefecht bringen können. Am gten August stand 
er, in der Nahe von Mansue, zu Pankomassie, ungefähr 
2v Mellen veu Dooquah, im Lager. 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Generalmajor, Sir Benj. d'Urban, ist zum Gouver­

n e u r  d e r  N i e d e r l a s s u n g e n  v o n  D e m e r a r a  u n d  E s s e -
quebo, und Generalmajor, Sir Hudson Lowe, zum 
G o u v e r n e u r  u n d  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  I n s e l  A n t i g u a  
ernannt. 

Alle Schiffe, die von London nach Brasilien auStlari-
ren, bedürfen, laut einer Ordre von dem Schatzdeparte-
n i e n t  a n  d a s - Z o l l a m t ,  k e i n e r  D e k l a r a t i o n  d e S  
portugiesischen Konsuls mehr, da sie in Brasi­
lien ohne diese zugelassen werden. 

V o m  V o r g e b i r g e  d e r  g u t e n  H o f f n u n g  s i n d  N a c h r i c h t e n  
über eine furchtbare Ueberschwcmmung eingegangen. 

Als' daS Schiff Themse (dag am 5ten August von der 
chinesischen Küste absegelte und die neuesten Nachrichten 
über die noch nicht ausgeglichenen bekannten Zwistigkei-
ten zwischen den Chinesen und dem Schiff-volk des Topaze 
mitgebracht hat) bey Kanton ankam, schickte der Vicekönig 
nach dem Schiffe und ließ fragen, ob auch die Mörder 
d e r  C h i n e s e n  a u s  E n g l a n d  a n g e k o m m e n  w a r e n ,  u m  n a c h  
chinesischen Gesetzen gelichtet zu werden. Die Frage wur­
de ausweichend beantwortet. Zwar ist derHandel noch nickt 
gänzlich verboten worden, allein später angekommene Lcbiffe 
haben sich aus Vorsorge zu Makao vor Aliker gelegt, u.m 
die weitern Maßregeln des VicekönigS abzuwarten. ES 
ging das Gerücht, daß er alle Honq - K»ufleute (oder, 
wie sie sonst genannt werden, Lecurii^.nik-rel'.Jnts, indem 
sie für dag ruhige^Betragen der euroräischen Schiffe, selbst 
mit ihrem Leben verantwortlich sind) nach Peli« senden 
solle. ^ 

vi-. Watson, von den SvaffeldSversammlungen her be­
kannt, ist nach Amerika gegangen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I D. Braun schweig, Censor. 
> Ho. 18. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  u  t e n  J a n u a r .  
Nach lange anhaltender trüber Witterung heiterte sich 

endlich der Himmel am 8ten Januar auf, und ließ zum 
Erstenmal« den lange gesuchten Kometen erblicken. Er 
w a r d  a n  d i e s e m  A b e n d  a u f  d e r  S t e r n w a r t e  d e r  K a i s e r ­
lichen Akademie der Wissenschaften, bey seinem Durch­
gange durch die nördliche oder untere Hälfte de6 Meri­
dians, um 7 Uhr ZZ Minuten mittlerer Sonnenzeit, so­
wohl am Passageinstrumcnt als am Quadranten, in einer 
Höhe von beynahe 25 Grad beobachtet. Das unmittel­
bare Resultat dieser Beobachtung, bey welchem die gehö­
rigen Korrektionen noch nicht angebracht sind, geben seine 
gerade Aufsteigung beyläufig 2^2^ Grad, seine nördliche 
Abweichung Z4 Grad Z2 M/nuten. Er stand im Stern­
bilde des Mauer-Quadranten, und nimmt seinen 

Lauf fast gerade nach dem Nordpol auf da» Gestirn des 
Drachen, wo er heute Abend über dem Stern Iota von 
der dritten Größe aufzufinden seyn wird. Am folgenden 
Abend, den 9ten dieses Monats, war die Witterung so 
ungünstig, daß es nicht möglich war, eine ganz genaue 
Beobachtung zu machen. Die gerade Aufsteigung des Ko­
meten fand sich beyläufig 229z Grad, die Abweichung 
57 Grad 34 Minuten. In 24 Stunden nimmt also die 
Eröre um ungefähr Z Grad ab, und die Letztre um bey­
nahe Z Grad zu. Obgleich dieser Komet mit bloßen Au­
gen sehr wohl zu sehen ist, so nimmt er sich doch nicht 
sonderlich aus; und feine Lichtstärke ist mit der deS Kome­
ten von 1811 nicht zu vergleichen, daber er in den Fern-
röhren fthr schwach erscheint, und die Erleuchtung der 
Fäden kaum erträgt; auch scheint sein Licht schon abzuneh­
men. Der Kovf des Kometen ist von einer Lichthülle 
(Photosphäre) umgeben, aus welcher sich nach oben hin 
(nach der der Sonne entgegen gesetzten Seite) ein 4 bis 
5 Grad langer Schweif erstreckt, dessen Licht nach dem 
Ende zu sich allmählich verliert. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Keinem Zweifel ist die Wiedererwählung der royalisti-

schen Majorität für die neue Kammer unterworfen, und 
so auch kann man dreist versichern, daß die äusserst« Linke, 
sollte sie sich in einigen Gliedern einfinden, sehr schwach 
bleiben würde. Diese starre Linke beschränkt sich übrigens 
nur auf einige Personen, namentlich auf Lafayette, Dar-
genson, Düvont de l'Eure und Tarayre. Dies sind die 
ächten systematischen Demokraten, im neuen Sinne deS 
Wortes; sie hatten sich neuerlich in der Kammer rekrutirt 
durch Destütt de Tracy Sohn, und Lafayette Svhn. Die 

Bonaparteschen Liberalen, Mechin, Bignon, Etienne und 
Andre, haben noch weniger Aussicht auf erneute Wahl wie 
die erst Erwähnten. ES unterliegt wenigem Zweifel, daß 
diese Bonapanisten Alle inSgesammt, wollte es die Re­
gierung nur, sich ihr in die Arme stürzen würden, aber 
welch' eine Regierung möchte sich wohl mit den Ueberbleib-
seln der kaiserlichen Polizey und der kaiserlichen Oivloma-
t i k  b e f a s s e n d  A n d r e  z u r  L i n k e n  s i n d  v ö l l i g  z u m  l i n k e n  
Centrum übergetreten, besonders Lafitte, General Foy, 
und in der Aussenwelt, durch nmgewandte Gesinnung, 
Benjamin Constant. General Foy ist, wie durch einen 
Zauberschwung, zum erklärten Anhänger und Verehrer 
deS Herzogs oon Angouleme geworden. DaS linke Cen-
trum, unter Rover-Collard, obwohl dieser vorgiebt, ganz 
von allen Geschäften ausscheiden zu wollen, und keinen öf­
fentlichen Posten mehr zu übernehmen, das linke Centrum, 
sage ich, hat, in einem gewählten Ausschuß seiner Mit­
glieder, obwohl in schwacher Zahl, viele Aussicht zur 
Wiederernennung; die Regierung wünscht, was in der 
sogenannten konstitutionellen Sprache deS Repräsentativ-
systems eine konstitutionelle Opposition heißt, 
das ist eine systematische, obwobl unkräftige Widersache­
rin, ohne Haß gegen die Legitimität. Was vielleicht ih? 
am meisten zuwider wäre, wäre die Erwäblung einer all­
zu energischen Opposition, einer äussersten, durch die Her­
ren von Labourdonnaye und Lalot gelenkten Reckten. Doch 
gerade diese gedenken die Liberalen, wo sie in vorwalten­
der Minorität sind, sich einer äussersten Rechten in den 
Wahlkollegien anschmiegend, emporzuheben. Die Wahl 
der Herren von Labourdonnaye und Lalot, wegen ihres 
überwiegenden Einflusses in ihren Kollegien, kann man 
übrigens für gewiß ansehn, und auch schwerlich wird die 
Regierung ihren Kredit gegen dieselbe aufbieten, da sie 
im Voraus so ziemlich daS Resultat der Wahlen kennt. 
Die Hauptsache ist, für das Ministerium, daß diese Häup­
ter allein und vereinzelt erscheinen, ohne bedeutenden An» 
hang. In Frankreich hat sich aber der Gäbrungestoff im­
mer mehr und mehr, seit einem Jahre, entladen; das 
Resultat des spanischen Krieges und die persönliche Gesin­
nung deö Herzogs von Angouleme hat der Majorität aller 
Parteyungen imvonirt, und so kann man im Voraus be­
haupten, daß die nächstfolgende integral erneuerte Kam­
mer in vorwiegender Majorität mit den Minister« einver­
standen seyn wird, (Allgem. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Je näher die Zeit der Wahlen, und mit ihney die Eni-



scheidung über die Majorität der künftigen Deputirtenkam-
mer heranrückt, desto mehr nehmen sich unsre Liberalen 
z u s a m m e n ,  u m ,  w o  m ö g l i c h ,  e i n e n  E i n f l u ß  a u f w i e s e  
Wahlen zu erlangen. Diejenigen Zeitungen, in denen 
sie ihre Ansichten und Interessen aussprechen, hören 
nicht auf, die, wie sie vorgeben, schrecklichen Folgen 
der Siebenjabrigkeit und der andren im Hintergründe 
wartenden Pläne deS Ministeriums zu schildern. „ES 
fehlt uns, sagen sie, ganz und gar an fester Staate­
einrichtung, und niemals werden wir diese erhalten, 
wenn eine Kammer sieben Jahre lang berathschlagt, 
oder vielmehr stillschweigt. Frankreich, daS in sieben 
ganzen Jahren sich deS VotirenS entwöhnt, wird end­
lich gar nicht mehr Votiren. Die Franzosen vergessen 
eben so schnell als sie lernen, und dann möchte wohl 
die siebenjährige Ruhe der Wahlkollegien eine ewige 
werden. Diese Gefahren sind einer großen Anzahl von 
Wählern einleuchtend geworden, sie kommen daher in 
bestimmten Klubbö (rsunions) zusammen, in denen sie, 
nach sorgfältiger Erkundigung, sich überzeugt habe:?, wie 
sehr Frankreich die konstitutionelle Charte, welche die 
Weisheit deö Königs unö gegeben, unverändert zu hat-
ten wünscht, damit nickt wieder Privilegien und Zünfte 
aufstehen, sich über die Industrie und über die Frey-
heit erbeben, und unS zurück zur Barbarey und zum 
Fanatismus führen." Gegen diese den innern Frieden 
zu befestigen wenig geeignete Sprache, erheben sich die 
Freunde der Regierung von allen Seiten. Auch wir, 
sagt das Journal 6es Oebsts, sind eben so gute An­
hänger unserer StaatSeinrichtungen, und eben so gute 
Patrioten; aber wir wollen, daß unsere Einrichtungen 
Festigkeit erlangen, daß wir daS Gut, welches nach 
drepßigjahrigen furchtbaren Stürmen uns geblieben, nickt 
abermals verlieren. Wir streben nach einer glücklichen 
Eintracht zwischen Legitimität und öffentlicher Freyheit, 
und dies zu wollen, haben wir das Vertrauen zu allen 
Freunden der Ordnung, des Gesetzes und der konstitu­
tionellen Verfassung. Mögen daher die Wähler, statt 
der scheinheiligen Lehrsätze jener Wortführer in den 
AlubbS, sich daS Leben der wockern Männer zum Mu» 
ster nehmen, die in der Verbannung, wie am StaatS-
ruder, der Redlichkeit und den Bourbons treu geblieben, 
sind. (Verl. Zeit.) 

G i b r a l t a r ,  d e n  , 8 t e n  D e c e m b e r ;  

Hier cirkulirt bereits eine Abschrist der längst erwar­
teten königl. spanischen Amnestie, die man von Kadix 
aus erhalten haben will. (Hamb. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 ? s t e n  D e c e m b e r .  

DaS Gerücht von einer Erneuerung des Ministeriums 
erhält sich; auch spricht man von einer lebhaften Un. 
terredung, die zwischen den Infanten Don KarloS und 

Don Franci'Sko in Gegenwart deS KönigS statt gefunden 
haben soll, und von der bevorstehenden Abreise deS In­
fanten Don Francisko nach Neapel. (Hamb. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Man will wissen, daß in einem Bericht deS StaatS-

rathS an Se. Majestät die längere Verzögerung deS 
Amnest iegeseyeS als der Wohlfahrt  Spaniens seht nach-

theilig geschildert worden; mehrere Tausende von 
wohnern hielten sich nicht nur einstweilen in fremden 
Ländern auf, sondern ganze Familien wanderten mit 
ihren Kapitalien aus. Man müsse, meint dieser Be­
richt, selbst die einstigen Anhänger Joseph Bonapane'S 
(die sogenannten Hkraricesallos) ruhig wohnen lassen, 
und die von ihnen Ausgewanderten wieder zurückrufen, 
denn eS befänden sich ausgezeichnete Männer unter ih, 
nen, deren Dienst dem Vaterlande ersprießlicher sey, 
als ihre Verbannung. 

Man schreibt aus Saragossa, daß ausserordentlich viel 
französische Truppen, die nach Hause gingen, durch diese 
Stadt pnssiren. Unter mehreren Personen, die sich unter 
den Schutz der Franzosen gestellt, um mit ihnen sich weg-
zubegeben, nennt man den Priester an der Kirche zu Mon, 
zon und den ehemaligen Minister der Korteö San - Miguel. 
AuS Cienza, meidet der IVIonileul-, erfahren wir, daß 
daselbst mehrere Personen, die sich besonders als Anhän­
ger deS Liberalismus hervortdun, eingezogen worden sind. 
Auch ist eine aufrührerische Schrift entdeckt und weggenom­
men, auS welcher Hervorgeb:, daß eine Verschwörung an­
gezettelt seyn muß. Ein Priester und ein Weib sind, we­
gen aufrührerischen GeschreyS, vorige Nacht verhaftet 
worden. — Auch in BurgoS fanden kürzlich Unruhen statt. 
DaS Volk, wie man glaubt, von dem Magistrate aufge­
reizt, rottete sich zusammen und verlangte die Verhaftung 
aller NegroS (Spottname der Liberalen, als stammten sie 
von den Mauren ab). Die Besatzung hat zwar die zu­
sammen gelaufenen Haufeu endlich zerstreut, aber die Mu­
nizipalität hat dann doch erklärt, daß sie für die Folgen 
nicht emsteben könne , wenn von dem, was das Volk ver­
langt, gar nichts geschähe. Darauf hin sind nun, wäh­
rend der Nacht, 5o diö 60 Personell arretirt wordeir. 

(Berl^ Zeit.) 
L i ssa b 0 n, den Listen December. 

In der Hofzeituug vom i5ten vorigen Mona/S  ist ein 
königliches Dekret kund gemacht, welches allen Einwoh­
nern der königlichen Staaken, sowohl einheimischen als 
fremden, das Abonniren auf irgend eine im Auslände 
in portugiesischer Sprache erscheinende Zeit- oder über­
haupt Druckschrift, ohne vorher Erlaubniß dazu erhalten 
ju haben, verbietet. 

W i e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Oer päpstliche Nuntius, Graf Leardi, ik am 3ost«n 

vorigen MonatS im 6osten Jahre seines Lebens mit Tode 
abgegangen. 
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L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  

Nach Berichten auS Madrid, die uns über Bayonne zu­
gekommen sind, soll wirklick der Rest der spanischen See­
macht, aus dem Linienschiff Aiia von 74 Kanonen, einer 
Fregatte und dreyen Kriegöbriggs bestehend, zwischen dem 
Ilten und lSten d. M. von Kadix nach Lima unter Segel 
gehen, um zu versuchen, was sich zur Wiederherstellung 
der Oberherrschaft Ferdinand des Siebenten in Südame­
rika thun lassen möcdte. Der spanische Admiral Anas, 
der diese Expedition kommandiren soll, ist auf dem engli­
schen Dampfpaketboot „Georg der Vierte", welches regel­
mäßig zwischen K^dix, Gibraltar und Malaga bin und 
her geht, nach Kadix abgegangen. Da Spanien durch­
aus nicht im Stande sey, eine solche Unternehmung auS 
eigener Kraft und mit eigenen Mitteln zu bestreiten; so 

müßte, meint unser Lourier, eine fremde Macht die 
Hand dabey im Sviele haben, aus welcher Voraussetzung 
er denn große Besorglichkeiten für die Zukunft ableiten zu 
dürfen glaubt. In dem Fall, will er behaupten, würde 
eS um die Beybebaltung des Friedens s^hr mißlich ausse­
hen; „denn England hat nichts dagegen und kann nichts 
dagegen haben, daß Spanien versuche, seine ehemaligen 
Kolonien wieder unter seine Botmäßigkeit zu bringen; daß 
aber ausser Spanien ein Anderer sich in diesen Streit 
mische, daö kann England nicht zugeben, und auch die 
vereinigten Staaten werden dieS nicht zugeben." Wenn 
eS also auch in diesem angetretenen Jahre im Osten von 
Europa ruhig bleiben sollte — was noch keineSweges ver­
bürgt ist — so wird doch im Westen, jenseits deö Mee-
reS und vielleicht auch diesseits, in Europa selbst, unver­
meidlich Krieg ausbrechen. (!I) Die vielen Anleihen, wel­
che die europäischen Mächte in England machen, sollen am 
Ende vielleicht gar dazu angewendet werden, uns mit un« 
fern eigenen, leichtsinnigerweise aus den Händen gegebenen, 
„Kapitalien Schaden zuzufügen. (!!)" 

Gegen die Behauptung, daß in Irland große Gährung 
herrsche, und der Ausbruch von größern Unruhen zu fürch­
ten sey, demerkt die daß für jetzt kein 
Grund zu solchen Besorgnissen existire; denn da in Ir­
land die Kartoffelärndte sehr gut gerathen sey, so hätten 
die Unruhestifter aw dem Hunger keinen Bundesgenossen 
mehr. Eine solche Bemerkung in diesem Opposition^ 
blatte, welches die Empörunge-r und Verwirrungen auf Ir­
land den schlechten Maßregeln der englischen Minister 
Schuld zugeben gewohnt ist, bleibt ziemlich ausfallend. 

Madame Ca^alani , von deren Zaubertönen man sich 
schvtr so bestimmt deu Genuß versprochen hatte, scheint 
für dieset Jahr kein Engagement an der hiesigen Over 
eingehen zu wollen. Der Direktor deö Drnry-Lane Thea­
ters hat ihr für Zo Abende 2000 Louisd'or geboten; das 
mag wobl zu wenig seyn. 

ES giebt hier zu Lande Versammlungen, in welchen, 

AbendS von 6 bis 9 Uhr, über eine aufgeworfene Frage 
displttirt wird, und wo gegen ein Eintrittsgeld von einem 
Schilling (8 Groschen) Jedermann der Zutritt gestattet 
ist. Der jedesmalige Präsident muß Ordnung halten, 
darauf achten, daß die Redner für und wider den aufge­
stellten Sah in gehöriger Reihe auf einander folgen, 
daß die Zuhörer nicht auS dem Haufen her mitsprechen 
oder drein reden, und daß keine Persönlichkeiten ein­
gemischt werden. Man legt großen Werth auf diese DiS-
putir '^Ik!?unqen (ljeKattinA societies), in so fern sie die 
geringeren Voikbklassen, oder wenigstens Personen, die 
durch ihren Stand und durch ihre Beschäftigungen nicht 
dazu berufen sind, dahin bringen, über Gegenstände, die 
nicht unmittelbar zu ihrem Kreise gehören, nachzudenken, 
zu urtheilen und ihre Meinung darüber richtig und fertig 
in einer unvorbereiteten zusammenhängenden Rede auszu­
sprechen. Dieser Nutzen ist solchen Volksversammlungen 
allerdings nicht abzusprechen, zumal da keine Art des Ge­
genstandes ausgeschlossen ist, der nicht zur Sprache gebracht 
werden dürfe, er betreffe Politik, Landesverfassung, Mo­
ral oder was es sonst sey. Vielfältig kommt indessen bey 
diesen Debatten sür die Wahrheit oder für die Anwendung 
auf daS bürgerliche und das gesellige Leben wenig Nutzen 
heraus. Zwey Bevspiele dieser Act haben sich im Laufe 
des eben beendigten JahreS ergeben, das eine in Schott­
land, das andere in Amerika. In Schottland ward näm­
lich in einer solchen DiSputirversammlung die Frage auf­
geworfen : „ist dag Duell unter allen Umständen zu ver­
werfen, oder ^iebt eS Ausnahmen, wo man sich, im tie­
fen Frieden, auf Tod und Leben schlagen darf?" Am er­
sten Abend konnte der Streit über diese Frage nicht been­
digt werden, und die Fortsetzung der Verhandlung ward 
daher auf übermorgen verschoben; unterdeß halten sich, 
wegen Meinungsverschiedenheit, zwey von den Anwesen­
den dermaßen erhitzt, daß sie, ohne die Entscheidung der 
Frage abzuwarten, im Herausgehen auS dem Versamm-
lungssaal einander herausforderten, und sich schlugen, wo» 
bey der, welcher die Rechtmäßigkeit deö AuellS am eifrig­
sten in Schutz genommen hatte, schwer, jedoch glücklicher 
Weise nicht^lödtlich, verwundet ward. Sonderbarer ist 
der Streit zweyer Geistlichen in Amerika. Der Prediger 
Alexander Campbell macht nämlich in einer Zeitung deS 
Staates Kentucky Folgendes bekannt: „Ich fordere den 
Prediger Macalla auf, sich am i5ten November in Wa­
shington zu stellen, wo ich ihm denn) sey es mündlich oder 
schriftlich, unwiderleglich beweisen will , daß man nicht 
die^K i n d e r, sondern erst die erwachsenen Christen, wenn 
sie wissen, wuS mit ihnen vorgenommen wird, taufen müsse. 
Herr Macalla, 5er wer nächst ihm, oder an seiner Statt, 
sich^am gedac! >en Tage in Washington einfinden und mie 
Rede stehen will, soll mir willkommen seyn, und bitte ich 
alle ZeitungSdrucker, dicse meine wohl überlegte Heraus­
forderung in ihre Zeitungen aufzunehmen) damit, wer sich 
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dazu berufen fühlt, in die Schenken treten, und sich, was 
diesen Satz betrifft, mit mir messen möge." 

Im Kongreß der vereinigten Staaten ist in der Sitzung 
vom i vten December darauf angetragen worden, daß die 
Korresvondenz, welche, hinsichtlich der Entschädigungs­
gesuche amerikanischer Kaufleute, zwischen der französi­
schen Regierung und dem bey derselben akkreditirten ame­
rikanischen Gesandten geführt worden ist, dem Kongreß 
vorgelegt werde. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Der Ex-Kaiser von Mexiko, Jturbide, ist in Beglei­

tung des vormaligen spanischen konstitutionellen Konsuls 
Torrcnte, zweyer Söhne und eine6 Neffen in England an­
gekommen. Er hat keinen andern Zweck, als das Land 
zu sehen. 

Der Lourier enthält einen sehr langen Artikel über die 
Anleihen der südamerikanischen Staaten. Darin wird der 
Stand derselben folgendermaßen angegeben: Die Staats­
schuld von Kolumbien beträgt noch nicht 8 Millionen Dol­
lars, die von Peru nicht 7, die von Chili nicht 5 und die 
von BuenoS-AyreS kaum 5. Die jährlichen Ausgaben der­
selben belaufen sich in Kolumbien aus 6 Millionen Dol­
lars, in Peru (wo der Krieg nock fortdauert) auf 7 Mil­
lionen , in Chili auf nicht Völle 3 Millionen, in Buenoö-
AyreS kaum auf 3^ Millionen. Mit Ausnahme von Peru 
sind die Einnahmen überall beträchtlicher, als die AuSga-

— Der Zweck des ganzen Artikels scheint in dem 
Schlüsse ausgesprochen, wo eö heißt, daß die Verhältnisse 
jener Staaten allen Geldleuten weit bessere Aussichten dar­
böten, ihre Kapitalien anzulegen, als die irgend einer eu­
ropäischen Macht. Auch wird behauvtet, durch die Bot­
schaft deS nordamerikanischen Präsidenten müsse der Kre­
dit der südumerikanischen Staaten steigen. 

Der Handel von Mexiko wir5 jetzt meist nur unter eng­
lischer und amerikanischer Flagge getrieben. 

P o r t S m o u t h ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Jemand, der eben von Gibraltar angekommen iß, mel­

det, eS sey am 8ten v. M. dort daS Gerücht gegangen, 
der Bauer, der Riego gefangen, sev am i2ten ermordet 
worden. Dieses Gerücht wurde wiederholt mit dem Hin­
zufügen, daß dasselbe Schicksal auch noch mehrere der Ver­
wandten deS Bauers getroffen hatte,- und daß man sie, 
schrecklich zu sagen, mit durchschnittenen Kehlen an die 
Thören ihrer Wohnungen genagelt gefunden hätte. 

(Hamb. Zeit.) 
N e w - V o r k ,  d e n  ! ? t e n  D e c e m b e r .  

In Philadelphia ist eine Versammlung zum Besten der 
G r i e c h e n  g e h a l t e n  w o r d e n ,  u n d  i m  K o n g r e ß  z u  W a ­
shington hat Herr Webster darauf angetragen, einen 
Agenten oder Kommissär nach Griechenland zu ernennen. 
Der englische Lourier eifert sehr gegen diesen Antrag. 

Auf die Absenkung der nordamerikaniscken Abgeordneten 
nach Buenos-AyreS und Kolumbien erfolgte die Anerken­
nung der Unabhängigkeit jener Staaten, aber eS würde 
sehe unpassend seyn, wenn sich die nordamerikanische Re­
gierung in die politischen Verhältnisse Europa'S mischen 
wollte.) 

In dem Hn^uirer vom 6ten d. M. ist eine 
sehr umständliche und systematische Analyse der Botschaft 
deö Präsidenten enthalten, worin letzterer wegen deS In­
halts derselben sehr gelobt wird. Uebrigens wird daran 
gezweifelt, daß die Unterhandlungen wegen der Beschiffung 
rechts des Lorenzo - Stroms von Seiten der nordamerikani­
schen Burger zu einem glücklichen Resultate führen dürf­
te, weil dabey die Kommercial- und Territoral - Eifersucht 
Großbritanniens zu sehr ins Spiel komme. 

Mit dem Schooner Flying Childeren sind i ooc> Mann 
kolumbischer Truppen von Kanhagena zur Armee Bolivar'S 
in Lima abgegangen. 

ES beißt, daß General MoraleS wieder Anstalt mache, 
von den Behörden von Kuba unterstützt, Kolumbien von 
Neuem anzugreifen. (Hamb. Zeit.) 

H a v a n n a h ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Die neuen Senate von Yukutan und Kampeche haben 

die Einfuhr aller baumwollenen Manufakturwaaren verbo-
ten, so wie die mexikanische Regierung alle Produkte au6 
den spanischen Provinzen. Man glaubt aber, daß diese 
V e r b o t e  b a l d  a u f g e b o b e n  w e r d e n .  D o n  V e r a - K r u x  s i n d  
keine spätere Nachrichten angekommen. Am 24sten d.M. 
erfuhr man hier die Begebenheiten, die sich im Mutter­
lande bis zum 3ten Oktober zugetragen. General ViveS 
erließ am 1 glen d. M. eine Proklamation, worin er unter 
Anderem sagt: „Ich habe alle Maßregeln getroffen, die 
für die Ruhe und das Glück dieser Insel nothwendig sind, 
und werde den Ansprüchen jener Ehrgeizigen zu begegnen 
wissen, welche etwa die politische Existenz Havannah'S ge­
fährden wollen." (Hamb. Zeit.) 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. holl.Kour.x. » R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R. B. B. 
Auf Hamb.36T.N.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufHamb.55T. n. D.—Sch.Hb. Bko. x. i R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.Sterl. x. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 38g Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop.B.A. 

ImDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 74L Kop.B.A, 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub. 49 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 3o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 1 Kop. B.A. 
Ein alte? Albertö-RcichSthaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprsvinzen: 
No. 19. 

I .  O .  B r a u n  s c h w e i g ,  S e n s o r .  



Allgemeine deutsche Zettung für Rußland. 

16. Frey tag,  den 18. Januar 1824 

Paris, den yten Januar. 
Der König hat den Vikomte von Chateaubriand, den 

Herzog von Doudeauville und den Herzog von DamaS 
(nicht den Minister) zu Komthurcn der königlichen Orden 
erhoben. Der Baron von Vitr>'lleö ist zum StaatSmini-
ster und Mitglied deö Staatöraths'ernannt. 

Der Graf Chaptal, Pair von Fraukreich, einer der aus­
gezeichnetsten Chemiker, welche die Wissenschaft in Frank­
reich jetzt aufzuweisen hat, ist für das Jahr 1824 zum 
Vicepräsidenten der Akademie der Wissenschaften gewählt 
worden. 

Wie unsere Leser bereits gehört, haben die Wortführer 
der Liberalen nicht sobald die königliche Verordnung von 
der Auflösung der Depulirlenkammer gesehen, als sie Sille 
auf einmal Lärm schlugen, das Vaterland in Gefahr er, 
klarte», und Anstalten machten, daß sich Wabler der 
Hauptstadt mit denen der Departements in Klubbö verab­
reden, sogar in festgesetzten Komitee über Mittel, sich die 
Majorität zu verschaffen, mit einander beratschlagen 
konnten. Gegen dies liberale Manifest, das in allen Ov-
positionSblättern gleichzeitig erschienen war, erk'ärt sich 
das lourn.^l 6es Vokals auf folgende merkwürdige Weise: 
„Wenn diese Herren sich über das Ministerium beschweren, 
so kommen sil uns sehr undankbar vor. Zu welcher Epoche 
unserer Ver^ssung hatten sie größere Frcvl. it, All<S, waö 
sie noblen, zu sage» und zu thun? Sie erzählen aller 
Welt die M»^»qeln, die sie geaen uns zu ergreifen an­
gefangen, ste pud!iciren ihre Pr^sidentenliste, und machen 
UNS mit einem Geschäftegange, der die Wahlen leiten und 
bestimmen wird, bekannt. Hürt man die Minister sich 
darüder veschiveren? siebet man sie gegen diese O'effent-
lichkeit in die Schranken treten? keineswegeö; sie finden 
so'.che Art res W'ü.rstrebens mtt dem Wesen einer konsti-
lulivn.llcn ?)i^>ierung ganz übereinstimmend, — wobl-
perlZande» , so lange diese öffentlichen KomiteS sich nicht 
mit gcdeimen Gesellschaften verzweigen, d<ren Wurzel 
wühl aar ein cornite (jirecteur ist, und, da eine Opposi­
tion nie zur Faktion werden darf, die Polizey einschreiten 
müßte. Bis jetzt also handeln die Liberalen brüderlich, 
gerecht und konstitutionell; sie fompfen für Oeputirte, die 
der Sieben,Zdrigkeit der Kammer entgegen sind. Und wer 
ist eS, der ihnen gesagt, daß man der Kammer in ihrer 
nächsten E'dung diese Siebenjährigkeit vorschlagen werde? 
Abermals kein anderes, als jeneS unliberale Ministerium, 
das il>en sechs Monate früher seine Plane mitgetbeilt, 
damit sie darüber nachdenken, Journale füllen und Leser 

beunruhigen, und mit ihrer schweren Batterie von Feu­
dalismus, Priestccherrscbast, Adelsprivilegien, National­
gütern, Zunftwesen, Eingriffen der römischen Kurie, aus­
wärtigen Kriegen und südamerikanischen Freystaaten noch 
zu rechter Zeit in die Schlachtlinie rücken können. Lassen 
wir sie denn sich deS Sieges und der Majorität rühmen; 
wir könnten ihnen zwar vorher sagen, ohne uns um zehn 
Stimmen zu irren, wie viel Vota diese Opposition in der 
Depulirtenkammer haben werde. Aber mir mögen sie nicht 
in einer Täuschung grausam stören, die doch nach zwey 
Monaten ein End, nehmen muß, lieber den Ausgang der 
Wahlen 5aben wir unö also nicht zu ängstigen. Frank­
reich will endlich einmal ausruhen im Scdooße einer Re­
gierung, die monarchische Starke mit konstitutioneller 
Freybeit vereinigt, und seine Antwort auf unsre Frage 
wird die Wabl weiser Oerutirten seyn. Zittert man aber 
vor einer andern Fahrlichkei?, vor einer Spaltung unter 
den Königlichgesinnten selbst, so behaupten wir, daß eine 
solche Furcht kindisch ist. Die Royalisten haben große Er­
fahrungen gemacht; sie kennen jetzt die Gefahr, und wer­
den ihr auszuweichen wissen. Nur über untergeordnete 
Maßnehmungen können ihre Stimmen getheilt seyn, nicht 
aber über die ersten Fragen unserS politischen Lebens, da, 
wo es gilt, den Thron und die Freyheit fester mit einan. 
der zu verbinden. Ja wir halten die WillenSmeinung der 
Minister für so entschieden und energisch, daß sie,-wo« 
fern ein erklärter Feind deö Ministeriums, selbst Royalist, 
durch die Wähler eines Departements in die Kammer ge» 
langen sollte,-ssch deS ganzen Einflusses, den sie auf die 
Wahlen üben können, bedienen werden. Die Tbatsacden 
werden diese unsre Verucherung hinlänglich bekräftigen." ' 

Einige Pariser Zeitungen beschweren si.< darüber, daß 
mehrere Wähler, besonders Kaufleute, in Paris und 
den Provinzen, mit dem Jahr 1824 geringer besteuert 
worden, indem dies ihnen nämlich Abbruch an der 
Stimmenbererhtigung thut. E? ist wohl das Erstemal, 
daß man über allzu geringe Besteuerung klagen hört. 

Die Leser unserer Zeitung erinnern sich ohne Zweifel, 
daß unlängst die Rede davon war, „der Malteser-Orden 
hoffe wieder zu seinen ehemaligen Rechten zu gelangen 
und Alles das, was von seinen Gütern noch nicht in 
andere Hände übergegangen sey, zurückerstattet zu er--
halten. Auf dies; Hoffnung bin wolle er sogar in Eng. 
land eine Anleihe negociiren." Jetzt aher protestirt der 
zu Katanea in Sicilien residirende Großmeister des Or­
dens, der Konuhur Villa, gegen jede solche Anleihe. 
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Das Reich jener Herren iss also mit sich selber uneins 
und die Anleihe wird folglich gewiß nicht zu Stande 
kommen. 

Es ist erstaunlich, w a s  die hiesige Gesellschaft der 
Kunstfreunde (societe ^ss smis lZes ^rls) für Malerey 
und Kupferstecherkunst für Opfer bringt. Man kann 
dreist behaupten, daß sie hierin mehr thue, als der 
Staat selber. WaS sie jährlich auf ihre Kuvferstich-
sammlung verwendet/ läßt sich, alle Nebenausgaben ein­
gerechnet, auf nicht weniger als 20,000 Franken an­
schlagen; in den Werkstätten der Künstler selbst vertheilt 
sie das Jahr hindurch an 60,000 Franken. Der Staat 
ha! aber in seinem Budget zur Ermunterung der Kün­
ste/ Wissenschaften und nützlichen Reisen zusammen nicht 
mehr als 88,000 Franken (etwa 23,Zoo Tbaler preuß. 
Kourant) ausgeworfen/ in welcher Summe Malerey und 
Kupferstecherkunst wohl schwerlich mit der Hälfte bedacht 
seyn können. 

Am 5ten diescS MonatS kam bey dem Assisengericht die 
Klage vor, daß ein Mädchen, die sich von einem Schwei­
zersoldaten hatte in ein Weinbaus führen lassen, demsel» 
den eine Summe von 36o Franken (90 Thaler vreuß. 
Kourant), die er in Golde bey sich geführt, entwendet 
habe. Während diese Sache vor Gericht verhandelt ward/ 
rief einer von den anwesenden Zuhörern überlaut auS: 
halt den Diebl ES hatte nämlich Jemand, der hinter 
dem Bestoblnen saß, diesem daS Schnupftuch auS der Ta­
sche gezogen/ eS aber/ sobald Jener Lärm machte/ von 

'sich geworfen. Die Nachbarn, die eS gewahr geworden 
waren / hielten ibn also fest, und der Proceß wegen der 
entwendeten 90 Thaler in Golde, ward auf «inen Augen­
blick unterbrochen, um die Klage wegen deS gestohlenen 
Schnupftuches gleich auf der Stelle abzumachen. ES fand 
sich, daß der Tbäter ein eben aus dem Dienst entlassener 
Koch war. Als er vor die Schranken gestellt ward/ in 
deren Nachbarschaft die Gescbwornen saßen, welche über 
den an dem Schweizersoldaten begangenen Diebstahl ihre 
Meinung sagen sollten, glaubte der Koch, daß von ih­
nen sein Schicksal abhänge. Er warf sich also, bitter­
lich weinend, auf die Knie und siebte sie um Erbarmen 
an. Der Richter ernannte nun auf der Stelle einen Ad­
vokaten, der seine Vertheidigung führen sollte, welches 
auch ehrlich geschah. Der geängstete Kock blieb aber in 
vollem Weinen auf den Knieen liegen, bis nach Verlauf 
einer Viertelstunde sein Urtheil gesprochen war. ES siel 
dahin auS, daß er auf Monate lang ins Gefängniß 
wandern und die Proceßkosten bezahlen solle, die indeß in 
dieser Bagatellsache sehr gering ausfielen. Nunmehr ward 
die Sache wegen deS bestohlenen Schweizers wieder vorge­
nommen, und daS angeklagte Mädchen ward des Diebstahls 
überwiesen. Sie hatte daS Gold ihrem Geliebten zu­
gesteckt, bey dem es auch noch bis auf 3L Franken 
(9 Thlr. preuß. Kourant) angetroffen ward. Die Die­

bin und ihr Liebhaber, der Hehler, wurden hierauf 
beyde zum Pranger, und von da zu fünfjähriger Ge-
fättgnißstrafe verurtheilt. 

Madrid, den 29sten December. 

Ein unverbürgtes Gerücht spricht von der Auslieferung 
eines nach Livvrno geflohenen berüchtigten Revolutio­
närs, abseilen der österreichischen Regierung an die un­
selige. So viel ist nach Briefen aus Gibraltar gewiß, 
daß die dortigen Behörden allen Spaniern ohne Aus­
nahme, die zur Regierung der KorteS gehört hatten, 
den Eintritt in den Hafen untersagt, und in Folge die­
ser Anordnung einer der Ausgezeichnetsten jener Partey 
zurückgewiesen wurde. Das zum Dienst zwischen Ma­
laga und Gibraltar errichtete Damvfdovt, hat auf sei­
ner zweyten Reise fast lauter Liberale an Bord gehabt, 
denen eS an Allem fehlt. ^ 

Alle Militärs, die freywillig unter die Nationalgarde 
getreten und der revolutionären Regierung von Sevilla 
nach Kadix gefolgt sind, verlieren dadurch Rang und 
Gehalt, sie wüßten sich denn über ihr politisches Be­
tragen gehörig legitimiren können. Der Nesiüuraäor 
fügt hinzu, daß der König, um von seinem Volke daS 
Unheil der Revolutionen abzuwenden, die Anleihe der 
KorteS nicht anerkennen werde. 

Die Bildung der königlichen Freywilligen hat ihre» 
ununterbrochenen Fortgang. Die kleine Stadt Tortosa, 
mit kaum viertehalb tausend Einwohnern, zählt schon 
2100 Frcywillige. Sie rühmen sich, daß in dieser ge-^ 
sammten Anzahl nicht ein einziger Liberaler sey. 

Man schreibt auS Pervignan, daß alle spanische Mk-
litarpersonen vom Osficier abwärts, di? zu den in Ka­
talonien kantonnirenden Abtbeilungen gehören, aber seit 
vierzehn Tagen auf Urlaub in Barcellona sind, den Be­
fehl erhalten haben, sich zu ihren KorpS zu verfügen. 

(Verl. Aeit.). 

Au6 den Niederlanden, 
vom 8ten Januar. 

Der bisherige Minister der auswärtigen Angelegen» 
he'ten, Baron von Nagel zu Ampsen, hat, auf sein 
wiederholtes Gesuch, seine Entlassung ehrenvoll erhal­
ten ; der Baron von Fagel, jetzt in. London, wird sein-
Nachfolger seyn. 

M. I. Decker in Amsterdam hat den Genernlstaatew 
einen Vorschlag eingereicht, die ganze Staatsschuld in­
nerhalb 202 Jahren zu tilgen, so daß man nur 215 
Millionen Gulden nöthig habe« würde, um eine Sum­
me von 2262 Millionen nach und nach zu amorliffren. 
Zugleich bittet er um eine Gratifikation. Die Kommis­
sion der Bittschriften schlug vor, den Vorschlag ju. 
Akten zu legen. 



Wien, den 8ten Januar. 
Nach einer Anzeige der privilegirten österreichischen Na, 

tionalbank sind an EinIösungS- und AnticipationSscheinen 
den 3-sten December > 823, 206,461,188 (Luiden in Um­
lauf verblieben. 

Nach den beglaubigten Sterbelisten sind zu Wien im 
vor igen Jahre  gestorben:  Z244 Mannspersonen,  2806 
Weidepersonen, 2776 Knaben, 2ZZ4 Mädchen, zusam­
men 11,> 60 Personen. Es finden sich sonach in dem ge­
nannten Jahre um 668 weniger Verstorbene als im Jahre 
1822. Unter der erwähnten Zahl vom vorigen Jahre 
baben 44 Personen ein Alter von 90 bis 100, 2 von ,00, 
1 von 104, und die älteste von i o5 Jahren erreicht. Kin. 
der wurden geboren: 6585 Knaben und 6173 Mädchen, 
zusammen 12,758; todtgeboren wurden Z92. Es sind 
demnach im abgewichenen Jahre 3i3 mehr geboren wor­
den als im Jahre 1822. Kovulirt wurden 2468 Paare. 

AuS den M a y n g e g e n d e n, 
vom 1 oten Januar. 

Man meldet aus Eltville vom 6ten Januar: Wir hat­
ten das besondere Vergnügen, den angeblichen Philoso­
phen Pittschaft schwimmend auf einem leichten Holzstoße, 
worauf eine bretlerne Hütte mit Aushängeschilden versehen, 
auf welchen mit großen Buchstaben : „Lob der Frauen :c." 
geschrieben, vor unserer Stadt ankommen zu sehen. Dem 
Briefe nach ist sein bretterneS HauS mit Militäruniformen, 
Sattelzeug und Mantelsäcken tapezirt; allein sein schön» 
fieS Möbel soll «in hölzerner Teller seyn, derauf einem 
Tischchen steht, über dem die Worte: „für die Armen" be­
findlich, und worin vreussische und brabanter Thaler, gleich­
sam als Lockvögel, jeden Schaulustigen zu milden Bevträ-
g«n einladen. Er ist indessen geschwind genöthigt worden 
seine Anker zu lichten. 

A u s  d e n  M  a  y n  g  e g  e n  d  e n ,  
vom i2 ten Januar. 

Herr vr. v. LiederSkron zu Erlangen hat ein gedrucktes 
Blatt herausgegeben, welches eine gedrängte Darstellung 
deS Vorfalls giebt, der sich mit einem Knaben seines Jn-
stitvtS ereignete.. Folgendes ist ein Auszug auS demselben. 
Dieser i3jährige junge Mensch wurde Herrn v. Liederö-
krön am 3ten November v. I. von seiner-Mutter überge­
ben. Am 8ien und am 2 8sten November entwich er, und 
äusserte, als er das Zweytemal zurückgebracht wurde, sein 
Gewissen sey mit einer großen Schuld belastet, die eS ihm 
unmöglich mache, unter guten, tugendhaften Menschen zu 
leb^n. Als Herr von LiederSkron weiter in ihn drang, ge­
stand er, daß fürchterliche Schwüre ihm dieZunge bänden^ 
Endlich schien eS doch den Vorstellungen deS Herrn von 
LiederSkron zu gelingen , den Knaben zur Vernunft und 
Folgsamkeit zu bringen; er wurde jedoch unter besondere 
Aufsicht gestellt und bey Nacht von Herrn v. LiederSkron 
selbst sorgfältig beobachtet. Am 16ten December um 8 Uhr 
Abends wurde Brandgeruch bemerkt und ein Bett in Flam­

men gefunden, jedoch bald wieder gelöscht; der Knabe Wae 
hiebey sehr thätig. FreytagS den , 9ten, früh 6 Uhr, 
wurde er bald nach dem Morgengebet vermißt, und von 
einem ihm nachgeeilten Lehrer eingeholt. Diesem gestand 
er sogleich, er sehe eS als eine Fügung GotteS an, daß er 
wieder ergriffen worden sey, und wolle nun Geständnisse 
machen, über die man staunen würd^. Er eröffnete nun 
dem Lehrer auf dem Heimwege, daß er zu einer Bande 
schlechter Leute gehöre, zu welcher er durch einen Korpo­
ral verführt und durch einen fürchterlichen Schwur gebun­
den worden sev; wie ihm denn auch derKorporal bey dem 
geringsten Verrath den Tod gedroht habe. Diese Bande 
bestehe aus beyläuffg 80 Köpfen, größtenteils Militar-
personen, Jägern und Schülern d«S Gymnasiums. Ihre 
Zusammenkünfte hielten sie immer FreytagS an dem Grabe 
eines Russen (?), auf der Straße zwischen Ainberg und Sulj-
bach, an welchem Grabe er auch den Schwur auf ein ents 
blößteS Schwert geleistet, und sich dem bösen Feinde ver­
schworen habe; doch kämen zu dieserVersammlung gewöhn­
lich nur 10 bis 12 Personen von der Bande. Ausser obi­
gem Korporal kenne er nur noch 5 mitNamen. DerKor­
poral sey aber der erste und schlimmste, auf dessen Anstif­
ten habe ex bey seiner Mutter eingebrochen und Geld ge­
stohlen, den Hauvtschlüssel eines Verwandten entwendet 
und in Wachs abgedrückt, indem sich ein Schlosser bey der 
Bande befinde. Auf dessen Verlangen habe er (d«r Kna­
be) Wache stehen müssen, als der Korporal im Spätsommer 
vorigen JahreS das HauS eines Seilers in Sulzbach mit­
telst einer Brandrakete ansteckte. Dieser Korporal sey eS 
vorzüglich, der eS nicht leiden wolle, daß er in Herrn 
v. LiederSkron'» Hause sey,.und dir ihm den Rath gege­
ben habe, den Herrn v. LiederSkron entweder umzubringen, 
»der dessen HauS anzuzünden, und in der Verwirrung zu 
entspringen. Erster,s habe er nicht vermocht, das Letztere 
aber ausführen wollen, indem er den i6ten December, 
Abends, in das Schlafzimmer geschlichen sey, dort mit ei­
nem Messer in ein Deckbett ein Loch geschnitten, und in 
dieses den brennenden Wachsstock gesteckt habe. Da er 
seine Absicht, bey dieser Gelegenheit zu entwischen, nicht 
erreicht, der Korporal aber geschworen habe, daß HauS des 
Herrn v. LiederSkron anzuzünden, wenn er bis zum , 9ten 
nicht zurückkäme, so habe er an den Korporal geschrieben, 
er wolle trachten, bis den i 9ten zu kommen, sollte er aber-
an diesem Tage nicht bey der Versammlung seyn, so solle 
der Korporal mit seinen Spießgesellen Herrn v. Lied^rskron-
am nächsten Sonntag, wi> solcher nach Nürnberg fahren« 
würde, im Walde auflauern, und denselben zwingen, ihn 
(den Knaben) zu entlassen. Am Freytag Morgen habe er 
zuerst die Kleiderschränke anzünden wollen, sey aber wieder 
davon abgestanden, und in einem unbewachten Augenblick 
entsprungen. Diese Aussagen, welche dir Knabe Herrn 
v. LiederSkron nach seiner Zurückbringung wiederholte, ver-
anlaßten denselben, die schleunigste Anzeige bey den dies-
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fallsigen Behörden sogleich zu machen , und auch den kom- > 
mandicenden Herrn Generallieutenant, Frevberrn von l 
la Motte, in Nürnberg von dem Vorgang in Kenntniß zu 
sed:n. Den hierauf getroffenen Maßregeln hat man eö 
zu verdanken, daß bereits alle oben angezeigte Schuldigen 
in Perhaft gebrückt worden sind, deren Aussagen zur Ver­
haftung anderer Mit^.buldigen, die der Knabe, wenigstens 
dem Namen nach, nicht kannte, Veranlassung gegeben ha, 
den. Der Knabe ist nun nach Amberg gebracht. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Im nächsten Monat beginnt vekannl.'ich der norwegische 

Storthing; doch glaubt man, daß Se. Majeiiät nicht vor 
Ansang des Frühlings nach Norwegen abreisen werden. 

In Schweden giebt eö-gegenwärtig 67 Lancasier - Schu­
len, von denen 22 seit dem Anfange des Verstössen,nJahrs 
eingerichtet sind. Dreyzehn derselben bcsiiiden sich in der 
Hauptstadt. 

L a  G u a y r a ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Die Einnahme von Puerto-Kabello betätige sich. Der 

neue Intendant, Marquis de! Loro, hat sein Amt ange­
treten und beweiset sich gegen die Spanier, die durch den 
Befehl, daS Land zu räumen, in große Verlegenheit ge­
kommen sind, sehr strenge. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Seit länger als einem Jahre läßt Herr Hatton zu Dun-

ferline in Schottland baumwollenes Nähgarn von 2 Mäu­
sen auf einem ähnlichen Tretrad, als die Zü.l^linge in den 
Zuchthäusern treiben müssen, spinnen. Jedes dieser Tbier-
chen bringt täglich 120 Faden zu Stande und durchläuft 
dabev einen Raum von mehr alö 2 deutschen Meilen. Be­
rechnet man die Garnmenge, welche die Mäuse liefern, 
und ihre Unterhaltungskosten (die in 5 Wo.^en noch kei­
nen Sous betragen) gegen einunder; so zeiat sich, daß jede 
Maus jährlich 7 Franken 10 Sous ober b >?bill. rein ver^ 
dient. Herr Hatto» will ein altes Gebäude von , c-o Fuß 
Länge, 5o Fuß Breite und Höhe miethen, und darin 1 

Mäusesvinnmühlen anlegen Gelina? ihm sein Proiett, 
so kann er sich dadurch jährlich, n^c»' Ad«ug aller Kosten, 
einen reinen Gewinn von 57,(100 Fr.inken versa'aff^z. 

Wie es heißt, wird in Braunschweig ewe Unn'.'Nnät 
errichtet werden. Dies Gerücht hat um so m.l r Zi'udr-
scheinlichkeit, da die im dcr,ogthvn> ^raunsch,: ei., sonst 
bestandene berühmte Universität Helmstedt nun t'e.- itS seit 
so vielen Jahren eingegangen ist. 

Baron von Ferussac beabsichtigt in Paris die Heraus­
gabe der „Natur Epochen von Buffon", wobey er zu erwei­
sen gedenkt, daß BuffonS Geist seiner Zeit vorausgeeilt sev, 
und im Grunde „die wahrhafte Theorie der Erde gegeben 
habe, welche sich durch die neuesten Erfahrungen bewährt 
finde." 

L o n d o n .  D ' S  e n g l i s c h e  P u b l i k u m  i s t  ü b e r a u s  s c h a u ­

lustig. Um ein bisher noch- nicht producirteS blutiges 
Schauspiel vor das Publikum zu bringen, machte ein 
Schlächter, NamenS Dew, bekannt, daß sein Bullenbeißer 
„Billy" auf einem in Duck Lane (Enten Gasse) dazu ein­
gerichteten Theater, auf eine Heerde von i oo Stück auS« 
gewachsener Ratten Jagd machen und daß in Zeit von 8 Mi­
nuten von diesem ganzen Rudel nicht eine Ratte mehr 
am Leben seyn solle. Am igten December des eben been­
digten Jahres fand eine „zweyte Vorstellung" einer solchen 
Rattenniederlage statt. DaS Theater war zu dem Ende 
frisch aufgemalt, durch «ine Menge Argandscher Lampen 
erleuchtet, und der Zudrang von Zuschauern auS allen Klas­
sen war übergroß. Mit dem Glockenschlage 8 erschien auf 
dem Theater der Rattensänger Mitchell mit einem vier­
stöckigen Kosig auf dem Rücken; in jedem Stockwerf dieses 
KäsigS waren 2Z Stück wohlgenährte, voll ausgewachsen« 
Ratten eingesperrt, die nun überzählt und in eine wohl 
Verwahrte Umzäunung eingepfercht wurden. Nunmehr trat 
auch der Schlächter Dew mit seinem Rattenwürger, Dem 
Bullenbeißer „Billy", auf. Er war wie ein Jockey in ei­
ne scdarlachrotbe mit Gold verbrämte Jacke gekleidet und 
trug unter derselben eine Weste auS Rattenfellen, die haa­
rige Seite nach Aussen gekehrt, und auf der Brust einen 
Stern von Silberblech, der ihm von einigen Dilettanten, 
wegen der unvergleichlichen Geschicklichkeit seines Hundes, 
als eine Auszeichnung verehrt worden war. Um 20 Mi­
nuten nach 8 Uhr wurden die Ratten aus «hrer Umzäunung 
auf das Theater gelassen und Billy siel mit solcher gewand­
ten Begier über dieS Wilderet her, daß mit der Uhr in der 
Hand, nach Ablauf von 6 Minuten und i Z Sekunden, von 
den sä.nmtlichen 100 Stück Rotten nicht Eine mehr am 
Leben war. Unter Bravorufen und Händeklatschen ver­
ließ hierauf der sieggekrv'Ue Hund mi: bluttriefendem Müu-
le den Sct'"vlatz, und sein H?rr, der Schlächter Dew, 
führte ihn, n,i! vollen Taschen, triumrhirend nach Hause. 
(Schwerlich möchte ausierbalb England ein solches Schau­
spiel Zuschauer herbeylocken und mit solchem Beyfall, als 
hier der Fall war. aufgenommen werden!!) 

'?><a6 würben unsere eleganten Lady'e s^.en, wcnn sie 
ev. Früdüück cinnehmcn soften , wie «5 sonst Damen idrcS 
St>nib>5 zu aeni^en pflegt-n . und wie es >"!f der Rech­
nung einck in (5vester aus dem >5ten Jahrhun­
dert aufgezeichnet ist, die der ^civiser aus einem 
alten Werke wörtlich folgendermaßen Nii'tkheill: „Früh­
stück für Sir Gvdsrey W^ltvn, iie gute Lady Waltvn und 
ihre reizende Tochter Gabriele: Z Pfuild gesalzenen Lac-s, 
2 Pfund gekochtes Hammelfleisch mit Zwiebeln, A Stück 
Schweinefleisch. 6 Bücllinge, 6 Psund gesäuertes Sv'ot, 
! Schoppen Metb und 5 Schoppen Doppelbier. — Oer 
Wirth zur guten Stadt Ehester." Und dieses Frühstück 
wurde noch dazu früh um 6 Uhr verzehrt. 

Zi? zu drucken eri-.tu!)?. Lm .'i.imen d-x ^iviioberv,r?r>al'ung der Ostseeprvvittjen: I. D. Braun schweig, (5kttsor. 
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,7. Sonnabend, de» 19. Januar 1824. 

K o n  s t  a n t  i  n  o p  e l ,  d e n  i v t e n  D e c e m b e r .  
Der Kapudan Pascha, dessen Rückkehr nach der Haupt­

stadt durch widrige Winde verzögert worden war, ist am 
6ten dieses Monats mit einem Theile seiner Flotte, be­
stehend aus dem Admiralschiffe, einer Fregatte von 46 Ka­
nonen, 4 Korvetten, 3 BriggS und 6 Kanonierschalup­
pen in den diesigen Hafen eingelaufen; der übrige, weit 
betrachtlichere Tbeil der Flotte aber, in den Dardanellen 
zurück geblieben. Am Bord deS Admiralschiffes befanden 
sich einige griechische Priester, die als Geisseln von ver­
schiedenen Inseln deö Archipels/ namentlich in Skovelo, 
ausgehoben worden waren. Mehrere dieser Inseln baden 
dem Kapudan Pascha ihre Bereitwilligkeit zu erkennen ge­
geben, sich der Pforte zu unterwerfen, wenn sie durch 
türkische KriegSfahrzeuae gegen die unaufhörlichen Excesse 
und Bedrückungen der Insurgenten geschützt werden konn­
ten. Mit Befremden hat man hier von einer großen Nie­
derlage gehört, welche der Kapudan Pascha in den ersten 
Tagen deS Novembers, auf seiner Fahrt von Salonik noch 
Negroponre, bey den Inseln Skopelo und Skiatbo erli» 
ten haben soll. Obscdon, wie wir, nicht ohne Erstaunen, 
vernommen haben, daß Kapitäns von jonischen Fahrzeugen 
diese angebliche Niederlage, deren Augenzeugen sie gewe­
sen seyn wollten, in Zante und Korfu eidlich erhärtet ha» 
den, so können wir »Uchte desioweni^er mit Bestimmtheit 
versichern, dafi d'eser ganze Sieg der Insurgenten - Ma­
rine über die Türken eine reine Erdichtung ist, die aber 
dennoch, wie so viele andere Fabeln dieser Art, ihren 
Weg durch Europa noch w-iter finden wird. Sämmtliche 
englische KriegSfahrzeuge, welche in den Gewässern deS 

Archive!? und an den Küsten der jonischen Inskln kreuzten, 
haben ganz unvtrmuthet von Malta aug den Befehl erhal­
ten, sich bev dieser Znsel zu versammeln, von wo sie, 
dem D?r"kdmen nach, gegen Tunis segeln werden,. um 
die dortige Regierung, welche sich weigert, die von einem 
ihrer Korsarcn aufgebrachten Christen, die in Tunis als 
Sklaven bebandelt werden, herauszugeben, zu Erfüllung 
der, nach dem letzten Bombardement von Algier mit den 
Barbaresken abgeschlossenen Traktate, anzuhalten. Die vor 
Missolungbi L i  5--,stellte BarbartöktN - Eekttdre bat auf die 
Nachricht ion diesem Ereignisse sogleich die dortigen Ge­
wässer verlassen, so daß nunmehr die Blokade dieses wich­
tige» Platzes völlig aufgehoben ist. 

Au» Kandien bat die Pforte günstige Nackrichten erhal-
ten. Die Insurgenten hatten daselbst nach der gegen End« 
Auguste erfolgten Ausschiffung von 6000 Mann Landungs­

truppen von der ägyptischen ESkadre bedeutende Nie­
derlagen erlitten. — Neuere Berichte aus dem 
teuc Orients! bestätigen, daß die Griechen gegen 5ooo 
Mann an Todten und 2- bis Zooo Mann an Verwunde­
ten verloren haben, welche nach Kanea transportirt wor­
den sind. 

Die aus 3oo Mann bestehende Besatzung deS Schlosses 
von Korinth war, Briefen aus Smvrna zufolge, am Bord 
zwever österreichischer Kauffahrteyschiffe im dortigen Hase« 
angelangt. (Berl. Zeit.) 

K o r f u ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Präsident MauromikaloS ist mit 1200 Mann auf 

12 Schiffen in Missolunghi gelandet. Die Weg«, die 
Akarnanien und Livadien führen, sind von Zooo 

Mann unter Zongas besetzt. Konstantin Bozzaris und M«» 
taxa, heißt es, werden mit dem größten Tbeil der Truv-
pen aus Missolunghi gegen den Feind marschiren, und ihn 
bis an die Ufer deS AcbelouS, wo die griechischen leichtes 
Truvven zerstreut sind, verfolgen. Om,?- D--,«"» b»t 
übrigens mit Zon^a« «inen Waffenstillstand abgeschlossen, 
und seine alten Positionen bey Ana wieder eingenommen; 
ZongaS aber hat sich auf Vrachori geworfen. Ein griechi­
sches Korps, das von den Inseln kam, ig nahe bev Voll» 
gelandet, um den Feind in Thaumako anzugreifen. I« 
Solonichischen Meerbusen verbindert ein griechisches Ge­
schwader lede Verbindung mit diesem Ort. 

Lord Byron ha» zur Ausrüstung der unter Mauroko?» 
dato zum Entsatz Missolunghi'S abgesegelten griechischen 
Flott« 4000 Pfund St«rl. (28,000 Tblr. vreuß. Kour.) 
von Cephalonien aus übersandt. (Berl. Zelt.) 

M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Unmittelbar nach Publicirung des AmnestiegesetzeS er» 

wartet man (wie die Ltoilv meldet) ein königliches De­
kret über daS Schicksal der konstitutionellen Officiere, Di« 
nicht zu den Urhebern der Rebellion gehören. Man wird 
sie rucksichtlich ihrer Aufführung in drey Klassen bringen. 
Die erste Klasse wird die Gardeoisiciere umfassen, die ibk' 
Korps im Stich ließen, um mit den Konstitutionellen ge­
meinschaftliche Sache zu machen, wi« dies namentlich Ei­
nige am berüchtigten 7ten Iuly (1822) gethan. Die 
zweyte Klasse diejenigen, welche nach der dem Könige 
Ferdinand abgcdrungenen Kundmachung der Konstitution 
Revolutionäre wurden. Die dritte endlich, die zwar dem 
Strome gefolgt sind, sich aber mit Mäßigung und MannS-
zucht betragen haben. UebrigenS fügt man hinzu, daß 
zwischen den Militärs, die eS vorgezogen, französische 
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Kriegsgefangene zu seyn, un1> Venen, die in ibren Kan- und Nonnen aber/ in ihre Klöster sich wieder zurückzu-
tonnirungen in Spanien verblieben, kein Unterschied ge- begeben. (Verl. Zeit.) 
macht werden würde; jene habe großentheilS falscher Ehr- Paris, den 7ten Januar. 
geiz zu dem fortgesetzten Ungehorsam verleitet, und! von Die (Zuoüäienns enthält ein Trostschreiben deS königl. 
diesem seyen die Meisten auch nicht sonderlich bekehrt, spanischen Oberschatzmeisters, Pio de Elizalde, an den 
Ihr bisheriges politisches Betragen wird die Richtschnur Herrn Banquier Guebhard, vom 22sten vorigen MonatS, 
für die Behandlung seyn, die sie zu erwarten haben. worin es beißt, der König habe die Anleihen der Rebel-

Don ViveS, Statthalter von Kuba, hat unterm lyten len durch das Dekret vom isten Oktober verworfen, und 
November 1823 eine Proklamation an die Einwohner er- die europäischen Souveräne hätten dieS ebenfalls geneb­
lassen, mit der Anzeige, daß durch eine Brigg, die in migt. Die Minister der Letztecn mißbrauchten aber zuwei« 
46 Tagen die Reise von Gibraltar bis Havannah zurück» len daS in sie gefetzte Vertrauen ihrer Gebieter, und ga­
gelegt, ihm halboisicielle Mittheilung von allen Bege- den den Berechnungen des Eigennutzes nach, woraus die 
venheiten in Spanien vom Junv bis zum 3ten Okto- schrecklichen Angriffe hervorgegangen wären, welche daS 
der, desgleichen von der Proklamation König Ferdinands abgetretene Ministerium erduldet hätte. „Kurz, mein 
vom Zosten September in Kadix, zugekommen sey, und Freund! so lautet der Schluß — die Ministerialver-
er demnach die Einwohner zur Ruhe ermahne, bis die vf- änderung kann auf das erhaltend: Princip, welches die 
siciellen Anzeigen der Regierung eintreffen würden. Weisheit Sr. Majestät angenommen, nicht den geringsten 

(Berk. Zeit.) Einfluß haben. Die, welche sich durch die Personen, di« 
Madrid, den 3isten December. seit Jahren ihr Spiel mit dem allgemeinen Interesse trei-

Die Verabschiedung der konstitutionellen Truppen bat ben, haben verleiten lassen, werden sich durch die Maßre­
ihren raschen Fortgang; man arbeitet fortwährend an der geln, welche die Regierung zur Befestigung ihreS Kredits 
Bildung einer neuen und treuen Garde. Der Herzog von ergreifen will, getäuscht sehen > denn auch die jetzigen Mi-
San Fernando hat über diesen Gegenstand dem Könige nister sind ächte Spanier und unfähig, Sr. Majestät einen 
ein Gutachten überreicht, und in Folge der Entschließung Rath zu geben, der sich nicht mit dem Wohle Ihres Volks 
Sr .  Ma jes tä t  ist  nunmehr hierüber folgendes Dekret publ i-  vertrüge, und dem Volke s ind  die Augen geöffnet) eS 

cirt worden: Bevor eine allgemeine Konskription für meine weiß, daß an dem, was eS die letzten S Jahre hindurch 
wird, soll-n diejenigen, welche sich zu gelitten, die revolutionären Anleihen Schuld sind. Seyn 

diesem Behuf freywillig stellen, angenommen werden, ^ie daher versichert, daß, bevor 14 Tage vergehn, der 
Hier folgen 7 Bedingungen, wegen Größe und deS Ver- Schleyer, der diese geheimnißvolle Sache bisher bedeckte^ 
Haltens, von welchen folgende Bezug auf die neuesten Er- völlig gelüftet seyn wird zc.^ (Hamb. Zeit.) 
«ignisse haben: 3) wer freywillig unter der angeblichen Paris, den gten Januar. 
konstitutionellen Regierung gedient hat, kann nicht zuge- Wir lesen in amerikanischen Blättern, sagt daS 
lassen; 4) wer vor Einführung der Konstitution bereits nal lies Oöbsls, daß England den vereinigten Staaten 
in der Armee gedient, und unter der ungesetzmäßigen Re- den Vorschlag gemacht haben soll, alle Versuche, zu de-
gierung zu dienen fortgefahren hat, kann, wofern er nen sich die Koni^ entalmächte gegen die Unabhängigkeit 
nicht gegen die royalistischen und Verbündeten Truppen die der amerikanischen Kolonien verpflichtet halten dürften, 
Waffen geführt, keinen Antheil an öffentlichen Unruhen gemeinschaftlich mit ihm zurückzuweisen. Wir sind nicht 
gehabt, Beweise einer guten Aufführung gegeben, und in die Geheimnisse der Kabinette eingeweiht und wissen 
die Bedingungen deS Artikels 2. erfüllt, zum Dienst zu- daher nicht , in wi< weit diese Nachricht wahr oder falsch 
gelassen werden. 8) Die Mitglieder der Garde genie- ist; aber das wissen wir, daß zu einem Kriege wenigstens 
ßen eine höhere Löhnung und dienen bloß drey Viertel zwey kriegführende Parieren ndthig sind.. Da wir nun 
der Zeit, welche für den Dienst der anderen Truppen aber sehen, daß auf dem Kontinente. Alles vollkommen ru-
festgesetzt ist. big ist, und Niemand an Krieg denkt, so können die ver-

Don Viktor Saez ist fortwährend in Madrid. Die einigten Staaten, wenn sie sonst wollen, sich das kleine 
Nachricht von seiner Abreise nach Toledo war folglich Vergnügen machen, ihre Flotten zu bezahlen und sie im 
ungegründet. Triumph auf Meeren, wo sie nichts als Freunde treffen^ 

Der Generalvikar von Valencia, DeSpuiol, bat eine' werden, spazierenfähren lassen. (Hamb. Zeit.) 
Verordnung erlassen, vermittelst welcher den Pfarrern A m st e rda m, den 6len Januar. 
untersagt wird, auS ihren Kirchspielen sich zu entfer- Während de» vorigen JahreS sind hier 2106 Schisse-
nen, und den Geistlichen überhauvt, sich ohne Ornat angekommen, worunter iS von Alexandrien, 16 von Bat« 
im Publikum zu zeigen. Zugleich hat er befohlen, die timore, 18 von Batavia, 48 von Bordeaux, Z von K^n-
Einkünfte der abwesend?» Geistlichen, die der konstitu- ton, 6 von Kuraxao, 6 von Demerath, ^0 von Havannas 
tiimellen Armee gefolgt sind, einzuziehen, den Minchen 45 von Surinam:e. 
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A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v o m  i 3 t e n  J a n u a r .  
Das Ministerium des öffentlichen Unterrichts, der Na­

tionalindustrie und der Kolonien fordert alle in Eurova 
sich aufhaltende Inhaber von Schuldforderungen an die 
Vormalige holländische Regierung in Ostindien auf, sich, 
zufolge eineS Beschlusses der hohen indischen Regierung 
vom i iten März 182Z, mit den nötbigen Beweisen ih­
rer Ansprüche, binnen 3 Jahren bey der zu Batavia nie­
dergesetzten Kommisston zur Liquidation der niederländisch-
indischen Rückstände zu melden. 

R o m ,  d e n  3  » s t e n  D e c e m b e r .  
Schon Ausgang Novembers ward der Papst Von seinem 

gewöhnlichen Uebel, den Hämmorrhoiden, befallen. Der 
Anfall war aber diesmal stärker und hielt länger an als 
sonst. Der hohe Kranke mußte das Bett hüten, ließ sich 
jedoch dadurch nicht von seinen Regierungsgeschästen ab­
halten, sondern die eingegangenen Berichte täglich von 
dem Kardinal Staatssekretär vortragen, ertheilte auch, ob­
wohl benlägrig, Audienzen, und namentlich am löten die­
ses MonatS einer Deputation auS Ferentino, die ihm zu 
seiner Erhebung auf den päpstlichen Thron Glück wünsch­
te. In der Nacht vom 2Zsten zum 24sten d. M. stellten 
sich i»deß, bey Stockung der Hämorrhoiden, so heftige Be­
klemmungen und ein Oedem ein, daß Se. Heiligkeit sich 
dem Tode nahe glaubten und daher mit den Sakramenten 
versehen zu werden verlangten. Die Aerzte verordneten 
unterdeß Senfpflaster und eine spanische Fliege in den 
Nacken, auf welche Mittel die Brustbeklemmungen nach, 
ließen und der Kopf freyer ward. Seitdem geht eS nun 
täglich besser, das Fieber hat aufgehört und seit dem sSsten 
trägt der Kardinal-Staatssekretär regelmäßig in den Vor­
mittagsstunden dem Papste schon wieder die eingegangenen 
Sachen vor. Die Kräfte des Kranken sind im Zunehmen, 
und werden sich, bev stärkender Diät, hoffentlich bald wie. 
der in vollem Maße einsinden. Alle Gläubigen, die durch 
die Lebensgefahr Sr. Heiligkeit erschreckt und betrübt wor­
den waren, sind nunmehr wiederum getröstet. 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  J a n u a r .  
Der vormalige schwedische Kronprinz, Gustav, der, wie 

wir bereits gemeldet, gegenwärtig in unserm Lande reiset,, 
war den Lösten December in Parma eingetroffen, und wur­
de von Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Erzherzogin Marie 
Louise, zur Tafel gezogen. Am folgenden Tage wohnte 
er einem Konzerte bey H-ofe bey und reiste den 2 2ssen nach 
Modena, woselbst er auf gleiche Weise von dem Herzog 
von Modena aufgenommen wurde. Am Lasten reiste er 
aber schon nach Bologna ab. 

Nach der zur Zeit noch unbestätigten Aussage von Schif­
fern, die mit ihren Ladungen in Korfu eingelaufen sind,, 
hat eine Abteilung der griechischen Flotte das ägyptische 
Geschwader, welches der Kapudan Pascha vor Missolunghi 
zurückgelassen hatte, total geschlagen. Der FürstMauro-
kordato soll an Bord eines Schiffes , mit welchem er als 

oberster Befehlshaber nach Aetolien gehen wollte, bey die­
sem Seegefechtezugegen gewesen seyn. — Der griechische 
Staatenverein schickt 3 Deputirte, „LydovistiS, OrlandeS 
und Korriatis," nach London, und verspricht sich für den 
Zweck ihrer Sendung, „daß England sich für die Grie» 
chen erklären solle," daS Beste. In Korfu wurden sie sehr 
gastfrey aufgenommen und mit einem festlichen Gastmahl 
bewirthet. (Hamb, Zelt.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 11 ten Januar. 

Der bisherige königl. würtembergische Gesandte und be­
vollmächtigte Minister am Kaiserl. Russischen Hofe, Graf 
von Beroldingen, ist an die Stelle des Grafen von Win­
zingerode zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt. 

S t o c k h o l m ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Wiewohl die Vergleichung der ungleichen Staatslasten 

Verschiedener Länder nothwendig mehr auf das Verhältniß 
der Besteurung zu den LandeSbülfSquellen, als auf deren 
Verhältniß zur VolkSzahl gegründet werden muß, dürfte 
gleichwohl folgende Zusammenstellung der Kosten deS fran-
Zöllschen und deö schwedischen Militärwesens im Verhält­
niß zur Starke, wegen deS höchst auffallenden Resultats, 
Aufmerksamkeit verdienen. Die Stärke der französischen 
Armee im Jahr 1820 war 190,000 Mann. Die schwe­
dische Armee (die Wehrmannschaft ungerechnet), 33,00c». 
Kosten der französischen Armee 1820: DaS Budget deS 
Kriegsministers 1 80 Millionen. DaS deS Finanzministers 
für Militärpensionen Z l. DaS deS Innern für Kaserni-
rung 6. In Allem 237 Millionen Franken. Wenn die 
Einrichtung des schwedischen HeerS eben so theuer wäre, 
wie die des französischen, würde sie 19 Millionen Thaler 
Banko kosten. Die Kosten der schwedischen Armee aber sind 
nur 4,863,900 Thaler; ein unläugbarer Beweis von dem 
staatswirthschaftlichen Vortheil der Organisation deS ein-
getheilten HeerS und der strengen Oekonomie, die in dem 
schwedischen Verteidigungswesen herrscht. Die französi­
sche Genöd'arnierie, 12,700 Mann (eigentlich nur eine 
Ordnungs- und Polizeywache), kostete 1820: Auf dem-
Budget des KriegSministerS 1-4/869,000; aufdemdeSJn» 
nern für Kasernirung ,,600,000; in Allem 16,469.000 
Franken. Die schwedische Kriegsmacht zu Land und See 
kostet höchstens 6,530,000 Thaler oder > 3 Millionen Fran­
ken. Folglich kosten die 12,700 Mann französische Gens-
d'armerie 3^ Millionen Franken mehr, als die ganze schwe­
dische Land- und Seemacht. Die Besoldung der französi­
schen Generalität deläuft sich auf i o Millionen Franken 
die der schwedischen auf 107,000 Thaler. Ein Feldmar-
schall in Frankreich hat 60,000 Franken jährlich; folglich 
haben 3 französische Marschälle ungefähr so viel , als die 
ganze schwedische, auS 3 Feldmarschällen, 3 Generalen, 
8 Generallieutenants und 29 Generalmajors bestehende 
Generalität. Besonders merkwürdig scheint auch dag V<r-
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hälft'iß, daß die französische Armee auf ihre Starke von 
190,000 Mann 20,000 Ofsiciere hatte, also 1 Ossicier 
nus 9^ Mann, wohingegen die schwedische Armee (unge­
schlagen, mit 50,000 Mann ins Feld zu gehen) nicht 
mehr als einen Ofsscier auf 40 Mann hat. 

(Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  

I n  N e w - A o r k  h a t  s i c h  ( w i e  u u c h  d o s  6 e s  D ö -
anführt) ein Gerücht verbreitet, daß Herr R^'sh, der 

englische Botschafter bey den vereinigten Staaten, diesen, 
im Namen Großbritanniens, den Antrag gemacht habe, 
sich mit England zu einer Defenllvallianz gegen jeden Ver­
such europäischer Mächte, der die Unabhängigkeit der süd­
amerikanischen Republiken bedrohe, zu vereinigen. Die 
Nerv Uorker Zeitung fügt hinzu, daß man dort diesem Ge­
rüchte Glauben bel't»iesse, und sich über eine solche Verei­
nigung freuen würde, (Berl. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vermittelst eines mechanischen Apparats hat ein H«rr 

Barlow in London eS dahingebracht, Geflügel durch 
Dämpfe auszubrüten. Die erste willkührliche Bewegung 
eines Hühnchens wird in der ,3»sten Stunde, die Tätig­
keit derLunge und deö Magenö in der »38sten wahrgenom­
men. 

In der Nacht vom 24sten auf den uSsten December 
wurde in Grätz dae ständische Schauspielhaus sammt dem 
Redoutensaal, den Logen, Dekorationen, Garderobe und 
Instrumenten innerhalb weniger Stunden durch eine 
FeuerSbrunst in Asch« gelegt. 

In den vereinigten Staaten befinden sich jetzt 3ooo 
Student?n auf Universitäten, 2700 in Seminarien, ? 0,000 
Aerz te ,  6 0 0 0  Rech tSgc leh r te ,  5ooo  Ge f t i l i che  und  9 0 0 0  
Kirchen und Kapellen. Für neue Entdeckungen und Er­
findungen wurden 4Z00 Patente «rlheilt, An Büchern 
werden jährlich für 2 bis 3 Millionen Dollars vublicirt; 
eS erscheinen 1000 Zeitungen und mehr als 100 Dampf-
böte sind immer in Tbän'gkeit. - Im Durchschnitte segeln 
alle amerikanische Schiffe um ^ schneller als die englischen. 
Fünftausend Postämter sind in Wii'ksamfcit und 8o,onc> 
Meilen Poststraßen völlig geebnet, so wie 12,000 Meilen 
Barrierewege (l'urn^i^k ro^I«) 

Bey G e l e g e n h e i t  der 3 Ellen langen Auckerfregane mit 
den ausgesuchtesten Leckerbissen, welche auf der Tafel ge-
vrangt bat, an der Herr von Rothschild voi» seinen Han-
delsqenossen in Paris bewirthet wurde, erinnert ein aus-
ländisct'eS Blatt an ein Festmahl, welches der Kastellan 
von Krakau. Klemens Branicki, im Iabr 1760 rn der 
ihm gehörigen Stadt Bialystok zur Fever des Nan enSlageg 
seiner Gemahlin, der Schwester des nachherigen Königs 
EkaniölauS August, gab. In der Mitte einer Tafel von 
200 Gedecken floß deren ganzer Länge nach in einem Ka­

näle der köstlichste Tokayer, und auf ihm schwammen 34 

künstlich gearbeitete Schiffchen mit Auckerwerk, Eingemack-
tem, Pistacien und den seltensten Leckereyen für die Da­
men, welche sie nach Belieben anhielten, und der Süssig-
keilen, womit sie beladen waren, entluden. Nach dem 
Desert brachte man einen ungeheuren Pokal, einst daSEi-
genthu», des berühmten Stephan Czarniecki, und mit ihm 
schöpften die Männer aus jenem Strome den Trank des 
Lebens, der in Zeit von einer halben Stunde erschöpft 
war. 

Vor Kurzem wurden in dem Kirchspiele Strathmiglo in 
der Grasschaft Fife, in Süd-Schottland, 6 bronzene rö­
mische Vasen ausgegraben. Diese waren indessen nur der 
Vorbote einer nocb weit wichtigeren Entdeckung. Eine rö­
mische Stadt, die Drks Orea des TacituS und PtolomäuS, 
welche so lange der Gegenstand der Nachsuchung eifriger 
AltertbumSforscher gewesen war, ist dicht dabey entdeckt 
worden. Eie besteht auö ungefähr Zo Häusern in 3 Rei­
hen, deren Fundamente nock deutlich sichtbar sind; auch 
hat man auf diesen Ruinen 3 bis 4 verschiedene Arten von 
Urnen gefunden. Eine Meile westlich fand man ungefähr 
40 bronzene römisch« Waffen von verschiedenen Gestalten, 
und in einer nördlichen Richtung eine römische Urne, so 
wie auch 2 römische Münzen, von welchen letzteren die 
eine unter der Regierung des Kaisers Domitian geschlagen 
und äusserst wohl erhalten ig. Das Merkwürdigste in die­
ser neu entdeckten Stadt Orea ist ein großer dreyeckiger 
auS einem Felsen gehauener Tisch, der auf einem Piede-
destal und aus einer Eäule ruht, und in seiner Stellung 
wenig verändert, seit ihn die Römer verließen, gefunden 
worden ist. Dies scheint ein Tisch für die Sonne gewesen 
zu seyn, der in allen römischen Städten für höchst noth-
wendig befunden wurde. 

Der vorzüglichste unter den jetzigen französischen Ma­
lern , der Stifter tiner neuen Schule unter denselben, 
„David," ist in Brüssel, wo er seit Wiederherstellung deS 
KbnigthumS seinen Wohnsitz hat nehmen müssen, gefähr­
lich krank. ES ist also leicht möglich, daß er fein ange­
fangenes großes Bild, — welches, wie er selbst ankün­
dige , das letzte und auch das beste aller von U'M gemal­
ten werden sollie, — nic^t wird vollenden können. ES 
soll den von der Venus besiegten MarS vorstellen, und Ve­
nns soll die Grazien zu Begleiterinnen haben. Vermit­
telst dieser Gegensätze in der Natur dieser Figuren ließe 
sich sreylich ein herrliches B'ld erwarten, wofern derKüng-
ler nicht schön zu weit in Zahrcn vorgerückt ist, um so 
kräftige und so zarte Naiuren, als zum Marö und zu den 
Grazien erfordert werden, mit gleich a'ücklichein Erfolge 
darzustellen! Der Herzog von Orleans !.a» ee gleiä> nach 
der ersten Ankündigung deS Künstlers bey demselben für 
seine Gemäldesammlung in Beschlag genommen. 

Hu«!! drucken erlau!':. )m ZiamkU 5>>r ^ivilsbe!".' nralsiln«? cpr^rinzen: I D. Br^unschw «ig (Zensor, 
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1^0. 15. Mondtag, den 21. Januar 1824. 

P a r i s ,  d e n  y t t n  J a n u a r .  
In dem vorgestrigen Konseil Hoden Se. Majestät Se. 

Kaiserl. Hoheit, den Erzherzog Franz Karl Joseph, zwey-
ten-Sohi? Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, Se. 
Kaiserl. Hoheit, den Großfürsten Konstantin, und Se. 
Königl. Hoheit, 1>en Kronprinzen von Preussen, so wie 
den russischen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen von Nesselrode, zu Chevaliers- Kommandeurs der 
königlichen Orden ernannt. 

Die Nachricht, 5aß der StaatSrath einen Verordnungs­
entwurf zur Unterdrückung deö Hirtenbriefes deö Kardinal-
Erzdischosö von Toulouse angenommen, mach? großes Auf­
sehen. Es fragt sich zuvörderst, wer diese Maßregel ver­
anlaßt hat? Nach dem Konkordat von 180, sind ake 
Bürger berechtigt, unregelmäßige Akte der geistlichen Ge­
walt anzuzeigen; diesmal scheint eö aber der Minister deS 
Innern gethan zu haben. Unwissenheit, mit der sich der 
Bischof von PoitierS in ähnlichem Falle entschuldigte, 
dürfte der Kartittal schwerlich vorschützen, und tbäte er 
eS, so müßten in der Folge die Prälaten ausdrücklich auf­
gefordert werdcli, sich genauer mtt den Freiheiten der 
gallikanischen Kirche und den Grundsätzen deS franzosischen 
Staatsrats besannt zu machen. Wahrscheinlich werden 
aber Se. Eminenz, im Vertrauen auf die vertrauten Mit-
theilunaen von Sr. Heiligest, dem Blitzstrahl des StaatS-
raths Troß bieten. Bitlleichi wäre es am besten, wenn 
der Kardinal die Jurisdiktion des StaotSrathS ablehnte, 
d a  4 0 0  J a h r e  l a n g  b i s  z u r  R e v o l u t i o n  i m  J > > b r  1 7 8 9  
Nur die Parlamente über Appels eomrn« cl'sbus entschie­
den. Oer Cbef der vorigen Negierung riß dieses wichtige 
Vorrecht an sich, um dergleichen Sachen, die sonst so ge­
waltiges Aufsehen erregen, im Stillen abzutdun. In 
Folg« des Konkordats von Fontainebleau kam dasselbe 
aber wieder an Hie obersten Gerichtshöfe, denen es jedoch 
die Minister im August 181Z durch eine Verordnung 
abermals abnahmen. Bev der Reorganisation des StaatS-
raths im Auaust 181 5 war nicht die Rede von den s^pk-ls 
comms 6'slzus, und durch den Gesetzentwurf von 18:7 
sollten die königlichen Gerichtshöfe alle die Macht wieder 
erhalten, die ihnen so natürlich zukömmt; sie sollten da­
her auch selbst gegen Eingriffe der Administration in ibren 
Gtschäftökreis auftreten. Als eine ministerielle Entschei­
dung gegen einen Kardinal - Erzbischof, einen Fürsten der 
Kirche, betrachtet, der in Austrag Sr. Heiligkeit zu ban­
deln erklart, hat der VerordnungSentwurf nicht viel auf 
sich. Ader wie will man folgende gesetzliche Bestimmun­

gen reimen? Nach Art. 20 deS Kriminalgesetzbuchs soll je­
der Geistliche, de? einen Hirtenbrief oder dergleichen Schrif­
ten bekannt macht und darin die Regierung oder ihre 
Handlungen kritisi'rt, verbannt werden. Hat aber nicht 
andrerseits, dem §. 8 der Charte zufolge, jeder Geistliche, 
gleich den andern Staatsbürgern, das Recht, seine Mei­

nungen öffentlich durch den Druck bekannt zu machen? 
und hat nicht der ZHste §. der Charte den PairS das Vor­
recht ertheilt, in Kriminalsachen nur von der Pairskammer 
gerichtet werden zu können? Vor Allem muß man aber 
bey dieser Angelegenheit die Zeit nicht aus den Augen las­
sen, die man gerade gewählt bat, die Schrift deS Herrn 
ErzbischofS von Toulouse zu censuriren. Die Wahlen sind 
vor der Thür. Die Wünsche, welche der Kardinal laut 
werden lassen, sind in ganz Frankreich erschollen und hg. 
den eine Wirkung auf die Ge^nüther hervorgebracht, der 
m a n  E i n h a l t  z u  t h u n  f ü r  n ö t h i g  e r a c h t e t .  A l l e i n  r e i c h t '  
diese Satisfaktion, die man der öffentlichen Meinung H«.— 

geben, wohl aus? Was wird die Folge der Unter­
drückung des Hirtenbriefs seyn? Hatten die Diener deS 
Königs nicht besser gethan, eine strenge Ausübung der 
Gesetze zu veranlassen, als daß sie sich von hinein Kon» 
seil, das keine Jurisdiktion hat, ein Mittel an die Hand 
gehen ließen, Se. Eminenz nicht gerichtlich belangen jl» 
dürfen? 

ES vergebt fast kein Tag, an welchem nickt die Ov-
vositionöblakter Hindernisse, welche den Wählern in den 
Weg gelegt werden, jur Sprache bringen, und der 
Kamvf gegen die Sevtennalität und andre Maßregeln, 
welche die Minister im Sinne haben, wird mit de? 
größten Lebhaftigkeit unterhalten. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Der „Almanach für die Wabler", welcher dieselben Nttt 

allen Rechten, die sie sich HU bewahren haben, und mit allen 
Formalitäten bev dem Wahlgeschäft ausführlich bekannt 
macht, hat eine reissende Abnahme. An dem ersten 
Tage wurden über tausend Exemplare verlangt. Eil» 
ehemaliger D'vutirter bar auf fünfhundert, ein Pair 
auf drevbun^ert subfkribirt. Die zweyte Auflage ig un­
ter der Presse. 

Wie es beißt, so werden die vier liberalen Devutirten, 
d'Argenson. Köchlin, Bignon und Georges Lafayette, we­
gen deS Schreibens, das sie nach der Ausschließung Ma­
nuels an ivre Wähler gerichtet, jetzt zur Verantwortung 
gezogen werben. 

Gegen die öftern Hindelltungen des englischen Louner, 
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daß mebr alö e i n  e  Macht aufstehen würde/ wofern Bun­
desgenossen Spaniens sich in die Angelegenheiten seiner 
amerikanischen Kolonien mischen würden, bemerkt dte 
LtoUe: Wem verdankt denn eigentlich Großbritannien die 
imposannte Stellung, die e6 gegenwärtig unter den Staa­
ten Europas einnimmt? Nicht sowohl der Entwickelung 
großer Streitkräfte, als vielmehr der Rechtmäßigkeit der 
Sache, die es verfochten, dem beharrlichen Kamps, den eS 
gegen die Revolution und gegen Bonaparte geführt. 
Sollte England einst für die Revolution auftreten/ so 
würde eS bald die Beute seiner Radikalen werden. Eben­
falls macht diese Zeitung auf eine Nummer deö von dem 
bekannten politischen Schriftsteller William Cobbett zu 
Kensington redigirten Journals WesKZx-Register auf­
merksam, welches eine Adresse an den König Georg ent­
halt, die großes Aufsehen in London erregt habe. Nach­
dem er die „Doppelzüngigkeit des englischen Ministeriums" 
rücksichtlich Spaniens gerügt/ äussert er sich üder die Lage 
der amerikanisch - spanischen Kolonien folgendermaßen: 
„Der englische Lourier behauptet die wirkliche Unabhängig­
keit der amerikanischen Insurgenten steif und fest; glaubt 
er auch, daß im ganzen spanischen Amerika eine einzige 
Regierung so fest gegründet sey, als die der KorteS vor 
kaum neun Monaten schien? Und doch sind diese KorteS 
wie Eis vor der Mittagssonne zergangen. ES ist noch 
Nlcdl l»nge lier, und man sprach von Mexito'S neuem 
Washington; aber dieser Washington, Jturbide nämlich/ 
regierte 24 Stunden und verschwand. Die Verwirrung 
in Mexiko beweist nicht Unabhängigkeit, — der Wort­
schwall in den Versammlungen Kolumbiens nicht Selbst­
ständigkeit; wo hat man mehr diökutirt, als in den Kor­
teS von Lissadon und Madrid? Man sprach nur von Hun-
derttausenben. von Millionen freuer Leute, die jeden Fuß­
breit vertheidigen sollten, die Legionen würden auS der 
Erde hervorwachsen. Da erschienen die Franzosen, und 
Alles verschwand Eben dieser Geist aber herrscht in den 
Kolonien; man dürfte Befreyer der kleine» Tvrannen dort 
eben so aufnehmen, als man in Spanien die Pyrenäen­
armee aufgenommen bat." 

Nach einem Schreiben aus Bayonne vom Zten Januar 
- erwartete man daselbst einige vornehme spanische Offfciere 

der konstitutionellen Armee, und unter ihnen auch den Ex-
minister San-Miguel. 

Ein Sprichwort sagt: „was der Mensch will, das 
kann er!" und dies Sprichwort hat der junge Mouron 
auS KalaiS im spanischen Feldzuge auf eine glänzende 
Weise wahr gemacht. Er ging'alö überkompletter Sub­
alternbeamte beym Lazarethwesen mit der Armee nach 
Spanien, sagte aber beym Abschiede zu seiner Familie 
und zu seinen Bekannten: „wenn ich nicht als Ritter 
von der Ehrenlegion zurückkehren kann, so seht ihr mich 
nicht wieder." Auf welche Weise sollte aber ein über­
kompletter Subalternbeamte beym Lazarethwesen zum 

Orden der Ehrenlegion gelangen? Bey der Affare bey 
Lorka schloß er sich an die Chirurgen an, und ging mit 
ihnen hinter der Fronte ins Feuer. Die Ofsiciere, die 
dies wahrnahmen, sagten zu einander: wie wagt sich 
denn dieser Lazarethofffciant hier auf daS Schlachtfeld? 
In demselben Augenblick fällt dicht vor ihm ein Dra­
goner tbdtlich getroffen vom Pferde. Mouron ergreift 
das Pferd beym Zügel, nimmt dem hingestreckten Dra­
goner Degen und Czako ab, schließt sich an daß vor­
derste Glied an, und da eben zum "Einbauen komman-
dirt wird, so svrengt auch er mit unter den Feind, 
macht einen Standartenträger nebst dessen beyden Ne­
benmännern zu Gefangenen und bringt diese sammt der 
erbeuteten Standarte zu seinem Dragonerregiment zu­
rück , und siehe da! für diese von ihm weder geforderte, 
noch erwartete Bravour, erhielt er wirklich das Kreuz 
der Ehrenlegion, und ist, mit diesem geschmückt, jetzt 
zu seiner Familie nach Kalais zurückgekehrt. 

M a d r i d /  d e n  3 i s t e n  D e c e m b e r .  
Während der Neuiahrsfevertoge sind mehrere Versuche 

gemacht worden, den Pöbel durch Lieder, welche die 
Schwarzen und Weissen zur  Vere in igung gegen das Aus­
land (die Franzosen) aufforderten, aufzureizen; die 
Wachsamkeit zahlreicher Patrouillen hat jedoch die Ruhe 
und Ordnung fortwährend aufrecht erhalten. 

(Hamb. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 t e n  J a n u , v .  
Am 28sten December Abends war der StaatSrath ver­

sammelt; der König führte den Vorsitz und die Sitzung 
dauerte bis 7 t Uhr. ES verlautet zwar nichts über die 
Verhandlungen, eö scheint aber sicher, daß der Bericht 
deS Raths von Kastilien üder die Amnestie beralhen 
worden ist. 

Hier ist ein königliches Dekret erschienen, welches, 
nach einer vorausgeschickten Einleitung über das durch 
die aufgedrungene Konstitution herbeygerufene Unheil, 
und die glücklichen Siege Oesterreichs in Neavel und 
Frankreichs in der Haldinsel, diese Konstitution für alle 
königliche Länder (6om»ines) in Amerika aufhebt, und 
den Zustand der Dinge, wie solcher vor dem ?ren März 
1820 gewesen, daselbst herzustellen befiehlt. Die Gna­
denbezeigungen und Aemter, die während der konstitu­
tionellen Regierung ertheilt worden, werden, in so fern 
sie nicht mit der konstitutionellen Verfassung zusammen, 
hängen, bestätigt, wenn die Empfänger sich nicht un­
würdig betragen haben. Korporationen und Individuen, 
denen Güter  und Anste l lungen genommen worden,  s o l l e i l  

dieselben wieder erhalten. Die Nationalmilizen müssen 
unverzüglich aufgelöst werden. Die Militär-, Cioil- und 
geistlichen Behörden in den Staaten von Indien, den 
Inseln und den Philippinen, sind mit Ausführung die­
ses Dekrets beauftragte (Merl. Zeit.) 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  u t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach s o l l  die e r I? e Kammer der Ge­

neralstaaten den dritten Titel des zweyten Buches des bür­
g e r l i c h e n  G e s e t z b u c h e s  verworfen h a b e n .  

Im lünfugen März wird zu Amsterdam die bedeutende 
Bibttothek des bekannten und gelehrten StaatSrathS van 
Swinden verkaust. 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i4ten Januar. 

Die nach Koblenz berufene Kommission zur Begutach­
tung einer neuen Kommunalvrdnung ist bereits in voller 
Tbätigkeit. Diese Kommisfion ist aus sachkundigen Män­
nern der fünfRegierungSbezirke an» Rhein zusammengesetzte 
Der hochwichtige (Gegenstand, welchen die Kommission vor­
bereiten soll, berührt die künftige Wohlfahrt aller Ge­
meinden des Landes so nahe, daß Aller Augen mit ge­
spannter Aufmerksamkeit auf die Erfolge der Ansüßten 
welche die Berufenen entwickeln werden, gerichtet seyn 
dürfen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i  c > t e n  J a n u a r .  
Hier ist in diesen Tagen der geheime Staatsmmister 

Niels Rosenkranß gestorben. ^  
Se. Majestät, der König, haben interimistisch dem gehei­

men Staatöminister, Graf von Schimmelmann, die 
Leitung des Departements der auswärtigen Angelegenhei­
ten übertragen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Als der Graf von Brahe Sr. Majestät den Landtagö-

marschallstab überbrachte, äusserten sich Höchstdieselven auf 
folgende, für den gewesenen LandtagSmarschall (Grafen 
de Geer) höchst schmeichelhafte Weise: „Der Marschall, 
der während dieses Reichstags den Stab geführt, den Sie 
nur jetzt zurückgeben,- hat mein Vertrauen vollkommen ge­
rechtfertigt. Bey der Wahl desselben leitete mich nicht 
allein die Achtung JhreS Standes für ihn, sondern auch 
die Kenlitniß der vorzüglichen Eigenschaften, wodurch er 
sich stets ausgezeichnet hat. Er hatte bey sein-em wichtigen 
Amte nur die Wohlfahrt seines Vaterlandes und den Ruhm 
seines Könige im Äuge. Sagen Sie ihm, daß ich, um auf 
ausgezeichnete Weise meine Zufriedenheit mit seinen ehren­
vollen Diensten an den Tag zu legen, ihn zu einem der 
Reichöherren ernannt habe. Der Adel wird hieraus zu­
gleich sehen, wie ich fortwährend gegen ihn gefinnl bin, 
und seyn Sie überzeugt, Herr Graf, daß jede Gelegen­
heit, dieS wiederholt beweisen zu können, mir stets ange­
nehm seyn wird." 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Bald nach dem Ausbruch der französischen Revolution 

negociirte Oesterreich, unter Gewährleistung der englischen 
Regierung, eine Anleihe von 17 Millionen Pf. Sterl. 
(,ag Millionen Tbaler preussiscd. Kour,). Von dieser 
Summe erstattet Oesterreich jetzt an England nicht mehr 
als 2 Mil l ionen Pf.  Sterl.  (14 Mill ionen Thaler), al les 

Uebrige, nämlich io5 Millionen Thaler, werden als Sub-
siöien abgerechnet, die England an Oesterreich für gelei­
steten Bcystand gegen Napoleon bewilligt hatte. Diese an 
England erstatteten 2 Millionen Pf. Sterl. hat Rothschild 
und Andere an Oesterreich vorgeschossen. (Berl. Zeit ) 

ES verlautet, daß 2 neue Expeditionen nach dem Eis­

meere ausgerüstet werden; die eine wird Kapitän Parry, 
die andere Kapitän Lyon befehligen. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Die räthselhasten Worte der Passagiere, die den 6ten 

d. M. früh nebst einem französischen Kourier (der unver­
züglich nach London reiste) in Dower landeten, indem sie 
auf alle Fragen bloß antworteten: „die Schisse sind abge­
segelt," erregen hier große Neugierde. Meinen sie die 
französisch - spanische Flotte, die Amerika wieder erobern 
soll? ES ist wohl möglich, daß daS königl. spanische De­
kret über Amerika (siehe den Artikel Madrid) mit die­
ser Antwort in einigem Zusammenhange stehe. 

Jedes aus Amerika ankommende Schiff bringt schlimme 
Nachricht von den Kolonien. In BarbadoeS soll einer 
der reichsten Pflanzer von den Negern gehangen worden 
seyn. 

DaS Aufsehen, welches die bekannte Mordgeschichte des 
Herrn Weare gemacht hat, gleicht der Theilnahme, die 
jetztGroß und Klein an dem Proceß seiner Mörder nimmt, 
vollkommen. Alles strömt nach Herfort zur Gerichtssitzung, 
wo kaum Wobnungen und Schlafstellen genug aufzutreiben 
sind. Jede der hiesigen Zeitungen hält 4 bis 6 Kouriere, 
die ihr von Stunde zu Stunde die Berichte bringen müs­
sen, und man hat berechnet, daß zu diesem Behufe stetS 
eine Schwadron von 1 00 Pferden vor dem GerichtShause 
lagert. Man sieht in unfern Zeitungen die Plane und 
Zeichnungen des HauseS und der Gegend, wo der Mord 
geschah; jede besondere Verhandlung in diesem Processe 
paradirt unter einem hervorstechenden Titel, so daß, in 
diesem Augenblick wenigstens, Nord- und Südamerika, 
die Griechen sammt den Svaniern vergessen find, denn, 
na^ch der Lesung der gewaltigen Kolumnen' deö ZVlori>inA-
Lkronicls, die einem ziemlichen Buche in Oktav gleich 
kommen, bleibt wenig Zeit für andere Artikel übrig. Oer 
Zudrang zu dem Gerichtssaale war ausserordentlich; kaum 
konnte die Ordnung erhalten werden, und die Beamten 
mußten oft tüchtig um sich schlagen. Die Sitzung begann 
den 6ten, früh um 8. llhr. Die Gallerie für die Zuhörer 
war gedrängt voll; man bemerkte unter ihnen sehr ange­
sehene Leute, z.B. die Lords Vernlam und Errol, den Gra­
fen Cowper, den Kavitän Fitz-Clarence. Als die Z Ange­
klagten Probert, Hunt und Tburtell eingeführt wurden, 
näherten sich 2 Advokaten dem Probert, und zeigten ihm 
an, daß erzwar ausser Anklage gesetzt sey, um in der Sa­
che als Zeuge aufzutreten, diese Abänderung jedoch von dev 
Genauigkeit seiner Aussogen abhang«, und man ihm diese 
Gunst entziehen werde, sobald er sich auf Lügen ertappen 


